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Unsere ganze Hoffnung muß auf das Volk 
gestellt sein, auf das Volk, in dessen Milte Krall, 
G esinnung und gesunder Verstand sich immerfort 
und unerschöpflich erneuern.

Varnhagcn v. Eusc.

Landschule und Lehrerbildung.
Die österreichische Landschule h a t  d e rm alen  noch keine festgegründete P ä d a g o g ik .  S ic  

kann  d ahe r  d a s ,  w a s  d a s  Leben n u n m e h r  selbst v o m  gewöhnlichen B a u e r  heischt, n u r  in 
den seltensten F ä l len  erreichen. W e r  tiefer blickt und  den B i ld u n g s s ta n d  des V olkes  m it  den 
F o rd e ru n g e n  des Zeitgeistes vergleicht, g e w a h r t  ein erschreckendes M i ß v e r h ä l t n i s .  D a s  
geflügelte W o r t  „Die alte Schule w a r  bester" ha t ,  ab so lu t  g enom m en, z w a r  nicht durchw egs 
B erecht igung , w o h l  a b e r  re la t iv  a u f  die A u ltu rbedürfn is te  jener  Z e i t  bezogen, in  der w i r  
u n s  die sogenannte  „a lte  Schule"  denken. W o  w ird  a n  den Satz „Die alte Schule w a r  besser" 
g e g la u b t?  D ra u ß e n  a u f  dem flachen Lande, w o  der Fortschritt  die Geister m itr iß ,  w o  ab e r  die 
Schule a u f  ihrem  S tatus  q u o  blieb m it  al l  ih re n  M ä n g e l n  und  Hemmnissen. Die Stadtschule 
trifft der B o r w u r f  w eniger .  I h r  w u rde  u n te r  die A rm e  gegriffen, sie m ußte  m it ,  sie konnte 
auch m i t ;  in  ihren  Dienst stellten sich die A asten, die besten Lehrer, w eil von  ih r  die beste 
B eso ldu ng  abfie l;  in  ihren  Dienst stellte sich auch die ganze P ä d a g o g ik .  S tö b e rn  w i r  in 
unserem Fachschrifttume, so finden w i r  u n te r  h un der t  W erken  kaum  zehn, die der Landschule 
auch n u r  m it  einem Satze gedenken w ürden .  S ie  w a r  und  ist ein pädagogisches  Aschen­
brödel. A e in  W u n d e r !  S c h u lm ä n n e r ,  die B ü c h e r  schrieben, saßen ans  der fetten Stelle, in 
der S t a d t ;  also gedachten sie n u r  i h r e r  Schule. Auch die V er leger  w u ß ten ,  d a ß  b lo ß  m it  
jener  S c h u lg a t tu n g  ein Geschäft zu m achen ist, die den Lehrer in  den S ta n d  setzt, dem A nkau f  
von  B ü chern  einige G u ld e n  zuzuwenden. S o  w urde  denn n u r  a l lgem eine P ä d a g o g ik  feil­
geboten, P ä d a g o g ik  fü r  n o rm a le  Verhältnisse, fü r  die Stadtschule. D er  d ra uß en  im  stillen 
Dörfchen wirkte, sein karges  G inkom m en  durch Nebenverdienste zu ergänzen  suchte, griff 
nicht zur Feder, er fand  nicht Z e i t  und  konnte w o h l  auch den Schrit t  in  die (Öffentlichkeit 
nicht w a g e n ,  fehlten ih m  doch die wissenschaftlichen N äh rq u e l len ,  der geschliffene S t i l  und  der 
Anschluß a n  die Z u n f t  der Schriftsteller und  V erleger .  S o  konnte die P ä d a g o g ik  der Land-

ijitt der dortige iitljvcrocrcin schon einen eigenen ß e n ch te r  fü r  das Sndheim  aufgestellt?
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schule nicht erstehen und  so die Landschule nicht im  Z e i tm a ß e  des Fortschrittes erha lten  
w erden. S ie  gleicht zurzeit dem K inde , d a s  zag  die ersten Schritte w a g t .

Stellen w i r  n u n  d a s  B e d ü r f n i s  nach fachlicher L ä u te ru n g  m it  den de rm a lige n  E i n ­
richtungen in  die p a r a l l e le ,  so w ird  u n s  der A bstand  begreiflich, der einerseits zwischen S tad t-  
und  Landschule, anderseits zwischen Zeitgeist und  V o lk sb i ld u n g  besteht. I n  der Stadtschule h a t  
jedes S c h u l j a h r  seine Klasse: D a s  6 j ä h r ig e  K in d  sitzt m it  seinen A ltersgenossen in  der ersten 
Klasse, im  nächsten J a h r e  wieder n u r  m it  A ltersgenossen u. zw. in  einem ä n d e rn  Lehrz im m er, 
in  der zweiten Klasse, usw. W ie  a n d e rs  ist d a s  in  der Landschule! E i n  und  dasselbe Klassen­
z im m er beherberg t zu derselben Z e i t  die 6 jä h r ig e n ,  die 7 jä h r ig e n ,  8 , 9 , lO, j a  in  der u n ­
geteilten einklassigen Volksschule sogar  noch die Vs j ä h r ig e n  Schulkinder. A lle  sollen u nd  wollen  
lernen, e tw a s  N e u e s  lernen, alle blicken zum  Lehrer  e m p o r  —  und  er, er kann  doch n u r  
e i n e r  der geschaffenen G r u p p e n  jetzt, einer än de rn  d a n n  sein W o r t  leihen. D a m i t  ist der 
erste wichtige M a n g e l  der Landschule aufgcdeckt, der M a n g e l  a n  Z e i t  zum direkten U n te r ­
richte. W ä h r e n d  der Lehrer der Stadtschule m it  seinen Schülern  in  der g a n z e n  zugemessenen 
Schulzeit u n m i t t e l b a r  verkehren kann , m u ß  jener in  der Schule m i t  A b te i lu ng en  die 
Z e i t  ha lb ie ren ,  w en n  nicht g a r  dritteln. —  Dieser V o r g a n g  bedeutet indes  nicht allein 
eine quan t i ta t iv e ,  sondern auch eine q u a l i ta t iv e  V erk ü rz un g ;  denn  o ffenbar  kann  cs a u f  die 
G eis tesb i ldung  eines K in d e s  nicht vo r te i lha f t  wirken, w e n n  durch ungeregeltes  Verte i len  der 
M a te r i e n  die A pperzep tiousm asfen  durchquert und  vielfach zerrissen w erden. W i l l  ab e r  ein 
Lehrer im  G etr iebe  von  A b te i lu n g en  und  G r u p p e n  dem fo rm a le n  B i ldu ng sz ie le  n u r  
h a lb w e g s  gerecht w erden  und  bei der beschränkten Z e i t  ein bestim m tes M a ß  von  U n te r ­
richtsergebnissen g ew innen  und  daue rn d  sichern, so m u ß  er ein außerordentl iches  Geschick 
und  eine b is h e r  ziemlich ungekannte  K unst  besitzen: Die P ä d a g o g i k  der Landschule. W o  
ist sie? N i rg e n d s ,  weder in  B üche rn ,  Zeitschriften, Konferenzen , noch in  den R ä u m e n  jener 
A nstalt ,  die Lehrer b ildet . 1 S o  tastet der ju n g e  Genosse denn ein J a h r z e h n t  im  Ungewissen, b is  
er sich eine R o u t in e  zueigen gem acht ha t ,  die ih m  ü ber  d a s  G röbste  h in w eg h ilf t .  U n te r  den 
f ä n d e n  des Ungeschulten, U n e rfa h re n e n  w ird  die Landschule ein Versuchsfeld, fü r  den, der b lind  
u m h e r ta p p t ,  g a r  oft ein M a r t y r i u m .  D a v o n  k om m t zum g roßen  T e i le  nicht n u r  der M i ß ­
erfolg  im  Unterrichte, sondern auch die U nzufriedenheit der Lehrer a u f  dem  flachen Lande. 
G ä b e  m a n  ihnen  ein festes System  in die H a n d ,  eine eigene, durch T h e o r ie  und  P r a x i s  
gestützte Landschulpädagogik , so arbeite ten  sie sicher und  m it  F reude. W ie  rasch könnte 
da  der Zeitgeist e ingeholt werden!

K e in es  der vielen Hemmnisse, w ie :  D er  schlechte Schulbesuch, die U b erfü l lu n g  der 
Klassen, der M a n g e l  a n  häus l icher  N achh ilfe ,  die unzureichenden Lehr- und  Lernm itte l,  
die durchschnittlich schwache B e g a b u n g  der Schüler w erden  w i r  vo l lau f  beheben können, ab e r  
eines, den A b te i lungsun te rr ich t ,  dieses e igenartige  V e r fa h re n  m i t  m ehreren  Altersstufen  zu der­
selben Z e i t ,  können w i r  d e ra r t  Herabdrücken, d aß  es a l s  H e m m n is  fast a u s  der W e l t  geschafft ist, 
j a  in  der H a n d  des M eis te rs  zum  V orte i le  der Landschule w erden  kann . D er  M eis te r  
b raucht a b e r  S chu lung , er b raucht d a s  System, den Blick in s  ganze G efüge .  D a s  alles 
m u ß  ih m  von  jenen  m it  in s  Leben gegeben w erden, die ih n  zum  Lehrer bilden.

M a n  w ird  u n s ,  die w i r  ungestüm  die F ö rd e ru n g  jener  Schule a n b a h n e n ,  die den 
kleinen M a n n  bildet, vielleicht lästig n enn en ;  m a n  w ird  die Einklassige, die n u n  plötzlich 
v on  sich reden macht, a l s  anspruchsvoll ,  a l s  unbescheiden bezeichnen; m a n  w ird  a u f  d a s  
K la p p e rn  m i t  A b te i lu ng en  und  G r u p p e n  hämisch herabsehen: —  es verschlägt nichts! W i r  
stehen im  Dienste einer hohen  S ach e ,  die taufenden von  A m ts b rü d e rn  hilft und  die fü r

1 E in ig e  L eh re rb ild u n g san s ta lten  m achen  a lle rd in g s  eine rühm liche A u s n a h m e ; jedoch kann m a n  von  
einer gegliederten  M ethodik des A b te ilu n g su n te rrich tes  im m erh in  noch nicht sprechen.
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den S t a a t  von  w eit t ragender  B e d e u tu n g  ist. Zetzl, da  d a s  P a r l a m e n t  a u s  der g roßen  
M asse  des V olkes  gehoben  erscheint, da  durch d a s  ganze Reich, b is  in die kleinste fjüttc  
h inein  der S taa tsg eda nk e  leuchten soll, d a  jeder U n te r ta n  zur U rne  schreitet, ist cs d ringend  
geboten, die g roße  M asse  zur freien S elbs tbestim m ung  zu fü h re n ;  sonst w ird  sie, von  der 
m a n  l)eil erw ar te t ,  der S p ie lb a l l  verderblicher D em ago g ie .  D er  G edanke zielt a u f  die fo rm a le  
S ch u lun g ,  a u f  die Geistes- und  W il le n s b i ld u n g  in der Landschule; n u n  kom m t a b e r  d a s  
Leben m it  seinen praktischen F o rd e ru n g e n ,  es w il l  gründliche Kenntnisse und  F e r t igk e i ten ; 
n u n  kom m t der M a n g e l  a n  A rb e i tsk rä f ten  und  fällt  u n s  in die Z ü g e l ,  indem  er die 
Schulpflicht verkürzt, die Schulbefre iungen  au snü tz t ;  n u n  kom m en all die g enann ten  H e m m ­
nisse : schlechte IDcgc, der h ar te  IDintcv, K rankhe iten ,  die F o lg e  des Alkoholgenusses, die 
Ü berfü l lun g  der K laffen  usw .:  W o  soll m a n  d a  die Rechnung  b e g in n e n ?  K a n n  ich m e hr  
geben, w e n n  m a n  m i r  im m e r  m e h r  n i m m t ?  —  N u r  e i n  W e g  fü h r t  a u s  diesem G e w ir r ,  
der W e g  zur methodischen Kunst, die m it  w en iger  M i t t e ln  m e h r  schafft, die gründliches 
Wissen und  K ö n n e n  b r in g t ,  die a u s  den K in d e rn  freie B ü r g e r  b ilde t ,  B ü r g e r  m i t  
eigenem W illen ,  m it  w oh lb eg rü nd e te r  Ü b erzeugung .  M i t  einem Sch lage  m u ß  die Kunst, 
der g e r e g e l t e  Unterricht m i t  A b te i lungen ,  in  die A nsta lt ,  die Lehrer bildet, und d a n n  in  all 
die taufend und  abertausend  Landschulen des Reiches, a u f  d aß  der .kleine M a n n '  fü r  die 
Z e i t  geschaffen werde, in  der er lebt. D r u m  keine M i n u te  versäum t, d a s  Volk  lechzt nach 
geistiger Z e h r u n g !  (Es w ird  T a g  a l le ro r te n ; d a  m u ß  es auch T a g  w erden  in  dem stillen 
W inkel d ra uß en !  —  (Fortsetzung  folgt.)

N a c h b e m e rk u n g :  L s  heiß t, d aß  dem  R eich sra tc  dem nächst ein  n eu e r E n tw u r f  z u r  A rg a n is a t io n  der
L eh re rb ild u n g san sta lten  vorgeleg t w e rd en  soll. M a g  d a s  G erü ch t auch v e r frü h t fein, e ines ist richtig : L auge
kann cs m it der jetzige» L eh rerb ildung  nicht m eh r h a lte n  und  ich beeile mich d ah e r, e inen  m ein er V o rträg e , 
der dieses T h e m a  berü h rt, a u sz u g rab e n , um , w e n »  cs noch Z e it  ist, auch ein P fu n d  in  die lvagscha le  zu
w erfen . D ie vorstehenden  Z e ile n  b rin g en  eine a llgem eine B e tra c h tu n g ; die nächsten F o lg en  w erden  sich jedoch
m it bestim m ten V orschlägen befassen, die einerseits ohne besonderen K o sten au fw an d  auch u n te r  den bestehenden 
V erhältn issen  sogleich durchgesührt w erden  könnten, anderse its  aber, w e n n  die B ild u n g s d a u e r  fü r  L eh rer v e r­
lä n g e r t  w erden  sollte, sich recht an g e n eh m  in  den b re ite ren  R a h m e n  fügen  w ü rd en . —

B us dem Ecbreralbum .
18.

„F räu le in ,  nehmen S i e  an  der Lehrerversaminlung nicht te i l?"
„ „ H a h a !  W a s  glauben S i e  denn, H err  P ro fessu r?""
„ N u n ,  ich glaubte, S i e  hätten an  den S tandesangelegcnheiten  Interesse."
„ „ W a s ,  an  diesen faden S ta n d e s f ra g e n ?  Und dann  die faden V orträge , die faden 

M ensche n . . . " "
„W ie, I h r e  Kollegen nennen S i e  fade Menschen?"
„„Kollegen! H a ,  zu possierlich, das  sind mir nette Kollegen, diese p lumpen D orf leh re r!""  
„ G rü ß  G o t t ,  mein F rä u le in !"
„ „ W o h in  so rasch, H err  P ro fesso r?""
„ Z u  den plllinpen Dorflehrern , zu meinen Kollegen, meine liebe Dvrfpriiizessin."
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Die Pflege des Volkstums durch die Landschule.
P. Koschier in  V ö lk e rm a rk t .

(S c h lu ß .)

Die erwähnten W etterregeln bedeuten  durchaus  nicht eine Spielerei, sondern  
erhöhen wesentlich das  Interesse für den naturkundlichen Unterricht, den  die Kinder 
so nötig haben. Vom N ußbaum  sagt das  Volk, daß sein Schatten dein G rasw uchs 
verderblich sei, daß er dem  unter ihm Lagernden Kopfweh und Zahnw eh bringe. 
W arum  soll man die Kinder nicht beobachten  und da rüber  schreiben oder sprechen 
lassen! „Nimm vor einem Hollerbusch den Hut a b ! “ sagt auch das  Volk. Das 
„W aru m “ könnten die Kinder als H ausaufgabe  bringen und  vielleicht w ürden
bei dieser Arbeit auch die Alten mittun. —  Der Bub soll ferner probieren,
ob wirklich der  Blitz einschlägt, w enn er eine Feuerlilie nach Hause bringt, ob er 
A ugenweh bekommt, w enn er einen Rittersporn ansieht. (Aberglaube in Obersteier.)
„Aberg laube“ wird einer sagen. Ein Teil gewiß, alles sicher nicht; die Kinder haben
j a  s e h e n  g e l e r n t .  W arum  soll weiter von den Schülern nicht v e r b u c h t  werden, 
w ann die Bauernregeln g e l o g e n  und  w ann  sie die W a h r h e i t  gesagt. Der berühm te 
Physiker und  Mathematiker Newton ist einmal einer solchen W etterregel aufgesessen 
und soll ausgerufen haben: „Lohnt es sich wirklich der  Mühe, 25 Jahre  den Himmel zu 
studieren, um das  w ahre  Barometer am K u h s c h w a n z  zu f in d e n ? “ Ein Hirt soll ihm 
bei wolkenfreiem Himmel Regen prophezeit haben. Newton blickt nach dem Himmel, 
hält den M ann für närrisch und reitet weiter. Nach einer halben S tunde bedeckt sich 
der Himmel plötzlich und es beginnt furchtbar zu regnen. Newton sucht den Hirten 
auf und fragt ihn, aus  welchen Zeichen er das  schlechte W etter geschlossen hätte. 
„Ach Herr,“ sagte der Hirte, „das ist gerade  nichts Schweres. Immer, w enn gutes 
W etter plötzlich in schlechtes W etter umschlägt, reiben meine Kühe in einemfort ihren 
Rücken an den B äum en .“ . . . „Regen am M argaretentag  (13. Juli) dauert  14 T a g .“ 
Diese Bauernregel wird von der  Erfahrung bestätigt. Der Durchschnitt  der  extremen 
Tagesmittel nach hundertjährigen B eobachtungen (von 1775 bis 1874 nach Hann) zeigt 
zwischen dem 8. und 18. Juli tatsächlich einen tieferen Stand. Es stimmt mit den m e­
teorologischen Aufzeichnungen überein, daß W etterveränderungen, die sich um den 
13. Juli herum einzustellen pflegen, länger anhaltende  atm osphärische  Störungen vor­
angehen. —  Das Volk kennt viele Teufels- und M uttergotteskräuter: Teufelskrallen, 
Teufelskramperl, Teufelsaugen, Höllenrauch, M uttergottesschuh, Haare der  lieben Frau, 
Marientränen, Gottesschäflcin (Enzian) u. a. Da werde  ich vielleicht auf einem Ausfluge, 
weil es sich da  besser merkt, erzählen, daß diese Bezeichnungen ein Überbleibsel aus  der 
—  Heidenzeit sind, daß das  Christentum, welches das  alte Heidentum erst allmählich ver­
d rängen  konnte, die alten heidnischen Bezeichnungen benützte und sie auf andere  W esen  
und Personen  zu übertragen wußte. So z. B. hieß orchis maculata in grauer  Zeit 
„Friggagras“ ; heute heißt sie im Volksmund „M arienträne“ . —

Unsere Jugend spielt nicht mehr. In den Zeiten, als der  Großvater die G roßmutter 
nahm, waren sie noch im Schw ung —  die Spiele und die alten Sprechreim e; aber die 
neue Zeit hat sie belacht und hat so zu ihrem Verschwinden beigetragen. Auch hier gilt: 
D a s  A l te  t r e u  b e w a h r e n ,  w e n n  m a n  e s  n o c h  f i n d e t ,  o d e r  a u f s  N e u e  b e l e b e n ,  
f a l l s  e s  s c h o n  in  V e r g e s s e n h e i t  g e r a t e n !  —  Der diesbezügliche P arag raph  aus 
der  Schul- und U nterrichtsordnung wird ein solches U nternehm en sicherlich fördern.



481

N ur im S i n g e n  hat man das  Alte noch treu b e w a h r t ;  man singt noch immer 
das  Lied, das  der  Großvater in seliger Zeit sang, als er die G roßm utter minnte. An 
dieser Stelle möchte ich auch die W orte  wiederholen, welche Kollege Krobath in seinem 
beherzigenswerten Artikel „Landschule und F rem denverkehr“ n iedergeschrieben: „Immer 
und immer soll der  Lehrer einprägen, daß wir uns unserer Mundart, unserer  Volkstracht, 
unserer V o l k s l i e d e r  nicht zu schäm en brauchen  — im Gegenteil, daß unsere Eigenart uns 
den Frem den liebmachen wird. Die Anregung, auch zum Schulgange, jedenfalls aber  
an  Festtagen sich in schmucke Landestracht zu stecken, dürfte auf fruchtbaren Boden 
fallen, wenn damit der Hinweis verbunden  wird, daß sinn- und geschm acklose N ach­
äffung der S tadtkleidung auf dem  Lande zur Lächerlichkeit führt .“ —

W eiters will ich die Erziehung zum Volkstum durch eine gute S c h ü l e r b i b l i o ­
t h e k ,  die aber  zugleich auch V o l k s b i b l i o t h e k  sein soll, fördern helfen. W enn 
mir der Ortsschulrat nur kleine Beträge zu diesem Zwecke zur Verfügung stellt, um so 
besorgter werde ich bei Anschaffung von wirklich wertvollen Büchern sein. An erster 
Stelle müßte unser lieber R o s e g g e r  hinein in die Schulstube; drei Bande sind es und jeder 
kostet 70, bezw. 90 Pf.; und habe ich größere  Geldmittel zur Verfügung, kaufe ich mir 
die ändern  um 4 oder 6 Mk. dazu. Die M ärchen von G r i m m  und die „Deutschen S ag en “ 
dürften ebenfalls nicht fehlen. Von den „T ierm ärchen“, verlegt von W underlich, kaufte 
ich drei Stück (gbd. 60 Pf.). Die Kinder raufen sich förmlich um das  Buch, obwohl 
es nicht illustriert ist. Hebels „Schatzkästlein“ und den herrlichen „R obinson“ kaufte 
ich mir auch in je zwei S tücken; der  letztere müßte illustriert sein. — W er daran 
zweifelt, daß diese Bücher nicht auch von Erw achsenen gelesen werden, kennt das 
Volk schlecht. Ist einmal die Leselust auch bei den Alten geweckt, so ist es leicht, 
sie „rum zukriegen“, daß sie einen O bolus für W erke zu einer Volksbibliothek beisteuern. 
In dieser dürften ebenfalls nur Volksschriftsteller vertreten sein, nicht aber, wie es da 
und dort gang  und  gäbe  ist, die verschiedenen H eim burgs und W erners. Ich sage es 
offen: W enn  mir jemand für diese Bibliothek schön geheftete Zeitungsrom ane schenken 
wollte, ich sagte ihm ein geheucheltes „D an k e“ und brauchte  die Rom ane als —  M a­
kulatur. Ich denke, daß wir von der heimischen Kost fetter w erden als von der 
französischen oder englischen und „es tut mir immer in der  Seele weh, wenn ich eine 
Frau oder ein Mägdlein mit Zeitungsrom anen seh . . .“ Für ein Biergeld ist es heute 
schon möglich, den G rundstock  zu einer Volksbibliothek zu legen; man denke nur 
an  die W iesbadener  Volksbücher (10 bis 30 Pf. das  Stück). Daß bei Neuanschaffungen 
für die Schülerbibliothek in erster Linie der Lehrerhausverein in Linz zu berücksichtigen 
ist, finde ich für selbstverständlich.

Das wäre so die Pflege des Volkstums in der  Schule, wie ich sie mir vorstelle. Nur 
noch ein paar W orte über den Nutzen, den  die Pflege des  Volkstums dem  Lehrer bietet. 
W ie erinnerlich, berichteten die „Blätter“ in ihrer M ainum m er von einem Landschul­
meister, Hans von der Sann, der  es durch die Sam m lung heimischer Sagen, G ebräuche 
und Sprüche zur Berühmtheit gebracht hat. Noch ein anderer  Landschulm eister wirkt in 
der  grünen  Mark, dem  diese Arbeit Lorbeeren eintrug und der  sogar vom Kaiser durch 
eine Ehrengabe ausgezeichnet wurde, —  Karl Reiterer. In Böhmen ist Kollege Peter 
in dieser Richtung verdienstvoll tätig und so m ag es noch manch anderen  Landschul­
meister geben, der es zwar nicht zur Berühmtheit bringt, aber doch B a u s t e i n e  liefert 
zu dem großen W erke  über die Erforschung de r  Volksseele. Und das ist auch ver­
dienstvoll. B esonders dem  Einklaßler wird das  Sichversenken in die von ihm geho­
benen Schätze aus  der Volksseele einen immer sprudelnden  Quell der  Freude und 
der Anregung bieten. (Der Kollege in der Stadt sitzt nicht bei so voller Schüssel.)
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Versteht er es, die gehobenen  Schätze im U n t e r r i c h t e  und als E r z i e h e r  fruchtbringend 
anzulegen, dann hat er die Herzen der  Jungen  sowie die der  Alten gew onnen ; dann  erst 
wird er zum w ahren  V o lks leh re r ,  zum Volksmann. Ich schließe mit den W orten  Auerbachs, 
die er dem  Lehrer Lautenbacher in den M und legt: „Wie gar  leicht ist es, groß, 
vornehm zu erscheinen, w enn man sich vom Volke zurückzieht, sich einen besonderen 
Palast des W issens und D enkens auferbaut, eine Burg auf hoher Bergesspitze, fern von 
den T a lbew ohnern . S t e i g t  m a n  a b e r  h e r a b  z u  d e n  M e n s c h e n  in  d e n  N i e d e ­
r u n g e n ,  l e b t  m i t  i h n e n  u n d  f ü r  s ie ,  d a  e r f ä h r t  m a n  oft ,  w i e  m a n  b i s w e i l e n  
d i e  e i n f a c h s t e n  D i n g e  n i c h t  w e i ß  u n d  d i e  b e s t e n  G e d a n k e n  n i c h t  h a t . “ 

Und, ehe wir scheiden, auch das  Verslein noch, das  Scheffel dem besten Volks­
kenner, dem alten Job. P. Hebel, ins G rab  nachgerufen. Es heißt:

S ’ is c h  k e in  m e h r  c h o , d e r  g ’s u n g c  h e t  w ie  d u  
S o  f r is c h  v o m  H e rz e  u n d  s o  h e i n i e t - t r e u ,
D e r s  g ’f ü e h l t  h e t , w a s  im  z a r te  H a b e rc h ö rn l i ,
In F e ld  u n d  W a ld ,  in  F e ls e n  u n d  in  B iic h e  
F ü r  e  v e r b o rg n i  O f fe b a r ig  le b t ,
K e in , d e m  w ie  d i r  d ie  g u e te  S c h w a r z w a ld g e is c h te r  
Ih r  S p ra c h  z u e g ’f lü s te r t  h e n , i h n  g ’h e im i S a c h e ,
D e r  d ie  B ö s e  s e lb e r ,  d e  I r rg e is t  u n d  d e  P u h u  
S o  z ’b s c h w ö r e  w e iß  m it s c h e rz h a f t  s p i tz g e  W o r t!
W e g e r ,  ’s  h e t  G r u n d ,  a s s  w e m m e n  u ffem  W a ld  
J e tz t  in  e  S tu b e  g e h t ,  u f ’s  B re tt l i  w is t ,
W o ’s  H u s a rc h iv  u n  d ’ B ü e c h e re i  v e r w a h r t  s to h t ,
—  L in k s  o b  d e r  T ü r  —  u n d  f r o g t:  „ w a s  h e n d e r  d o ? “
D e r  H u s h e r  s e i t :  „ M i B i b l e n  u n d  m i  H e b e l . “

A u s dem Tagebuche eines Übungsschullehrers.
7.) M a s  ist das? D abei wurde ein B ild  aufgehängt. A n tw ort :  „ D a s  ist ein P fe rd ."  

—  „ „ G u t ! " "  —  SchlechlI —  D ie  A ntw ort  sollte richtig lau ten: „ D a s  ist ein B i ld . "  Und 
selbst, wenn m an nun  auf d as  abgebildete P ferd  zeigt, so ist das  noch immer nicht ,das  P fe rd ’, 
sondern ,das  B ild  vorn Pferde '.  Also W ahrheit ,  lieber Kandidat,  auch in der kleinsten Sache 
und auch bei den kleinsten Leuten! D a s  T ie r ,  d as  gerade vor den W agen  gespannt wird, ist 
ein ,P fe rd ' ;  der hervortretende T eil  der Zeichnung ans dein Pappdeckel ist „ d a s  B i ld  vorn Pferde"  
und d as  ganze ist ,ein B i ld ' .  —  Übrigens besser wäre die Sache  so: S i e  hängen d a s  B i ld  vor dem 
Unterrichte auf und verdecken es mit einer Leinwand oder mit Packpapier. D ie  kleinen Kobolde kom­
men und gucken. W a s  mag dahinter stecken? D ie  Neugierde beginnt also d a s  Interesse zu nähren. 
K lapps,  fliegt die Hülle herunter wie das  Tuch vom M onum ent.  Ah! Aufhebung des Druckes, der 
die S ee le  belastete. N u n  lassen S i e  eine Pause ,  lassen S i e  die Kleinen schlürfen! Nach einer 
M inu te  erst beginnen S i e  langsam: „ W a s  ist auf diesem Bilde dargestellt?" Schöpfen S i e  die 
S i tu a t io n  ganz a u s  und fixieren S i e  dann  erst den wichtigsten Teil  —  hier ,das  B i ld  vom 
Pferde '!  W a s  seht ihr in der M it te  abgebildet? W a s  tut es gerade? usw.

8 .) P ie  Kharakteristilr. E s  sollte ein Lebensbild von M a x  I. entworfen werden. —  
D ie Erzählungen gingen leidlich, doch die Charakteristik ivar zn schablonenhaft. M a x  w ar  
kühn, tapfer, leutselig, fromm, gerecht, sparsam usw. —  usw. W ie w a r  R udo lf  von H a b s b u rg ?  
Auch er ivar kühn, tapfer, leutselig, fromm, gerecht, sparsam usw. Und wenn w ir  zu Leopold 
ober zu F ra n z  kommen werden, so werden sich dieselben Eigenschaften wiederholen. Also braucht 
m an vor die stereotype W ortreihe lediglich einen ändern N am en  zu setzen und die Charakteristik 
ist fertig. W o bleibt aber dann  die Vertiefung, der Vergleich? Z w a r  mögen zwei Herrscher 
ähnliche Tugenden besitzen, aber aufs  H a a r  sind sie sich deswegen doch nicht gleich; zum min­
desten wirb die Reihenfolge, nach der Bedeutung geordnet, eine andere sein. Und w a s  soll 
überdies die gedankenlos hingeworfene P hrase ,  wenn sie nicht der begründende S a tz  begleitet? 
E s  wird demnach entweder immer die T a t ,  a u s  der sich eine bestimmte Eigenschaft ergibt,
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vvranszuschicken ober a l s  Beleg nachzubringen sein. N u r  so kann man sicher annehmen, daß 
d as  W o r t  beit rechten I n h a l t  birgt, daß der S ch ü le r  sich e tw as oorstellt, daß das  Lebensbild 
ihm lebhaft vor der S ee le  steht.

9.) H ro ße  3n{jfen. Kopfrechnen: Wieviel ist 3 4 0  +  1 8 9 ?  D re im a l  muß die Aufgabe 
wiederholt werden, ehe sie die Schüle r  fassen. Dreizissrig links, dreiziffrig rechts: d a s  ist ein 
bißchen viel für d a s  Gedächtnis. N u n  geht es a n s  Ausrechnen. 3 4 0  -s- 1 00  —  4 40 .  W a s  
kommt jetzt? D e r  Schüler  hat den zweiten S um m a n d e n  verloren. Wie haben S i e  ihn da an- 
gesnhrett! W a r  jedoch der T ad e l  gerecht? Keinesfalls! H a tte  der J u n g e  seine ganze Aufmerksamkeit 
den Zahlen  zugewendet, so wäre d as  Denken gehemmt w orden ; da er überlegt, zerlegt hat, 
ist der Schwerpunkt a u s  dem Gedächtnis gerückt worden! W a s  ist nun  im Rechnen H a u p t ­
zweck: Pflege des Verstandes ober Pflege des Gedächtnisses? Also schreiben S i e  die großen 
Z ah len  an  die Tafe l ,  damit die Schlüsse ohne Hem m ung gebildet werden können! —

Die )ehn Gebote des Landlehrers.
9.) D u sollst nicht öegehren deines Nächsten Erfolge! D ein  Nachbarkvllege ist ein 

tüchtiger Lehrer. D e r  Inspektor  hat ihn belobt, die Bevölkerung würdigt seine Verdienste, die 
eigenen A m tsbrüder  schätze» ihn a l s  P äd ago gen  hoch. D u  willst es ihm gleicht»«, suchst ihn 
heim, guckst ihm dies und jenes ab, liesest Bücher, Zeitschriften mehr a l s  er, bringst für jeden 
T a g  eine gründliche Vorbereitung zur S te lle ,  du redest, du schreibst, du besserst und lästerst: 
E s  will der Erfolg  nicht kommen, der dich drüben berückt hat. Verzweifelt schleuderst du d as  
Tagebuch hinter deinen T h ro n ,  entmutigt lassest du die D inge  gehen, wie sie gehen, du wirst
der S tnn den ha lte r ,  der Handw erksm ann. W er  ist an  allem schuld ? Deine eigene Einsicht.
Bedenk: Nicht a u s  jedem Holze läß t  sich ein M erkur schnitzen, nicht überall liegen die Um­
stände günstig, nicht immer ist d as  das  Beste, w a s  die Menschen a l s  solches bezeichnen, nicht
immer zeigt sich der Erfolg  in derselben F o rm ,  nicht immer hat m an  für das  eigene Wirken 
den rechten M aßstab . W enn du das ,  w a s  an T a le n t  dir abgeht, durch Fleiß  ersetzest u. zw. 
soweit es in deinen Kräften steht: —  sei mit dir zufrieden! W enn du vergleichst, daß in deiner 
Schule auf den Unterricht mehr Hemmnisse einwirken a ls  drüben: g räm  dich nicht ob des geringeren 
E rfolges! W enn der N achbar es versteht, sein Licht auf den Scheffel zu stellen und von sich reden 
zu machen: —  gönn ihm d as  kurze Glück! W enn die Schüler  im Dorfe K. w a s  w i s s e n ,  so sei 
froh, daß die deinigen w a s  k ö n n e n !  W enn F reund  N .  sich überschätzt und der M itw e l t  das  
Urteil über sich au fd räng t:  —  warte , über kurz ober lang ist der Schim mer dahin und dein red­
licher Eifer dringt hervor! —  Und wenn alles sehlschlüge, wenn der Nächste tatsächlich ein 
unübertrefflicher Meister w äre :  S o l l  m an  sich darob verzehren? I s t  nicht d e r  Erfolg  der beste, 
den w ir  u n s  mit heißem Bem ühen erworben haben, sei er nun  groß ober nicht? D a s  B e ­
wußtsein, seine Pflicht erfüllt zu haben, „ist Lohn, der reichlich lohnet".

SpracbunrlcbtidReiten der Scbulspracbe.
17.) 29o gehst btt hin? Eine alltägliche und allemal schlechte Fragestellung! „W ohin"  

ist e i n  W o r t  und bleibt a l s  solches ungetrennt. D a s  hat mich einen praktischen G ru n d :  
Beginn t der S a tz  mit „ W oh in" ,  so weiß ich sogleich, daß es sich tun die Richtung handelt 
und meine ganze Aufmerksamkeit ist auf d as  Folgende gelenkt; beginnt er jedoch mit „ W o " ,  
so vermeine ich zunächst, es handle sich um den festen S tandpunk t .  W enn dann das  „h in"  
ans die B ew egung weist, muß ich zurückkehren und a n s  dem Fragesatze die näheren Umstände 
heransklaitben. D a s  bedeutet eine Gedankenarbeit. Nicht immer gelingt sie und die A n tw ort  
bleibt dann ans .  M a n  nehme a l s  Beispiel einen längeren S a tz  mit cittgeschobeneti Neben­
sätzen! —  Und drittens die Analogie! T renn t  m an  „wodurch" ober „w o m it"?  Also lassen 
w ir  auch „ W oh in" ,  wie es ist, a l s  g a n z e s  F ragew ort!  —  Demnach: W ohin  gehst du?  
W oher kommst du?  W om it schreibst d u ?  usw.
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Die „ersten Schulwochen“ im Abteilungsunterrichte.
V o m  S c h u l le i te r  Karl Graf in  M u th m a n n s d o r f ,  N ie d e rö s te r r e ic h .

M o rv e m e rk u n g : „ D a  steh' ich n u n , ich a rm e r  T o r !  U n d  b in  sa £(ng a l s  w ie z u v o r ."  Ä hn lich  denkt 
m ancher ju n g e  A m tsb ru d e r , d a  ih n  d a s  Geschick in  eine E ink lassige gebrach t h a t ,  ih n , den  A n fä n g e r  zu den 
A n fä n g e rn . A ll die m ethodische K e n n tn is  scheint m it  e inem m ale  vergessen, a lle  L eh ren  sind d a h in , so eS 
heiß t m it den d re i V ö lk ern  den P a k t  zu schließen tm b  sie a lle  sogleich zu friedenzustellen . W o h l  m ag  bei den 
G ro ß e »  u n d  M itt le r e n  der F a d e n  a llm äh lich  gefu n d en  w e rd e n ; doch schlecht steht c s  m it den  K le in en . S ie  
sperren  die S c h n ä b e l a u f  u n d  kreischen, u n d  er, der a rm e  P ä d a g o g ,  h a t  n ich ts  zu b ieten . W e n n  d a  doch 
je m a n d  hü lfe ! K a u m  gesprochen, ist schon der W unsch  e r fü ll t:  E in  gew ieg te r A lte r , d e r m eh r d en n  zwei 
J a h r z e h n te  die gefährliche Brücke pass iert h a t , steht d a  u n d  reicht d ir , lieb er ju n g e r  F re u n d , den  A rm  zum  
ersten G a n g e  in  d a s  B e ru fs le b e n . F asse  M u t ,  de in  M e n to r  w ird  dich a n s  sicherer F ä h r te  g e le iten !

D . S c h rif t! .

1. W oche.

1. Schultag. F r e u n d l ic h e r  E m p fa n g  d e r  K in d e r . D e r  L e h r e r  s e i  v o ll L ie b e  u n d  G e d u ld ,  d a m it  
s ic h  s o z u s a g e n  v o n  s e lb s t  d e r  S p r u c h :  „ In  d e r  S c h u le  i s t  e s  s c h ö n ,  g e r n  w ill ic h  z u r  S c h u le  g e h ’n “ 
a u f  d ie  L ip p e n  d e r  K le in e n  p r e s s e !  A n w e is e n  d e r  S i tz p lä tz e  ( fü r  a l le  d r e i  A b te i lu n g e n ) .  N a c h  d e r  
G r ö ß e  u n d  K ö r p e rb e s c h a f f e n h e i t  (K u rz s ic h t ig k e i t ,  S c h w e rh ö r ig k e i t  u s w .)  h a t  d e r  L e h r e r  s e in e  „ S o l­
d a t e n “ zu  o r d n e n ;  e r  lä ß t  s ie  r e c h t  s c h e u  u n d  u n b e h o lf e n  d a s  e r s te m a l  d ie  h a r te  S c h u lb a n k  v e r ­
k o s te n .  N a c h  d ie s e r  A rb e i t  w o l le n  d ie  K in d e r  a u c h  e in m a l la c h e n . D a h e r  w ird  e in  k le in e r  S c h e rz  
n ic h t  s c h a d e n .  S e tz e  d ic h , E le m e n ta r le h re r ,  z. B . s e lb s t  re c h t  u n g e s c h ic k t  in  d ie  e n g e  S c h u lb a n k  u n d  
d u  w i r s t  g e w iß  a l le r s e i ts  h e l le s  L a c h e n  e r r e g e n  u n d  d ie  Z u tr a u lic h k e i t  d e r  K le in e n  e rw e c k e n  I

K u rz e , le ic h t  v e r s tä n d l ic h e  B e s p r e c h u n g  d e r  S c h u lo r d n u n g  (a lle  d r e i  A b te i lu n g e n  z u s a m m e n ! ) ,  
n a m e n tl ic h  d a v o n :  R e in l ic h k e i t  d e s  K ö r p e r s  (n a c h s e h e n ,  lo b e n I ) ,  d e r  K le id e r  u n d  S c h u ls a c h e n ,  A u f­
z e ig e n , A u f s te h e n , G r ü ß e n  in  u n d  a u ß e r  d e r  S c h u le ,  R u h e  u n d  A n s ta n d  ü b e r a l l .  Z w e ite  u n d  d r i t te  
A b te i lu n g  L ie d c h e n  s in g e n ,  S p rü c h le in  a u f s a g e n ,  d a m i t  d ie  K le in e n  d ie  n a tü r l ic h e  Ä n g s t l ic h k e i t  a b ­
s t r e i f e n .1 R u h ig e r  E in -  u n d  A u s tr i t t ,  B e le h r u n g  ü b e r  d a s  H in a u s g e h e n  u n d  H e re in k o m m e n  (w ird  v o n  d e r  
z w e i te n  u n d  d r i t t e n  A b te i lu n g  v o rg e z e ig t ! ) .  D a s  S c h u lg e b e t ,  A u f s te h e n  u n d  N ie d e r s e tz e n  n a c h  K o m ­
m a n d o  (z w e i te  A b te i lu n g  m ith e lfe n d  —  d r i t t e  A b te i lu n g  s t i l le  B e s c h ä f t ig u n g ) .  —  W e n n  d e r  S c h u lo r t  e in e  
g e s c h lo s s e n e  O r ts c h a f t  is t,  s o  l a s s e  d e r  L e h r e r  d ie  A n fä n g e r  d ie  le tz te  h a lb e  S tu n d e  n a c h  H a u s e  g e h e n ;  
w e n n  n ic h t ,  d a n n  s c h l ie ß e  e r  fü r  h e u te  ü b e r h a u p t  d e n  U n te r r ic h t  d e r  U n te r g ru p p e .

2. Tag. A u f s te h e n  u n d  N ie d e r s e tz e n  n a c h  K o m m a n d o . N a m e n  d e r  K le in e n . H ie z u  is t  o r d n u n g s ­
m ä ß ig e s  A u f s te h e n  e in z u ü b e n .  D ie  A n tw o r t  a u f  d ie  F ra g e  n a c h  d e m  N a m e n  e r fo lg e  in  'e in e m  g a n z e n  
S a tz e ,  z . B . :  „ Ic h  h e iß e  J o s e f  B u r g e r .“ J e d e n  S c h ü le r  f r a g e n , w a s  e r  is t, w e il e r  in  d i e  S c h u le  g e h t  ?  
(Ic h  b in  e in  S c h ü le r ,  e in e  S c h ü le r in .)  E in ü b u n g  d e r  G r if fe lh a l tu n g . Z ie h e n  v o n  s e n k r e c h te n  
S tr ic h e n  ü b e r  d ie  g a n z e  T a fe l  (V o rz e ig e n , K ö r p e rh a l tu n g ! ) .

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g :  S e n k re c h te  S tr ic h e  ü b e r  d ie  g a n z e  S c h ie fe r ta f e l  ( b lo ß  a u f  d e r  S e i te  
o h n e  L in ie n ) , a u s lö s c h e n  u n d  w ie d e r  m a c h e n .

3. Tag. W ie d e r h o le n d e s  k u rz e s  A b f ra g e n  d e r  N a m e n . E r s t e  E rz ä h lu n g .  W e lc h e  a m  p a s s e n d s te n  
i s t ,  h ä n g t  v o m  S c h u lo r te  u n d  S c h ü le r m a te r ia le  a b . In  d e n  F ib e ln  u n d  A n le i tu n g e n  h ie z u  s in d
e in e  A n z a h l z u r  A u s w a h l  e n th a l te n ,  z. B . d e r  S p a tz e n m ic h e l .  D ie  E rz ä h l  w e is e  s e i  k u r z ,  s c h l ic h t  
u n d  a l lg e m e in  v e r s tä n d l ic h .  A b f ra g e n  d e r  w ic h t ig s te n  S ä tz e . M o ra l d i e s e r  E r z ä h lu n g :  „A rtig , f lin k  
u n d  re in  m ü s s e n  a l le  K in d e r  s e in .“ D ie s e s  S p rü c h le in  w ird  n u n  m e m o r ie r t .  S t i l l b e s c h ä f t i g u n g :  
S e n k re c h te ,  d a n n  S c h ie fe  ü b e r  d ie  g a n z e  S c h ie fe r ta f e l  (V o rz e ig e n !) .

4. Tag. W ie d e rh o lu n g .  —  R e c h te  u n d  l in k e  H a n d . [S tre c k e n  d e r  A r m e ;  h e b t  d ie  re c h te ,
d ie  l in k e  H a n d , b e id e  u s w .]  W ie d e r h o le n d e  E in ü b u n g  d e r  G r if fe lh a l tu n g . (N e h m t d e n  G r if fe l in  d ie  
r e c h te  H a n d  —  h o c h I  —  in  d ie  l in k e  H a n d  —  h o c h I )  S t i l l b e s c h ä f t i g u n g :  Z u e r s t  e in e  h a lb e  
S tu n d e  S e n k re c h te  u n d  S c h ie fe , d a n n  e in e  h a lb e  S tu n d e  K re u z c h e n  a l le in  u n d  z w is c h e n  S e n k ­
r e c h te  +  | +  | +  | .

5. Tag. Ü b e r s ic h t l ic h e  W ie d e rh o lu n g .

1 H ie r u n d  im  w e ite ren  V e rla u fe  zeigen sich w esentliche V o r te ile  der S c h u le n  m it A b te ilu n g e n , in 
denen  eben d a s  B e isp ie l der G rö ß e re n  rasch bew irk t, w a s  sonst der L eh re r m it schw erer M ü h e  ero b ern  
m u ß . D .  S ch rif t l .
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2. W oche.

/ .  Tag. W ie d e rh o lu n g  d e r  S c h ü le rn a m e n .  A n s c h a u u n g s -  u n d  S p re c h ü b u n g  ü b e r  d ie  m i tg e b ra c h te n  
S c h u ls a c h e n  a l s :  T a f e l  u n d  G r if fe l  (S c h w a m m ) . D ie  B e s p re c h u n g  e r fo lg t  n u r  k u rz  m it A n g a b e  d e s  
N a m e n s ,  d e r  T e i le  d e s  D in g e s , d e r  F a r b e ,  d e s  S to f fe s  u n d  d e s  G e b r a u c h e s .  D ie  S c h ü le r  a n t ­
w o r te n  k u rz  in  g a n z e n  S ä tz e n . A n tw o r te n  d ie  K in d e r  in  d e r  M u n d a r t ,  s o  v e r b e s s e r e  d e r  L e h re r ,  t a d le  
a b e r  n ic h t!  Z e ic h n e n  d e r  T a fe l  m it  S c h w a m m . E r k lä r u n g  d e r s e lb e n .

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g :  N a c h z e ic h n e n  d ie s e r  T a fe l .  D a n n  z w e ite  H a lb s tu n d e  S tr ic h e  u n d  + .
2. Tag. D a s  m e m o r ie r te  S p rü c h le in  (A rtig , f l in k  u n d  re in  m ü s s e n  K in d e r  s e i n ) 1 w ie d e rh o le n .  

F r a g e :  „ W o  b is t  d u  j e t z t ? “ A n tw o r t :  „ Ich  b in  in  d e r  S c h u le .“ F r a g e :  „ W a s  b i s t  d u  d e s w e g e n ? “ „Ich  
b in  e in  S c h ü le r ,  e in e  S c h ü le r in .“ ( G a n z  k u rz ! )  B e n e n n e n  d e r  w ic h t ig s te n  u n d  b e k a n n t e n  im  L e h r -  
z im m e r  v o r h a n d e n e n  G e g e n s tä n d e .  F ra g e s te l lu n g  n a c h  d e r  A n z a h l d e r  v o r h a n d e n e n  G e g e n s tä n d e  
(V o rü b u n g  f ü r  d a s  R e c h n e n ) ,  z . B . w ie v ie l  T is c h e ,  S e s s e l ,  T a f e ln  u sw . s in d  d a ?  „ D a  i s t  „ 1 “ T is c h , 
d a  is t  „ 1 “ S e s s e l  u s f . V o rz e ic h n e n  e in e r  B a n k , e in e s  S e s s e l s .  (E in ig e  M in u te n  E in ü b u n g  m it d e n  
K in d e rn .)

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g :  E in e  h a lb e  S tu n d e  S e s s e l  u n d  B a n k , e in e  h a lb e  S tu n d e  d ie  B a n k  m it 
z w e i  S e s s e ln  z e ic h n e n .

m  r r
3. Tag. O r ie n t ie ru n g  im  S c h u lz im m e r  a l s :  r e c h ts ,  l in k s ,  o b e n ,  u n te n , v o rn e ,  h in te n .  Ü b e r t r a g u n g  

d ie s e r  B e g riffe  a u f  d ie  W a n d -  u n d  S c h ie fe r ta f e l .  D a s  „ O b e n “ u n d  „ U n te n “ a u f  d e r  w a g re c h t  l i e g e n ­
d e n  S c h ie fe r ta f e l  g u t  e in ü b e n !  Z e ig e n  d e r  b e z ü g l ic h e n  S te l le n  v o n s e i te  d e r  K in d e r  m it d e m  F in g e r  
o d e r  G r if fe l (a u f  d e r  S c h u lta fe l  m it d e m  Z e ig e s to c k )  u n d  d a b e i  s p r e c h e n :  „ D a  is t  l in k s , d a  i s t  
r e c h ts  u s w “ .

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g :  Z e ic h n e n  e in e r  T a fe l ,  e in e r  B a n k , e in e s  S e s s e l s  o d e r  Z ie h e n  v o n  
S e n k re c h te n  u n d  S c h ie fe n .

4. Tag. K u rz e  W ie d e r h o lu n g  d e r  S c h ü le rn a m e n ,  d e s  m e m o r ie r te n  S p rü c h le in s  (e in ig e m a le  d a s ­
s e lb e  s in g e n ,  n ä m lic h  f, g , a , b , c , —  c, b , a , g , a , f). F o r t s e tz u n g  v o m  O r ie n t ie r e n  a l s :  r e c h ts  u n d  
l in k s  o b e n ,  r e c h t s  u n d  l in k s  u n te n ,  M itte  (M it te  o b e n  u n d  u n te n ) ,  s o w o h l  im  S c h u lz im m e r  a ls  
a u c h  a u f  d e r  T a f e l .  D ie  O r ie n t ie r u n g s p u n k te  a u f  d e r  S c h ie fe r ta f e l  w e r d e n  h e u te  m it R in g e lc h e n  
b e z e ic h n e t .

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g .  G r o ß e  u n d  k le in e  R in g e  m a c h e n .  —  Z e ic h n e n  v o n  B ä n k e n  u n d  S e s s e ln .
5. Tag. W ie d e rh o lu n g .  —  A n s c h a u u n g s -  u n d  S p r e c h ü b u n g e n  v o n  d e r  S c h u l ta s c h e ;  d ie  F e d e r ­

b ü c h s e .  Z e ic h n e n  d ie s e r  z w e i D in g e .
 / \ ______

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g :  N a c h z e ic h n e n  d ie s e r  D in g e . D a n n  Z e ic h n e n  e in e r  S c h u lta fe l  m it 
S c h w a m m . (F o r t s e tz u n g  fo lg t.)

Des Lehrers Takt und Schliff in der Gesellschaft.
(». Der M rief.

(F o rtse tzung .)

Vorerst die Wiederholung der G rundrege l:  S p a r e  nicht mit dem Gelbe, nicht mit dem 
R aum e, nicht mit der Zeit! D er  Em pfänger soll a u s  dem Briefe erkennen, datz du G eld  für 
ein gutes P a p ie r  geopfert, daß du mit dem R au m e nicht gegeizt, daß du dem Briefe Zeit  
gewidmet hast. Merkt er in einem der Teile Knickerei, so nützt die schmeichelhafteste W endung 
nichts: D e r  Erfolg  ist im v o rau s  dahin, du hast dich schlecht vorgestellt. Wie anders  erscheinst 
du jedoch, wenn du mit G ro ß g u ar t  von feiner S o r te  kommst, wenn du oben und unten den

1 D a s  S p rü c h le in  e in ig e m a l v o n  d e r  z w e i te n  u n d  d r i t te n  A b te i lu n g  s in g e n  la s s e n !  (D ie  
K le in e n  s in g e n  le i s e  m it.)



R a n d  frei lassest, vhne eine gähnende Leere zu schaffen, rotfmt die T in te  nicht durch d a s  Löschpapier 
aufgesogen wurde und in nichts ein Hasten bemerkbar ist! Beachtest du all d a s  nicht, so machst 
du gleichsam im S traßenanzuge ,  verstaubt, schweißtriefend den Besuch; bist du jedoch der 
M a h n u n g  eingedenk, so stehst du da a l s  M a n n  von guter S i t t e ,  mit Klak (Claqne) und Frack. 
An einigen Hellern und wenigen M inu te n  häng t demnach zuweilen die Wirkung eines Briefes. 
Und nun zum I n h a l t e  desselben!

„ W a s  soll ich dem hohen H errn  schreiben?" S a m m le  dich und verzeichne deine G e ­
danken, ehe sie dir entfliehen! Hast du dich erschöpft, dann ordne den S to f f ,  so daß er logisch 
zusam m m hängt!  K ann  m an nun  sogleich mit der „S a c h e "  kommen, wenn es einen .Höflich-
keitsbriest g il t?  D a s  w äre schon eine A rt  Sparsamkeit.  Also gliedert sich der Brief  in eine
Einleitung, in eine A usführung  des Grundgedankens und in einen Schluß. E inen Briefsteller 
zu bieten, kann nicht Zweck dieses Abschnittes in den „ B lä t te rn "  sein; daher will ich nicht 
alle möglichen Einleiteformcln angeben. M a n  merkt es ihnen übrigens sogleich an , wenn sie 
abgeschrieben sind, und der gute Eindruck leidet. Läppisch sind z . B .  die A nfänge: „ I n d e m  
ich zur Feder greife, wünsche ich, daß S i e  mein Schreiben in bester Gesundheit antreffe." 
O d e r :  „Gestatten S i e  gnädigst, daß ich mir die Freiheit  zu nehmen erlaube, S i e  mit einigen 
Zeilen zu belästigen." M i t  „ I c h "  darf ein Höflichkeitsbrief n iem als beginnen, weil m an  doch 
seine eigene Person  zurückstellen, nicht aber sogleich an die Spitze setzen soll. Nicht mit Ünrecht 
sagt m a n :  „W er mit . I c h '  anfängt, schickt den Esel v o ra u s ."  D ie  E inleitung soll so sein, 
daß sie nu r  für den gerade vorliegenden F a l l  paßt, also sofort zeigt, daß sich ver Schreiber
M ü h e  gegeben hat. E inige Beispiele: „ I h r  freundliches Entgegenkommen gelegentlich der
letzten Inspektion gibt mir M u t ,  S i e ,  hochgeehrter H err  Landcsschnlinspektvr, mit einer Anfrage 
zu behelligen." O d e r :  „E in  Werk der Menschenliebe führt mich zu I h n e n ,  hochgeehrter H err  
N .  N .  Gestatten S ie ,  daß ich sofort beginne!" O d e r :  „S chon  wochenlang liegt es wie 
Alpdruck mir auf der S ee le  und ich muß, um Klarheit  und dadurch R uhe zu finden, S ie ,  hoch­
geehrter H err  Direktor, mit einer Anfrage belästigen." —  S o ,  und nun  vhne viel Umschweife 
zur Sache! Hohe Herren haben nicht Zeit, sich durch ein G ew ir r  von P hrasen  zu winden. 
D ie  Darstellung sei also schlicht, aber durchwegs logisch gegliedert; sie sei eine Kette, in der kein 
Glied fehlt! Am besten bewährt sich, wenn cs möglich ist, die chronologische Darstellung. —  
Über S ch luß  und Anschrift nächstens!

Ratschläge für die Vorbereitung ütr tiiirgerschullel)rciPriifumj.
11.

V o rb e m e rk u n g . D ie  A n m e ld u n g e n  fü r  a u sg e a rb e ite te  P rü fu n g s th e m e n  m eh ren  sich zw ar, ab e r noch 
im m er nicht in  dem  M a ß e , d a ß  a n  die D u rc h fü h ru n g  des P l a n e s  gedacht w e rd en  könnte . Ü b r ig e n s  h a t  es 
noch Z e it. W i r  kön n ten  es vielleicht so m achen, d aß  ab  1. J ä n n e r  1!)08 jeden  zw eiten  M o n a t  eine d ies 
bezügliche B e ila g e  erschiene u n d  z w a r  m it  A u s n a h m e  der M a th e m a tik  die verschiedenen F äch e r be tre ffend ; 
jed e sm a l w ü rd e  e in  typisches T h em a  a u s  einem  ä n d e rn  G eg en stän d e  in  der F o rm  e ines a u s g c fü h rle n  A u f 
satzes gezeigt w erd en . D ie  K osten zu bestim m en, fü llt schwer. S o v ie l  sag t die K a lk u la tio n :  D e r  S o n d e r  
bezug fü r  die sechs E in la g e n  w ü rd e  den  B e z u g s p re is  v e rd o p p e ln . I c h  sehe w e ite ren  A n m e ld u n g e n  en tgegen . 
—  U n d  n u n  w iede r zum  B ü c h e rh a u f zurück!

a )  P ä d a g o g i k :  E in  „Philosophisch-pädagogisches Lesebuch" liegt vor mir. D e r  A u s ­
druck dürfte vielen neu sein. Wie gelegen kommt u n s  indes die prächtige G abe der Dürr'schen 
Buchhandlung in Leipzig! (P re i s  3 K 40  h.) A ls  Verfasser sind D r .  K. Wacker und I .  Nießen 
genannt. D ie  beiden Herren  haben über die Hauptkapitel der Psychologie, Logik und Ethik 
a u s  den Werken neuerer und daher dem Lehrer nicht leicht zugänglicher P äd a g o g e n  abgerun­
dete Aufsätze gesammelt und u n s  so zur W iederholung des bisher durchgenvminenen S to f fe s  
geleitet. Aber das  wäre nicht alles. D e r  Leser gewinnt vielmehr durch die A bhandlungen auch 
einen Einblick in verschiedene philosophische Systeme, lernt ein und dieselbe Sache von mehreren 
S e i te n  betrachten, macht sich vom Buchstaben los  und gleitet so allmählich zur selbständigen 
Beurte ilung  und Erkenntnis hinüber. W ären  w ir  früher ans den B a u g ru nd  anderer M ä n n e r  
geraten, w ir  hätten den sicheren S ch ri t t  verloren, denn noch w aren  wir nicht sicher auf dem 
e i n e n  P la n e .  Jetz t jedoch, da w ir  vor u n s  ein festes Gebäude errichtet haben, dürfen wir 
auch andere B au ten  bewundern. Lieber H err  S tu d io su s !  Lies so: S ch lag  in dem neuen Buche
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•ein Kapitel auf, denk nach, w a s  du darüber w eißt;  kontrolliere dich, indem du in dem emp­
fohlenen Sehrbuche schnell den Abschnitt durchstiegst; geh dann zum neuen Freunde und laß 
dir von ihm dasselbe T hem a bieten! W a s  anders  ist, streich a n ;  w a s  du sorglich verwahren 
willst, streich doppelt a n !  —  Zwei weitere P r i ifn ng sfrag en :  19.) Wie können die verschiedensten 
Gedächtnishilfen im Unterrichte verwertet werden? 20.)  Wie kommt das  Handeln  zustande; 
inwieserne können w ir  es lenken? —  b )  Deutsche Sprache: E s  hieße hasten und oberflächlich 
werden, wollte ich hier e tw as N eues hinzufügen. W oh l  aber sollen ein p a a r  F ra g e n  in dem 
b isher  dnrchgearbeiteten S toffe  wühlen : 1.) Wie äußern  sich Brechung und U m laut im heu­
tigen Schriftdeutsch, w ie.in  der M u n d a r t ?  2.) Inw ieserne  treten die G r a l -  und die Artussage in 
einzelnen Werken der mittelhochdeutschen Epiker hervor?  —  c) Geschichte: Kriege, nichts a ls  
Kriege! W ir  müssen ihrer leider gedenken, denn w ir  studieren nicht zum Vergnügen, sondern 
fü r  eine P rü fu n g .  Also widmen w ir  u n s  dem blutrünstigen Kapitel, da die W älde r  vor  u ns  
bluten, a l s  w ären  sie die Heere in den ,Perserkriegen' I E in  echtes Priisungskapitel!  —  Die 
Sache  macht m an  so: Einen B ogen  P a p ie r  ans den Tisch, die alte W elt  in groben Umrissen 
hingezeichnet und nun  führt der rote S t i f t  die Heere der Perser  a n s  dem roten M orgen lande ,  
der Blaustift  die Heere der Griechen an den Gestaden des blauen M eeres .  Die Zusam m en­
stöße kennzeichnet ein schiefes Kreuz; daneben sind die Namen» der Anführer und die wichtigsten 
Ja h re sz a h le n .  Hast du, lieber F reund , alles richtig eingetragen und ein p a a rm a l  a n s  dem 
Gedächtnisse ans die Schultafel gezeichnet, dann ist d as  Kapitel dein eigen und wir schreiten 
nächstens weiter. —  F ra g e n :  1.) Welche natürlichen und zeitlichen Bedingungen haben dem 
Perserreiche zur Machtentsaitung verhelfen? 2.) Inw ieserne  können die Verfassungen in Athen 
und S p a r t a  bodenständig genannt werden? —  ä ) Geographie: B ei dem Abschnitte „ D a s  
L and"  stoßen w ir  auf die Geologie. Hiefiir bringt unser Lehrbuch zn wenig; w ir  müssen daher 
nach einer Svnderschrift Umschau halten. F ü r  unfern Zweck genügt die „Mincralienknnde und 
Erdgeschichte" von A. W . Lay. (P re i s  l K 2 0  Ir.) —  F ra g e n :  1.) Wie werden a u s  dem 
Beobachtungsleben des S chü le rs  heraus die verschiedensten V orgänge  am  Himmelsgewölbe 
erklärt? 2.) Inw ieserne  wirken die S trö m u n g e n  des M eeres  ans die Kultnrentwicklung 
mancher L änder?  —  e)  Naturgeschichte: E s  beginnt das  systematische S tu d iu m . W om it 
fangen w ir  a u ?  M i t  dem, w a s  u n s  zunächst liegt, mit u n s  selbst! D a s  Objekt „Mensch" 
haben w ir  immer zur H and . D az u  ist es das  ausgebildetste, vollkommenste Objekt, so daß 
w ir  an  ihm alles in  n a tu r a  beobachten können, w a s  u n s  später zum großen T eil  n u r  im 
B ilde  vor die Angen treten w ird ;  denn draußen in dem einsamen Dörflern ist kein N a tu ra l ien -  
kabinett, kein M useum . D a  muß die P hantasie  verkörpern und beleben, w a s  u ns  d as  Bildchen 
zeigt. Wie willkommen ist u n s  hiebei das  Vergleichnugsobjekt „Mensch" mit all den betrachteten 
Teilen  und den biologischen M om enten !  Z a r  Bereicherung der S tndienbehelfe : Lehrbuch der 
K örper- und Gesnndheitölehre für Lehrer- und Lehrerinnenbildnngsanstalten von D r .  T heodor 
Altschul. (Verlag  Tempsky in W ien;  P r e i s  3  K.) F ü r  die B io log ie :  D r .S c h m e i l s  „ D e r  Mensch",. 
(N ägele in S t u t t g a r t ;  P r e i s  9 6  h.) —  T he m en : 1.) Entstehen, Leben und Vergehen des B aum es .  
2 .)  D ie  Fortpflanzung bei den Kryptogamen. —  f) M athem atik : D ie Lektion von Folge  45 reicht 
in den Novem ber Hinein. W er G eld  hat, schaffe sich L udw igs „Unterrichtsbriefe" a n ;  w ir  werdeü 
sie bald brauchen. —  g )  N aturlehre: N u r  weiter, immer weiter! Nächstens wird mit ein p a a r  
F rage n  ans den Z a h n  gefühlt werden. —  h) Zeichnen: All die bunten B lä t te r  des Herbstes 
auflesen und in F a rbe n  flott ans die Papierfläche werfen! N a ß  in N a ß  —  ohne Pedanterie  
und  Zagen!  —

Die W ech se ln d e .
Zur Krage.

(W elche S to f fm a sse n  [K apite l] sollen a u s  dem  jetzt bestehenden L eh rp län e  ansgeschieden  oder 
in  dem selben zugeschnitten w e rd en ? )

28 . U r te il .  L e h r e r  A . L o t h a l l e r  in  P r a n i ,  O .- Ö . (F o r ts e tz u n g .)  L e s e f rü c h te :  E i n i g e  G e ­
s c h i c h t s b i l d e r  a u s  A d . S c h r o e d e r  p r e i s g e k r ö n t e m  L e h r p l a n  f ü r  d e n  G e s c h i c h t s ­
u n t e r r i c h t :  D a s  d e u ts c h e  L a n d  u n d  V o lk  in  d e r  G e g e n w a r t .  D a s  d e u ts c h e  L a n d  u n d  V o lk  z u r  
Z e i t  C h r is ti .  D ie  R ö m e r  a l s  V e rk ü n d e r  d e s  C h r i s te n tu m s  u n te r  d e n  G e rm a n e n .  K arl d e r  G r o ß e ,  d e r  
e r s te  E r z ie h e r  u n s e r e s  V o lk e s  a u s  g e r m a n is c h e m  B lu te . B ild u n g  d e r  S tä n d e  im  d e u ts c h e n  V o lk e  
(K ö n ig tu m , A d e l, B a u e r ) .  D e r  B ü r g e r s ta n d : A u fk o m m e n  v o n  H a n d e l  u n d  H a n d w e rk , E n s te h u n g  d e r  
S tä d te .  W a s  tu t  d e r  S ta a t  f ü r  s e in e  B ü rg e r  u n d  w e lc h e  P f l ic h te n  h a b e n  d ie s e  g e g e n  d e n  S ta a t ?  u. a .
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Lehrplanskizze von W. Probet — V. Schuljahr:

I. Der Wald.
D e r  N a d e lw a ld  im  F rü h lin g e . D ie  K ie fe r. N a d e lh ö lz e r .
N e s tz e r s tö r e r :  E ic h e lh ä h e r ,  E ls te r ,  E ic h h ö r n c h e n ,  M a r d e r .
D a s  L a u b d a c h  im  L a u b w a ld e .  L ic h t  im  W a ld e .
D e r  W a ld b o d e n .  L e h m b o d e n ,  S a n d b o d e n .  H u m u s .

u s w .

H a rz .
D u r c h s c h e in e n d e  u n d  u n d u rc h s ic h t ig e  

K ö r p e r .  Z e r s t r e u te s  L ich t.
P o r o s i tä t .  A u s tro c k n e n .

Der Lehrplan im Lichte der Konzentration von der Chemnitzer Lehrplankommission —
V. Schuljahr:

Geschichte.
1. D ie  a l te n  D e u ts c h e n .  L a n d , 

L e b e n s w e is e ,  B e s c h ä f t ig u n g , E r ­
z ie h u n g , S tä n d e ,  R e lig io n  (S a g e n  
u n d  R e d e n s a r te n  a u s  d i e s e r  Z e it) .
2 . S ie g fr ie d  (G u d ru n ) .  3 . C im b e rn  
u n d  T e u to n e n .  R ö m e r  in  D e u ts c h ­
la n d  u s w .

Erdkunde.
S a c h s e n  i. d . K a r te  v. D e u ts c h ­

la n d . G r ö ß e  D e u ts c h la n d s  im  V e r­
h ä l tn i s  z u  S a c h s e n  (v e r jü n g te r  
M a ß s ta b ) .  B o d e n g e s ta l t  u n d  B e ­
w ä s s e r u n g  v o n  D e u ts c h la n d  im  a l l ­
g e m e in e n .  R h e in g e b ie t .  D e u ts c h e  
A lp e n .

Lehrplan von H. W igge, Rektor:
IV. Schuljahr.

Naturkunde.
A. A u f d e r  W ie s e .  S c h a r b o c k s ­

k ra u t .  H im m e ls c h lü s s e lc h e n . 
K lee . —  H u m m e l . . . .

B . A u f d e r  S a n d b a n k .
C . A m  G e w ä s s e r .

Schul- Heimatkundlicher Sachunterricht
Deutsch Schreiben Gesang Zeichnen

Sachgebiete 
für das 

Rechnenwoche Geographie Geschichte N aturkunde

5.

Tageslauf 
der erwach­
senen Fami­
lienglieder.

W omit sich 
die alten 

Deutschen 
beschäf­
tigten.

Beobachten, 
wie die Vögel 

Nester 
bauen.

Der W inter­
abend. 

Holtmann v.
F. Das 

Schwalben­
nest. Grül- 

lich.

arbeiten, 
verdienen, 

a, v.

Abend 
wird es 
wieder.

Kaffee­
mühle.

Arbeit und 
Lohn.

V. Schuljahr.

Schul-
w oche

N aturkunde Geographie G eschichte Deutsch Schreiben Gesang Zeichnen Sachgebiete 
für das Rechnen

4.

Sachgebiet: 
Garten, 

Haus und 
Hof. W ie die 
Erbse keimt.

W arum 
manche Erb­

senbeete 
noch einmal 
bestellt w er­
den m üssen.

Sachgebiet: 
W eitere 
Heimat. 

W elche Be­
deutung der 
SUdharz für 
Ellrich hat.

S achgebiet: 
W eitere 

Heimat. W as 
uns Römer­

stein und 
Sachsen­
stein bei 

Sachsa er­
zählen.

W ie die 
Quelle ent­

steht. 
W agner.

Die Zorge 
entspringt 
im Harz.

Der Früh­
ling hat 

sich 
eingestellt.

K astanien­
blätter.

G arten­
bestellung.

Konzentration des Unterrichts auf realistischer Grundlage von Rektor O. Schmidt.

VIII. Schuljahr.
I. K u l tu r s tä t te n  d e r  H e im a t. ( E r s te  r e a l i s t i s c h e  W u r z e l .)  

a )  K o m m u n a le s  G e s e l ls c h a f t s le b e n ,  
a a )  H a u s b a u .

1. W e lc h e  I n s t r u m e n te  b e n u tz t  d e r  M a u r e r  b e im  B a u  d e s  H a u s e s  z u r  B e s t im m u n g  d e r  w a g re c h te n  
u n d  lo t r e c h te n  R ic h tu n g ?  (L o t, W a s s e r w a g e .  —  S c h w e rk ra f t . )

2 . W a ru m  m u ß  d e r  M a u r e r  d ie  W ä n d e  lo t r e c h t  e r r ic h te n  u n d  d e n  F u ß b o d e n  w a g r e c h t  l e g e n ?
3 . W ie  b e f e s t ig t  d e r  M a u r e r  s e in e n  H a m m e r  a m  S t i e l?  ( B e h a r r u n g s v e r m ö g e n )  u s w .

V e rs o rg u n g  d e r  S ta d t  m it  T r in k w a s s e r .  E n tw ä s s e r u n g  d e r  S ta d t ,  K a n a l is a t io n .  B e le u c h tu n g  
d e r  S ta d t .  L ö s c h g e rä te  b e i F e u e r s g e fa h r .  —  b )  I n d u s t r ie o r te .  D ie  M ü h le . P a p ie r m ü h le .  M a s c h in e n ­
f a b r ik .  D r a h tw e b e re i .  T ö p fe re i .  T o n .  Z ie g e le i .  —  c) V e rk e h r s m it te l .  E is e n b a h n .  T e le g r a p h .  T e le ­
p h o n .  M ik ro p h o n . E le k t r i s c h e  B a h n .

II. A u ß e r e u r o p ä is c h e  L ä n d e r .  (Z w e ite  r e a l i s t i s c h e  W u r z e l . )
a )  A m e r ik a , b )  A frik a , A s ie n , A u s tra lie n .
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R e ic h lic h e n  S to f f  z u r  A u s a rb e i tu n g  m e in e r  L e s e f rü c h te  b o t  s ic h  m ir  n e b s t  d e n  b e r e i t s  a n ­
g e f ü h r te n  W e rk e n  in  d e n  „ P ä d a g o g is c h e n  B a u s te in e n “ (V e r la g :  G e r d e s  u n d  H ö d e l, B e r lin  W . 57 ). 
Z u m  S tu d iu m  d e r  F ra g e  6  s e ie n  a u ß e r  d e n  b e r e i t s  e r w ä h n te n  S c h r if te n  e m p f o h le n : „ A u s g e fü h r te  L e h r ­
g ä n g e  fü r  d e n  R e a l ie n u n te r r ic h t  in  d e r  V o lk s s c h u le  v o n  K o n r a d  E id a m  u n d  J o h . L ip p “ u n d  „ S c h la u e r  
u n d  L e ic h n e r  S to f f -  u n d  L e h r p lä n e  fü r  d e n  R e a l ie n u n te r r ic h t  in  d e r  V o lk s s c h u le “ .

( F o r t s e tz u n g  fo lg t.)

Zur 7. Krage.

I n w ie w e i t  k ann  d a s  H elferw esen  im  A b te ilu n g su n te rr ic h te  G e ltu n g  h a b e n ?

27 . U r te il .  S c h u l l e i t e r  Franz Schischlik i n  P ö b r i n g ,  N i e d e r ö s t e r r e i c h .  D e n  g ro ß e n  
N u tz e n  d e s  H e lf e rw e s e n s  k a n n  ich  n ic h t  e in s e h e n  u n d  e r k e n n e n .  W e rd e n  d ie  A n fä n g e r  d i r e k t  b e s c h ä f ­
t ig t ,  s o  k a n n  d e r  L e h r e r  d a s  E c h o  d e s  H e lf e r s  a b s o lu t  n ic h t  b r a u c h e n ;  w ird  d ie  O b e r g r u p p e  d i r e k t  
u n te r r ic h te t ,  s o  w ird  e in  U m tu n  d e s  H e lfe rs  in  d e n  v o rd e re n  B ä n k e n  d e n  L e h r e r  g e r a d e s o  s tö r e n .  
Ich  v e r w e n d e  d a s  H c lf e rw e s c n  n ic h t  w ä h re n d ,  s o n d e r n  n a c h  d e r  U n te r r ic h ts z e it .  S o  g e h e n  d ie  g r ö s ­
s e r e n  S c h ü le r  m it d e n  A n fä n g e rn  z u m  B r u n n e n  u . z w . g e w ö h n lic h  d ie  ä l te r e n  G e s c h w is te r .  Z u m  
N a c h h e lfe n  im  L e s e u n te r r ic h te  b e n ü tz e  ich  w ie d e r  d ie  ä l te r e n  G e s c h w is te r .  „ L ie s  d a h e im  m it d e in e m  
B rü d e r c h e n  I“ „ H a t d e in  B r u d e r  m it  d i r  d a h e im  n ic h t  le s e n  w o l le n ,  g u t ,  s o  w e r d e t  ih r  n a c h  d e m  
U n te r r ic h te  in  d e r  S c h u le  m i te in a n d e r  l e s e n ! “ —  A u c h  d ie  „ D a b le ib e r “ w e rd e n  z u m  N a c h h e lfe n  
v e r w e n d e t .  W ä h r e n d  d e s  U n te r r ic h te s  b e n ü tz e  ich  d a s  H e lf e rw e s e n  s e h r  s e l te n . Z u  e in e m  s c h w a c h e n  
S c h ü le r  s e tz e  ich  g e w ö h n lic h  e in e n  g le ic h a lte n , t a le n t ie r te n ,  d e r  ih m  d a n n  h ie  u n d  d a  o h n e  A n s c h a ffe n  
h ilft. D ie  s c h r if t l ic h e n  A u fg a b e n  b e s s e r e  ich  s e lb s t  a u s ;  n u r  w e n n  e in  S c h ü le r  s e h r  l ie d e r lic h  is t, 
w ird  s e in  H eft w ä h r e n d  d e s  U n te r r ic h te s  e in e m  a n d e r e n  S c h ü le r  z u m  A u s b e s s e r n  ü b e r g e b e n .  D ie s  
is t  d a n n  e in e  M a ß re g e l ,  d ie  n u r  a l s  a u s n a h m s w e i s e  S tr a f e  o d e r  a l s  A n s p o rn  zu  g e l te n  h a t. S o ll d e r  
H e lfe r  e tw a s  n ü tz e n ,  s o  m u ß  e r  s ic h  k ö rp e r l ic h  b e w e g e n  u n d  m u ß  a u c h  s p re c h e n .  D a  a b e r  n u r  e in e r  
in  d e r  K la s s e  zu  r e d e n  h a t ,  s o  is t d a s  H e lf e rw e s e n  w ä h r e n d  d e r  L e h r e r  s p r ic h t ,  a l s o  w ä h r e n d  d e r  
U n te r r ic h ts z e i t  e in fa c h  u n d e n k b a r .

Z u r  8 . K r a g e .

( S o l l  die E ink lasfige eine Achtklassige im  kleinen sein o der eine S c h n lg a t tn n g  beso n d e re r A r t? )

17. U rte il .  O b e r l e h r e r  Joh. Micko i n  H a s e l b e r g  (B ö h m e n ) . „ D ie  e in k la s s ig e  V o lk s s c h u le  is t 
h in s ic h t l ic h  d e s  U n te r r ic h ts s to f f e s  e in e  a c h tk la s s ig e  im  k le in e n , h in s ic h t lic h  d e r  U n te r r ic h ts m e th o d e  e in e  
S c h u lg a t tu n g  g a n z  b e s o n d e r e r  A r t.“ 1.) W e lc h e  G e g e n s tä n d e  w ä re n  a u s z u s c h e id e n :  E r d k u n d e ?  N ie ­
m a n d  w ird  s ic h  v e r m e s s e n ,  d e n  K in d e rn  d ie  K e n n tn is  d e r  H e im a t,  d e s  V a te r la n d e s ,  f r e m d e r  S ta a te n  
u n d  V ö lk e r , e in e n  B lic k  in s  W e lta ll  v o r z u e n th a l te n .  G e s c h ic h te ,  d ie s e  g r o ß e  L e h r m e is te r in  d e r  M e n s c h ­
h e i t ,  is t u n e n tb e h r l ic h ;  d ie  G e g e n w a r t  k a n n  n u r  im  B ild e  d e r  V e rg a n g e n h e i t  e r k a n n t  w e rd e n .  D ie  
N a tu r g e s c h ic h te  e r z ä h l t  u n s  in  d e m  w u n d e rv o l le n  B a u  u n d  L e b e n  a l le r  G e s c h ö p fe  v o n  d e r  A llm a c h t 
u n d  W e is h e i t  G o t te s .  D ie  N a tu r le h re  z e ig t  u n s  d ie  g e h e im n is v o l le n  K rä f te  d e r  K ö rp e r ,  d e r e n  A n ­
w e n d u n g  d e r  g e g e n w ä r t ig e n  K u ltu r  d e n  S te m p e l  a u f d rü c k t .  E s  is t  e in  V e rb re c h e n ,  d ie  R e a l ie n  a n  
d e r  L a n d s c h u le  v e r d r ä n g e n  zu  w o lle n . D e r  G e s a n g  e r f r e u t  d e s  M e n s c h e n  H e rz . D a s  v ie lg e s c h m ä h te  
T u r n e n  s o l l te  n o c h  m e h r  g e p f le g t  w e rd e n ,  a u c h  v o n  d e n  M ä d c h e n ;  e s  is t  a u f  d e m  L a n d e  u n e n t ­
b e h r l ic h  z u r  G e w ö h n u n g  a n  O r d n u n g  u n d  G e h o r s a m . D e m  Z e ic h n e n  w ird  e r s t  d ie  V e r b e s s e r u n g  d e r  
M e th o d e  z u r  v e r d ie n te n  A n e rk e n n u n g  v e r h e lfe n . —  E in e n  z w e c k d ie n l ic h e  A u s w a h l  a u s  d e m  r ie s ig e n  
S to f fe  i s t  s e lb s tv e r s t ä n d l i c h ;  a b e r  e s  d a r f  a u s  m e h r f a c h e n  G r ü n d e n  d a r in  k e in e n  w e s e n t l ic h e n  U n te r s c h ie d  
z w is c h e n  S ta d t -  u n d  L a n d s c h u le  g e b e n .  —  2 .)  B e z ü g lic h  d e r  M e th o d e  a b e r  is t d ie  e in k la s s ig e  V o lk s ­
s c h u le  e in e  W e lt  fü r  s ic h , d ie  m it  ih r e n  a c h t  S c h u l ja h re n  in d re i  A b te i lu n g e n  e in e  e ig e n e  L e h r k u n s t  
e r fo rd e r t ,  v o n  d e r  m a n  in  d e r  B ild u n g s a n s ta l t  k a u m  e in e n  S c h e in  e r h ä l t ,  d ie  s ic h  n u r  n a c h  m e h r jä h r ig e r  
E r f a h r u n g  u n te r  Z u h i l fe n a h m e  e in s c h lä g ig e r  W e rk e ,  je tz t  in  e r s te r  L in ie  d e r  „ B lä t te r  fü r  d e n  A b te i­
lu n g s u n te r r ic h t“ , e r le r n e n  lä ß t. E s  is t  d a h e r  e in  g r o ß e r  p ä d a g o g is c h e r  F e h le r ,  A n f ä n g e r  im  L e h r a m te  
in  e in k la s s ig e  V o lk s s c h u le n  zu  s te l le n .

Z u r  !». K r a g e .

(H a u s a u fg a b e n  in  der L andschule oder n ich t? )

15. U rte il .  L e h r e r  J. Simhandl i n  K ö n i g s t e t t e n  ( N i e d e r ö s t e r r e i c h ) .  D ie  M e in u n g e n  
ü b e r  d e n  W e r t  d e r  H a u s a u fg a b e n  s in d  s e h r  g e te il t .  D a ß  d ie  Z a h l je n e r ,  w e lc h e  d e n  H a u s a u fg a b e n  je d e n  
W e r t  u n d  a l le  B e re c h t ig u n g  a b s p r e c h e n ,  g r ö ß e r  is t,  a l s  d ie  Z a h l  d e r e r ,  w e lc h e  d e n  H a u s a u fg a b e n  
e in e n  N u tz e n  b e im e s s e n ,  g e h t  d a r a u s  h e rv o r , d a ß  b i s h e r  in  d e n  „ B lä t te r n “ n u r  G e g n e r  d e r  H a u s ­
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a u f g a b e n  ih r  U r te il  a b g e g e b e n  h a b e n .1 Ich  m u ß  j e d o c h  t ro tz  d i e s e s  U m s ta n d e s  g e s te h e n ,  u n te r  g e w is s e n  
V o r a u s s e tz u n g e n  e in  V e r fe c h te r  d e r  H a u s a u fg a b e n  zu  s e in .  A b g e s e h e n  d a v o n ,  d a ß  d u rc h  d ie  H a u s a u f ­
g a b e n  d a s  P f l ic h tg e fü h l ,  d e r  O r d n u n g s -  u n d  R e in l ic h k e i ts s in n  g e ü b t  u n d  g e f ö r d e r t  w e rd e n ,  e r s c h l ie ß e n  
s ie  d e m  L e h r e r  a u c h  n o c h  m a n c h e r le i ,  w a s  fü r  d e n  U n te r r ic h ts b e t r ie b  v o n  B e la n g  s e in  k a n n . 
A u ß e rd e m  s te l le n  d ie  H a u s a u fg a b e n  e in  w e r tv o lle s  B in d e g l ie d  z w is c h e n  E l te r n h a u s  u n d  S c h u le  h e r  
u n d  la s s e n  d e n  E l te rn  e in e n  E in b lic k  in  d ie  A rb e i t  d e r  S c h u le ,  d ie  M ü h e n  d e s  L e h r e r s  u n d  d a s  
F o r t  s c h r e i te n  d e s  U n te r r ic h te s  u n d  d e r  K in d e r  g e w in n e n . E n d lic h  w irk e n  d ie  H a u s a u fg a b e n  a u f  
d a s  E l te r n h a u s  s e lb s t  e r z ie h e r is c h ,  u . zw . d a d u r c h ,  d a ß  m a n  z u  e in e r  r e in l ic h e n  A u fg a b e  e in e n  re in l ic h e n  
T is c h ,  e in e n  r e in l ic h e n  S c h r e ib e r  z u  b e s o r g e n  h a t .  —  A lle rd in g s  m ü s s e n  d ie  H a u s a u fg a b e n  s o  
b e s c h a f f e n  s e in ,  d a ß  s ie  v o n  a l le n  S c h ü le rn  s e lb s t tä t ig  u n d  o h n e  je d w e d e  B e ih ilfe  in  e in e r  h a lb e n  
S tu n d e  a n g e fe r tig t  w e rd e n  k ö n n e n ,  a ls o  n ic h t  zu  s c h w e r ,  n ic h t  zu  la n g  u n d  e n t s p r e c h e n d  v o rb e re i te t .  
S in d  d ie s e  V o r a u s s e tz u n g e n  e r fü ll t ,  s o  b i ld e n  d ie  A u fg a b e n  w o h l k a u m  e in e  Ü b e r b ü r d u n g  d e r  J u g e n d ,  
in s b e s o n d e r e  d a n n  n ic h t , w e n n  w ö c h e n t l ic h  n u r  e i n e  A u fg a b e  im  U m fa n g e  v o n  e tw a  e in e r  h a lb e n  S e i te  
ü b e r  d e n  W o c h e n fe r ia l ta g  g e g e b e n  w ird . F ä l l t  a u f  d e n s e lb e n  e in  F e ie r ta g , s o  h a t  d ie  A u f­
g a b e  e n ts c h ie d e n  a u s z u fa l le n ,  e b e n s o  w ie  ü b e r  d e n  S o n n ta g  o d e r  lä n g e re  F e r ie n  ( W e ih n a c h te n ,  
O s te r n ,  P f in g s te n )  j e d e  P f l ic h ta rb e i t  z u  v e r m e id e n  is t.  N o c h  e in  w ic h t ig e r  F a k to r  is t  in  B e tra c h t  
z u  z ie h e n ,  n ä m lic h  d e r ,  d a ß  n ic h t  g le ic h  in  d e r  e r s te n  S c h u lw o c h e  m it d e m  A u fg e b e n  v o n  H a u s ­
a r b e i te n  b e g o n n e n  w ird . V o rz ü g lic h  d ie  S c h ü le r  d e r  u n te r e n  S c h u lk la s s e n  m ü s s e n  s ic h  e r s t  w ie d e r  
a n  d ie  L e r n a r b e i t  u n d  d a s  H a n tie r e n  m it T in te  u n d  F e d e r  g e w ö h n e n .  W e r d e n  je d o c h  im  Ü b e re i fe r  
g le ic h  v o n  d e r  e r s te n  S c h u lw o c h e  a n  A u fg a b e n  g e g e b e n ,  s o  s e h e n  d ie s e  o f t  s c h r e c k l ic h  a u s  u n d  
w e is e n  K le c k se , S c h m u tz , z a h l lo s e  F e h le r ,  a u s g e la s s e n e  S e i te n , v e r k e h r te  S c h r if t  u n d  ä h n l ic h e  D in g e  au f.
—  D a s  K o r r ig ie re n  is t  a u c h  m ir  e in  G r e u e l ; d o c h  o h n e  d a s s e lb e  is t  e in  B e s s e r m a c h e n  n ic h t  m ö g lic h . 
W e n n  ich  fü r  d ie  B e ib e h a l tu n g  d e r  H a u s a u fg a b e n  e in e  L a n z e  e in g e le g t  h a b e ,  s o  g e s c h a h  d ie s  in 
d e m  G la u b e n ,  d a ß  m a n  a u f  d ie  g ä n z l ic h e  B e s e i t ig u n g  n ic h t  e in g e h e n ,  E r le ic h te r u n g e n  je d o c h  z u ­
g ä n g lic h  s e in  w ird . Ich  m ö c h te  d e s h a lb  d e n  S a tz  a u f s te l le n :  M a n  l a s s e  d e m  L e h r e r  m e h r  F re ih e i t I  
E r  b e g in n e  m it  d e m  A u fg e b e n  d e r  A rb e i te n  d a n n ,  w e n n  e r  a u f  re in l ic h e  u n d  v e r h ä l tn is m ä ß ig  r ic h t ig e  
A u fg a b e n  H o f fn u n g  h e g e n  k a n n ! D ie s e  F r e ih e i t  e r s t r e c k e  s ic h  a u f  d ie  Z a h l  d e r  A u fg a b e n , d e n  B e g in n  
d e s  S c h u l ja h re s  u n d  d ie  U n te r r ic h ts s tu f e  I

16. U r te il. S c h u l l e i t e r  Anton Sehnen, B a i e r d o r f ,  S t e i e r m a r k .  D ie s e  F ra g e  b e a n tw o r te  ich  
m it e in e m  s t a r r e n  N e in . W a r u m ?  M a n  b e a c h te :  1.) D ie  h ä u s l ic h e n  V e rh ä l tn i s s e !  2 .)  D ie  A u fg a b e n  m ü s s e n  
in  d e r  S c h u le  g e h ö r ig  v o r b e r e i te t  s e in ,  d a m it  e in e  L ö s u n g  v o n  S e i te  d e r  K in d e r  m ö g lic h  is t. Z u  s o lc h e n  
Ü b u n g e n  h a t  d ie  L a n d s c h u le  w ä h r e n d  d e s  U n te r r ic h te s  g e n ü g e n d  Z e it . 3 .)  D ie  A u fg a b e n  s in d  fü r  d a s  
K in d  e in  Z w a n g ; d e m e n ts p r e c h e n d  is t  a u c h  d a s  E r g e b n is .  4 .) D ie  K in d e r  s o l le n  d e n  S o n n ta g  —  d ie  
ü b r ig e n  T a g e  h a t  o h n e h in  d e r  B a u e r  b e s c h la g n a h m t  —  fü r  s ic h  h a b e n .  E rz ie h e n  w ir  d ie  K in d e r  z u r  
S c h a f f e n s f r e u d e ,  d a n n  r e g n e t  e s  f re iw il lig e  A rb e i te n  in  H ü lle  u n d  F ü lle . E i n e  f r e iw il l ig e  A rb e it  s c h ä tz e  
ic h  h ö h e r  e in  a l s  h u n d e r t  e r z w u n g e n e .

17. U r te il .  O b e r l e h r e r  Rudolf Dengg, L e n z i n g  b e i  S a a l f e l d e n  (S a lz b u r g ) .  G e r a d e  g e g e n ­
w ä r t ig  h a t  s ic h  in  u n s e r e  S c h u lm e th o d ik  e in  a r g e r  F e in d  e in g e s c h l ic h e n :  D i e  Ü b e r t r e i b u n g .  H a a r ­
s t r ä u b e n d e  R e fo rm id e e n  w e rd e n  in  W o r t  u n d  S c h r if t  h in a u s g e s c h le u d e r t .  D e r  S a t te l f e s te  s c h r e i te t  m it 
g e s u n d e m  U r te ile  d a r ü b e r  h in w e g , d e r  L e ic h tg lä u b ig e  s to lp e r t ,  w ill m it  d e m  K o p f d u r c h  d ie  M a u e r  u n d  
d ie  S c h u le  k ö m m t zu  S c h a d e n .  E x tr e m e  b e r ü h r e n  s ic h . D e r  V o re ilig e  b e h a u p te t :  H a u s a u fg a b e n  —  e in  
U n d in g !  D e r  Ü b e re i f r ig e  h in g e g e n  e r z w in g t  s ic h  v o n  d e n  S c h ü le rn  z w e i-  o d e r  g a r  d r e im a l  in  d e r  
W o c h e  e in e  H a u s a u fg a b e . Ich  b le ib e  s t e t s  a u f  d e m  g o ld e n e n  M itte lw e g e  u n d  b in  m it d e n  H a u s a u f ­
g a b e n  im m e r  re c h t  g u t  g e f a h re n . Ü b e r  d e n  e r s te n  u n d  d r i t te n  M o n a ts o n n ta g  e r h a l te n  m e in e  S c h ü le r  
e in e  in s b e s o n d e r e  fü r s  H a u s  g e e ig n e te  B e s c h ä f t ig u n g . S to f f  g e n u g !  H ie r  n u r  e in ig e  z u s a m m e n g e ­
w ü r fe l te  M u s te r :  A n s c h lie ß e n d  a n  d e n  b e h a n d e l t e n  L e h r s to f f  „ B e r e c h n e t  d ie  B o d e n f lä c h e  e u e r e r  W o h n ­
s tu b e ,  d e s  H a u s g a r te n s ,  d e n  K ö r p e r in h a l t  d e s  G e tr e id e k a s te n s ,  d e r  K a lk g r u b e ;  n e h m e t  e u e r e n  Z e ic h e n ­
b lo c k  u n d  d ie  L in ia le  m it  n a c h  H a u s e  u n d  e n tw e r f t  d a s  N e tz  e i n e s  W ü r fe ls ,  K a n te n lä n g e  — 4  c m , 
a u s s c h n e id e n !  u s w . M iß  u n d  b e r e c h n e  d ie s e  H o lz m e n g e  o d e r  d ie  d r e i  H o lz s tä m m e  a u f  d ie s e m  P la t z e ! “
—  R ic h tig e  u n d  g e fä l l ig e  A u s fü l lu n g  e in e r  P o s ta n w e is u n g ,  P o s tb e g le i ta d r e s s e ,  e in e s  F r a c h tb r ie f e s  u s w . 
(B it te  d e in e n  V a te r  u m  d ie  A n g a b e  e in e r  p a s s e n d e n  A d r e s s e I )  G e b r ä u c h l ic h e  M itte ilu n g  a u f  e in e r  K o r­
r e s p o n d e n z k a r t e  (n a c h  lo k a le n  L e b e n s v e r h ä l tn i s s e n ) ,  P o s td r u c k s o r t e n  f ü r  d e n  S c h u lg e b ra u c h  im  V e r la g  
P ic h le r ,  W ie n . —  M e m o r ie r e n  e in e s  p a s s e n d e n  F re i s c h r e ib s to f f e s :  D e r  W o lf  u n d  d e r  S c h ä fe r ,  — 
M e in e  G e d a n k e n  o d e r :  W a s  ic h  m ir  je tz t  d e n k e  u s w . —  Z u  H a u s e , in  d e r  S c h u le ,  a u f  d e m  W e g e ;  
b e i  d e r  A rb e i t  is t  e u c h  g e w iß  s c h o n  e tw a s  b e g e g n e t ,  w o r ü b e r  ih r  A u s k u n f t ,  A u f s c h lu ß  h a b e n  w o llt. 
( J e d e r  S c h ü le r  e r h ä l t  e in  lo s e s  B la t t.)  „A uf d ie s e n  Z e tte l  s c h r e ib t  b e i  G e l e g e n h e i t  d r e i  o d e r  m e h r

1 T rif f t  d e rm a len  n ich t m eh r zu. D .  S c h rif t! .
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s o lc h e  F r a g e n ;  a u c h  e in  e in z e ln e s  W o r t,  w o r ü b e r  ih r  A u fk lä ru n g  w o llt ,  g e n ü g t :  S c h u tz m a r k e ,  P u b lik u m , 
In s e ra t ,  P r o z e ß ,  K o k s , S ta n io l,  I s o la to r e n ,  S ip h o n , H e rz s c h la g , W u r m f in g e r  u s w . u s w ! “ Z u  s o lc h e n  
A u fg a b e n  h a b e n  d ie  S c h ü le r  e in e  W o c h e  o d e r  a u c h  z w e i W o c h e n  Z e i t ;  d ie  Z e t te l  w e rd e n  e in g e s a m m e lt,  
d ie  F ra g e n  in  s a c h lic h e  G r u p p e n  g e o r d n e t  u n d  g e le g e n tlic h  b e im  U n te r r ic h te  n a c h  g u te r  V o r b e re itu n g  
k u rz  b e s p r o c h e n .

D e n  g ro ß e n  N u tz e n  d i e s e r  A n re g u n g  —  F ra g e n  n a c h  f r e ie r  W a h l d e r  S c h i l le r  —  n o c h  d e s  
W e i te r e n  z u  e r k l ä r e n ,  e r a c h te  ich  a l s  ü b e r f lü s s ig .  D ie  B e d e u tu n g  d e r  H a u s a u fg a b e n  ü b e r h a u p t  u n d  
z w a r  in  r ic h t ig e n  Z e i tp u n k te n  u n d  in  g e e ig n e te r  A u s w a h l  is t  im  6 . U r te il  ( s ie h  A p r i ln u m m e r I )  k la r  
g e n u g  b e g r ü n d e t  w o r d e n .

Z u r  1t». Z ivaflc.
(S c h u lb e g in n  im  H erbst o der im  F r ü h l in g e ?)

5. U r te il. S c h u l l e i t e r  Hans Malloth i n  G o g g a u ,  K ä r n t e n .  D e r  Z e i tp u n k t  d e s  S c h u lb e -  
g in n e s  is t  s c h o n  s e i t  J a h r e n  e in e  v ie lu m s tr i t t e n e  S tr e i t f r a g e . W ü r d e  n o c h  s o  la n g e  g e w a r te t  w e rd e n ,  
b i s  d ie  A n h ä n g e r  d e s  H e r b s t -  o d e r  F rü h ja h r s b e g in n e s  e in a n d e r  v o n  d e n  g rö ß e r e n  V o r te ile n  ü b e r z e u g t  
h ä t te n ,  s o  v e r g in g e  n o c h  e in e  g u te  Z e it , d e n n  j e d e  d e r  J a h r e s z e i te n  b ie te t  fü r  d e n  S c h u lb e g in n  ih re  b e ­
s o n d e r e n  V o r -  u n d  N a c h te i le . D ie  L ö s u n g  d ie s e r  F r a g e  w ird  m e in e s  E r a c h te n s  n ic h t  b e d in g t  d u rc h  
d e n  Z e i tp u n k t ,  s o n d e r n  h a u p ts ä c h l ic h  d u rc h  d ie  ö r t l ic h e n  F a k to re n ,  d ie  e n tw e d e r  d ie  V o r te ile  d e s  
H e r b s t -  o d e r  d e s  F r i ih ja h r s b e g in n e s  g e w ic h t ig e r  in  d ie  U n te r r ic h ts w a g s c h a le  fa lle n  la s s e n .  F ü r  d ie  
n ic h t  z u  s t a r k  b e v ö lk e r te  S c h u le  a u f  d e m  L a n d e , w o  W e g -  u n d  W i t te r u n g s v e r h ä l tn i s s e  n ic h t  s o  s e h r  
h e m m e n d  d e n  g e r e g e l te n  S c h u lb e s u c h  s e lb s t  b e i d e n  K le in e n  b e e in f lu s s e n ,  s p r e c h e n  s c h w e rw ie g e n d e  
d id a k t i s c h e  G r ü n d e  fü r  d e n  H e rb s tb e g in n .  F ü r  d ie  G e b ir g s s c h u le ,  w o  s ta r k e  S c h n e e fä l le ,  v e r e is te ,  l e b e n s ­
g e fä h r l ic h e  P fa d e ,  h ä u f ig e  S c h n e e v e rw e h u n g e n  d e n  g e o r d n e te n  S c h u lb e s u c h  s e lb s t  b e i  d e n  G r ö ß e re n  
u n te r b in d e n ,  i s t  w o h l  n u r  d e r  F rü h ja h r s b e g in n  a m  P la tz e .  D o r t  a b e r ,  w o  e in e  Ü b e r fü l lu n g  d e r  K la s s e  
d ie  T ä t ig k e i t  d e s  L e h r e r s  h e m m t, s e i  e s  E b e n e  o d e r  G e b ir g e ,  s p r e c h e n  u n w id e r le g b a r e  G r ü n d e  d e m  
F r ü h ja h r s b e g in n  v o n  s e lb s t  d a s  W o r t,  d a  n a c h  O s te r n  d u rc h  d ie  S o m m e rb e f r e i te n  u n d  v o rz e i t ig  E n t ­
la s s e n e n  s ic h  d ie  K la s s e  l ic h te t  u n d  d e r  L e h r e r  in  d ie  L a g e  v e r s e tz t  w ird ,  d e n  A n fä n g e rn , d ie  ja  im  
e r s te n  V ie r te l ja h re  s e in e  H a u p ttä t ig k e i t  in  A n s p ru c h  n e h m e n , s ic h  g a n z  w id m e n  z u  k ö n n e n . H ie r  
w ird  e b e n  d ie  N o t  z u m  G e b o t.

6 . U r te il ,  Rosa Finger, L e h r e r i n  i n  E i n ö d e  b e i  T r e f f e n  (K ä rn te n ) .  B e i u n s  b e g in n t  d a s  
S c h u l ja h r  n a c h  d e n  O s te r f e ie r ta g e n ;  d ie  F e r ie n  d a u e r n  v o m  1. S e p te m b e r  b is  A lle rh e i lig e n . A ls 
L e h r e r in  d e r  K le in e n  h a l te  ich  e s  fü r  g u t ,  d a ß  d a s  S c h u l ja h r  im  F rü h l in g e  b e g in n t  u n d  n ic h t im  
H e rb s te ,  e tw a  im  N o v e m b e r .  D ie  m e is te n  A n fä n g e r  s in d  n o c h  n ic h t  o f t  v o m  E l t e r n h a u s e  w e g g e k o m m e n ;  
s ie  s in d  a ls o  n ic h t  g e w o h n t ,  w e it  zu  g e h e n . Im  S o m m e r  g e w ö h n e n  s ie  s ic h  d a r a n  u n d  s in d  d a n n  im  
W in te r  w id e r s ta n d s f ä h ig e r  g e g e n  d ie  A n s tr e n g u n g  d e s  W e g e s  u n d  d ie  U n b i ld e n  d e r  W i t te ru n g  a ls  
je n e , w e lc h e  im  S p ä th e r b s t e  m it d e m  S c h u lb e s u c h e  b e g in n e n .  W e n n  a u c h  im  W in te r  m e h re re  S c h ü le r  
g e n ö t ig t  s in d ,  o f t  ta g e la n g  z u  H a u s e  zu  b le ib e n ,  s o  is t  d a s  V e r s ä u m te  n ic h t  s c h w e r  n a c h z u h o le n ,  
w ä h r e n d  b e i  A n fä n g e rn  d ie s e  S c h u lv e r s ä u m n is s e  e in e n  g ro ß e n  S c h a d e n  b e d e u te n .  Im  S o m m e r  g ib t  
e s  g e w iß  a u c h  S c h u lv e r s ä u m n is s e ;  a b e r  d a  k o m m e n  d ie  K in d e r  o f t  e in e  h a lb e  S tu n d e  v o r  d e m  
U n te r r ic h te  o d e r  n o c h  f r ü h e r  z u r  S c h u le  u n d  m a n  k a n n  in  d i e s e r  Z e it  d ie  Z u rü c k g e b l ie b e n e n  e in  
w e n ig  a l le in  v o rn e h m e n .  D ie  A n fä n g e r  w e r d e n  ü b e r h a u p t  im  F r ü h ja h r e  le ic h te r  ü b e r  d e n  S c h u l­
a n f a n g  h in w e g k o m m e n . D e r  W e g  is t  m e is t  a n g e n e h m , d a s  S c h u lz im m e r  s i e h t  h e ll  u n d  f r e u n d l ic h  a u s ,  
d e r  e r s te  S c h r e ib -  u n d  L e s e u n te r r ic h t  w ird  n ic h t  d u rc h  m a n g e lh a f te  B e le u c h tu n g  e r s c h w e r t ,  in  d e n  
P a u s e n  s p ie le n  d ie  K le in e n  m it d e n  G r ö ß e r e n  im  F re ie n  u n d  w e r d e n  s o  s c h n e ll  b e k a n n t  m it  d e n  
M i ts c h ü le rn ;  e n d lic h  k ö n n e n  d ie  in  d e r  N ä h e  w o h n e n d e n  K in d e r  in  d ie s e r  J a h r e s z e i t  n o c h  n a c h  H a u s e  
e s s e n  g e h e n . S o  b r a u c h e n  s ie  im  A n fä n g e , w o  d a s  L e rn e n  s ic  e tw a s  m e h r  a n s t r e n g t ,  d a s  g e w o h n te  
M it ta g e s s e n  n ic h t  z u  e n tb e h re n  u n d  ü b e r w in d e n  a u c h  le ic h te r  d ie  T r e n n u n g  v o m  E l te rn h a u s e .

K leine M itteilungen .
65.) L r l)r t> e sä t) ig u n g sp rü su n g . N u n  kom m t sie w ieder, die g ra u sam e  Z e it. —  A .: „K ein en  G e g en s tan d  fürchte 

ich sosehr w ie  die P ä d a g o g ik . M a n  w eiß  n ich t recht, w o  m a n  anpacken, w a s  m a n  le rn e n  so ll."  —  B .: „ „ L e rn e  
a lle s , lieber F re u n d , n u r  nicht die G rundgesetze ü b e r  den A b te i lu n g s u n te r r ic h t , d enn  d a rü b e r  w irst du  nicht 
b e f ra g t ." "  —  I c h  möchte dem  w idersprechen , d enn  m it e igenen  O h re n  habe ich es  g eh ö rt, d aß  e in  P r ü f u n g s -  
kom m issär f r a g te :  „ W o r in  bestehen die V o r te ile  der einklassigen V o lk ssch u le? "  —  W ü rd e  m a n  doch a lle ro r ts  
u n te r  den  h u n d e rt F ra g e n  w e n ig sten s  zehn a u s  der tatsächlichen P r a x i s  dem K a n d id a te n  v o rleg e n !
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66.) Knternatiönake pädagogische Zcntrakstelke. D ie  A nschrift ist k e inesw egs „ in te r n a t io n a l" .  D a s  
ta t  n ic h ts . D ie  A n g e leg en h e it steht so : K u rn ig  in  H e ilb ro n n  w o llte  e inen  S a m m e lp u n k t fü r  die P ä d a g o g e n  
a lle r  V ölker g rü n d e n , ein  U n te rn eh m en , d a s  an s  schriftstellerischem  G eb ie te  b e re its  C h r . U fer a n g e b a h n t  h a t. 
D ie  Z e it  ist in d es  fü r  solch w e ita u sg re ife n d e  P lä n e  noch nicht reis u n d  H e rr 'K u rn ig  ließ die S a c h e  stehen. 
W i r  in  Ö sterreich w ä re n  froh , h ä tte n  w ir  e in m a l eine pädagog ische Z e n tra ls te lle  fü r  u n se r V a te r la n d .

67.) Lehrer und Beamter. N u n  h a t  endlich e in m a l e in  N ich tleh re r den V ergleich  in  der A rb e its le is tu n g  
du rchgefüh rt, n äm lich  ein  S e m in a ra rz t  in  Hessen, u n d  ist d ab e i zu fo lgenden  S ch lü ssen  gekom m en: „1 .) D e r  
L eh rb eru f ist eher m eh r a l s  w e n ig e r m it A rb e it belastet a l s  seinem  S ta n d e  ähnliche B e ru fe . —  2.) E in e  
w e ite re  M e h rb e la s tu n g  k an»  n u r  an s  K osten der G e s u n d h e it fle iß ig e r L eh re r geschehen."

68.) Stadtl'elsrer — Landlehrer. Ü b e r die L eb en sv erh ä ltn isse  beider brachte  die „Ö ste rr . S c h u lz e itu n g "  
letzthin einen  trefflichen Aufsatz. W i r  d rä n g e n  ih n  in  fo lgende P a r a l le le  zu sam m en : a )  I n  der S t a d t  
M astochsenfleisch —  a u f  dein L an d e  d a s  zähe an rü ch ig e  S tü ck  a u s  dem  P f a r r d o r f e :  W o f ü r  za h lt m a n  m e h r?  
(B each te : der B o te n lo h n !)  —  b) I n  der S t a d t  der A rz t zu r H a n d  —  an s  dem  L an d e  d re i u n d  m eh r S tu n d e n  
e n tfe rn t:  W o  kostet er m e h r?  —  c ) I n  der S t a d t  die M itte lsch u le  v o r  der N a se  —  a u f  dem  L an d e  K ost­
geld  zah len , die K in d e r bei frem den  L eu ten  u n te rb r in g e » , in  steter S o r g e  se in : W a s  w ä h ls t d u ?  —  d )  I n  
der S t a d t  die u n g e te ilte  K lasse —  a u f  dem  L an d e  zw ei oder d re i S c h ü le rg ru p p e n  in  d e r  K lasse. —  U n d  so 
kom m t noch v ie les  a n  die R e ih e , w a s  w ir  schon oft g eh ö rt, v ie les , w a s  w ir  so d ro llig  n ich t dargestellt ge­
sehen, u n d  v ie les , w a s '  noch n ich t beleuchtet w ü rb e . —  D ie  S c h r if t le itu n g  lä ß t  den K ollegen  schelten u n d  
sag t d a n n  ge lassen : „ W e n n  die u n e r trä g lic h e n  S tu d ie n so rg e n  nicht w ä re n , w ü rd e  m ancher S ta d t le h r e r  m it 
einem  L a n d le h re r  tau schen ."  —  Zweck des V erg le ich es: S ta d t le h r e r  u n d  L a n d le h re r  so llten  gleich besoldet 
se in ; w e n n  dem  crsteren schon e in  P l u s  zugesprochen w i rd ,  so k ann  e s  lediglich in  der F o rm  e iner 
Q u a r t ie rz u la g e  sein.

69.) „glicht angenommen!" I m  L au fe  des J a h r e s  kom m t eine erkleckliche A n z a h l v o n  Z eitsch rif ten  
an ge flogen , die m a n  nicht bestellt h a t, die m a n  auch g a r  nicht zu bestellen gedenkt. M a n  lä ß t sie liege»  u n d  denkt 
nicht m eh r d a ra n . D e r  zw eiten , der d r it te n  N u m m e r w ird  dasse lb e  Schicksal zu te il. Je tz t kom m t die R ech n u n g . 
„ O h o , w ie so ?  I c h  H ab' ja  die Z e i tu n g  g a r  nicht bestellt!"  A b e r b eh a lte n , lieb er F r e u n d !  A lso  zah le» , za h len ! 
S o  h a t  v o r  kurzem der V e rw a ltu n g s g e r ic h tsh o f  entschieden. —  D a ru m , d a s  P ro b e b la t t  durchsehen im ti 
p r ü f e n ! P a ß t  es nicht, d a s  „N ich t a n g e n o m m e n !"  a u f  die a lte  S ch le ife  u n d  der P o s t  ü b ergeben !

70.) Iem  Kitten ins Stammbuch:

W e n n  deine S c h r if t  dem  K e n n e r nicht gefällt,
S o  ist es schon e in  böses Z eichen ;
Doch w e n n  sie g a r  des N a r r e n  L ob  e rh ä lt,
S o  ist eS Z e it , sie auszustreichen .

G e lle rt.

B r ie fk a s te n .
Keine (jVfalir! U n te r  d ieser M erke  m u ß te  ich letzthin den  L e ita r tik e l v o n  N r .  19 d e r „D eu tschösterr. 

L eh re rz e itu n g " , der m eine  A u s fü h ru n g e n  in  e in e r V e rsa m m lu n g  des O b e r la v a n t ta le r  L eh re rv e re in e s, be­
treffend  die O rg a n is a t io n  u n sere r „L andschn lgem einde", so deutete , a l s  w o llte  ich Hiemil e ine»  n e u e n  V e re in  
oder B u n d  schassen u n d  den Deutschösterreichischen L eh re rb u n d  g e fäh rd e n , d a h in  richtigstellen, d a ß  u n ser 
Z u sam m ensch luß  ein  d u rc h au s  zw an g lo se r ist u n d  w e ite r  n ich ts  bezweckt, a l s  d a s  gem einsam e V o rg eh en  in 
gem einsam en  B e la n g e n . D a  die m eisten Leser d e r „ B lä t t e r "  zugleich Leser der e rw ä h n te n  Z e i tu n g  sind u n d  
der „ Z w e ite  B r ie f  a n  die L andschu lgem einde"  die S a c h la g e  auch te ilw eise k lärt, so k ann  ich es a n  dieser 
S te l le  m it de»  w e n ig e »  Z e ile n  beivenden  lassen. —  SdilTt. K. ti. in  M . (Niederösterreich): D ie  S a c h e  w a r  
jo  gem e in t: D ie  A rb e it  erscheint in  der v o rlieg e n d en  G e s ta lt eigentlich  n u r  an g e d eu te t u n d  d ies  hauptsächlich 
m it B ezug  a u f  den  theoretischen T e il. I c h  b in  ein  F e in d  v o n  pädagog ischen  R ezep ten  ohne die k lärende 
B e ig a b e . D e r  L eh re r sott nicht n u r  n achahm en , so n d ern  d a s  M u s te r  erkennen u n d , au s  seine S o n d e rv e r -  
hü ltn isse  a n g e p a ß t, a u s  sich h e ra u s a rb e ite n . W e n n  n u n  auch fü r  die zw eite u n d  d ritte  A b te ilu n g  der S to f s  
nicht a l le ro r ts  derselbe ist, so soll e r  doch so, w ie  e r  sich in  I h r e m  T agebuche v o rfin d e t, m ite inbezogen  
w e rd en . D a s  G a n z e  m u ß  sich a n s  einem  S tu n d e n p lä n e  h eransen tw icke ln  u n d  in  die V o rb e re itu n g s ­
skizzen fü r  die e inzelnen  U n te rrich ts tag e  eingekleidet w e rd en . Ü b r ig e n s , ich komme j a  b a ld  w ied e r in  die 
R e ic h sh a n p ts ta d t; da w ill ich d a n n  in  der S ta t io n  der „ B re n n h e iß e n "  absteigen  u n d  die S a c h e  m ünd lich  
e rö r te rn . —  Lehrer 5ti. gt. in gs. (Sdit'esten): I h n e n ,  w ie  a llen  ä n d e rn  K ollegen , die n u r  gerad e  e inen  
m ild en  W in te r  b rauchen , em pfehle ich d a s  v e rh ä l tn is m ä ß ig  b illige  G ö rz ;  S chw erkranke m üssen jedoch nach
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S uffirt p icco lo  o der nach Scfitt« . F ü r  w e ite re  A u sk ü n fte  b in  ich im m er zu D ien sten . — chfif. R . in "31. 
(Kärnten): S i e  h ab e n  rech t: „ E in e  A n e rk en n u n g , die jeder e rh ä lt , dem  G o t t  e in  la n g e s  L eben  schenkt, 
bedeutet fü r  e inen  h a lb w e g s  tüch tigen  K erl eher eine D e m ü tig u n g  a l s  e in e n  L o h n ."  I c h  denke, jede A u s ­
zeichnung i n  der B ru s t  ist besser a l s  die a u f  der B ru s t. — Lehrer Z. in ch. (Küstenland): D ie  kleine 
G efä lligkeit w a r  m ir  e in  V erg n ü g en . G e lt ,  d a fü r  d a r f  a b e r ich I h n e n  die kranken  A m ts b rü d e r , d ie v o r 
dem  F ro s t des N o rd e n s  fliehen , em p fe h len ?  —  „(M b aus den Zillertaler Uergen" r E in  p rä ch tig es  B ild !  
D ie  frischen, kernhasten  T iro le rb u b e n  w ü rd e n  es sicherlich so m achen w ie  der ju n g e  Speckbacher v o r  h u n d e r t  
J a h r e n .  —  Lehrer K>. in K. (Steiermark); I h r  Z u r u f  v o n  der H ohe des S e m m e rin g  sagte m ir  a u f s  neu , 
d aß  w ir  u n s  vers tan d en  h ab en . W o h l herrlich ist d a s  S tück  E rd e  zwischen dem  S te i r e r la n d  u n d  dem  Q u a lm  
der M e tro p o le , a b e r n ich t m in d er schön sind unsere G e lä n d e  im  G o ld  des H erbstes, b e ta u t v o n  den  G rü ß e n  
der A d r ia . W e n n  ich a u f  m einem  S ta h l r o ß  durch die heim ischen T ä le r  fliege, so geh t d a s  H erz m ir  
a u f  ivie d o rt, w o ich zu F ü ß e n  die M a je s tä te n  der A lp e n  liegen  sah. D r u m  ist d a s  Echo n ich t m in d e r 
überq u ellen d , d a s  a u s  dem  K ra in c r la n d  zu ih re n  B e rg e n  d r in g t. —  Lehrerin N . in Sp. (Dalmatien): I h r e  
A nsich tskarte h a t  fo lgende B e tra c h tu n g  e rg eb en : D o r t ,  w o  die N a tu r  in  b u n te n  F a rb e n  erscheint, h a t  auch 
d er M ensch ein  b u n t  G e w a n d  an g e leg t. S o  ist also  a lle s  a n  den  B o d e n  gefesselt u n d  doch achtet die P ä ­
dagogik  des noch im m er zu w en ig . —  Lehrer M. K. in M. (Mähren): D ie  A n tw o r t  ist noch nicht ein  
g e la u fe n ; ich k an n  d a h e r  erst nächstens d ienen . —  Lehrer-Maturanten in K.: D a s  w a r  e in  e rfre u en d er 
G r u ß ! D ie  J u u g m a u u s c h a f t ,  ja  die J u n g m a n n s c h a f t ,  w o llen  w ir  rü sten , d a m it d a s  neue Geschlecht eine 
neue Z e it  b r in g e !  —  3$. S ch . Insp. S ch . in (£. (Tirol): D a s  w eltentrückte H ochp la teau , d a s  zu ju n g  W a l le r  
h e rab sah , erschien m ir  im m er a l s  P a r a d ie s  u n d  es n im m t mich d ah e r nicht w u n d e r, d a ß  es  D ich nach dem  
Z a n b e r la n d e  L a u r in s  zog. — Mci der Nezirkslehrerkonserenz in Wirkscld (Steiermark) w u rd e  fo lgende 
E n tsch ließ u n g  a n g e n o m m e n : „ D e r  k. k. B ezirk sschu lra t ist zu ersuchen, a n  säm tliche O r ts sc h u lrä tc  die W e i­
sung  ergehen  zu lassen, die „ B lä t te r  fü r  den  A b te ilu n g su n te r r ic h t"  an z n k au fc n ."  —  Rcichsralsavgeordnetcr 
M .: D a ß  S ic  d e r L andschule I h r  A ugenm erk  zuw endcn , ist höchst erfreu lich . D och S ic  kennen w o h l m ein en  
S ta n d p u n k t :  1.) V o m  Lehrstoffe w ird  z w a r bms gen o m m en  w e rd en  m üssen, w a s  nicht m eh r ze itgem äß ist; 
d a fü r  t r i t t  jedoch m anch  N e u e s  ein . —  2 .) D e r  u n g e te ilte  V o rm it ta g s u n te r r ic h t  bedeu tet e in  Z u g e s tä n d n is  
a n  den  B a u e r ,  a b e r  nicht e in e s  a n  den  Rückschritt. —  3.) V o n  den acht J a h r e n  der S ch u lp flich t w ird  
n ich ts  genom m en, im  G e g e n te ile : E s  soll der S c h w e rp u n k t in  die letzten S c h u lja h re  v e rleg t u n d  die Leere 
zwischen 14 u n d  2 0  a u s g e fü l l t  w erd en . —  Lehrer Scan Mierre M . in Lnremburg: Ö sterreichisches F a b r ik a t  
w ird  in  der pädagog ischen  W e lt des A u s la n d e s  zum eist m it G eringschätzung  gem ustert, w e il w ir  zu z a g h a ft 
sind, w e il unsere  V e rleg er n ich ts  d ra n w a g e n , w e il w ir  u n s  im m er zuv ie l h a b e n  g ä n g e ln  lassen. D a ß  S ie  
trotzdem  a u  unseren  B es treb u n g e n  G e fa lle n  finden , f re u t mich d ah e r d oppelt. —  Lehrerverein in K. (3$nlioroinn): 
I h r e  A n re g u n g  ist g u t, ich w ill sie d u rc h fü h re n : D ie  ersten d re i J a h r g ä n g e  b in d en  lassen, d a m it sie a l s  G a n z e s  
dem  zugeschoben w e rd en  können , der in  die g a n z e  A rb e it  E inblick g e w in n e n  w ill. A lle s  kostet d a n n  
7  K. —  Lehrer S .  N . in ch. (Nähmen): S o  ist cS recht: E n tw e d e r  der L ehrkörper, der O r ts s c h u lra t  oder 
die B czirk slch rcrbüchcrc i m u ß  A b n eh m er w e rd en ! W a ru m  soll im m er der einzelne in  die Tasche gre ifen  
fü r  die Kost, die der S c h u le  zug u te  kom m t! —  (W . K. W. in K>. (<>. (Kärnten): W e r  22  J a h r e  in  der 
E ink lassigcn  w irk te, v e rd ie n t w o h l sicher den  „ O b e r - " .  „ O b  e r"  a b e r  glücklicher iv ird , w e r w eiß  c s ?  —  
Lehrer K. "3*. in D. (Steiermark):  I h r e  M itte ilu n g  ist bezeichnend: „ M e in  S o h n  m uß te  französisch p la p p e rn  
le rn e n  u n d  d a rü b e r  seine M u tte rsp ra ch e  vergessen ." —  chbl. A .  I .  in L. (Salzburg): S ic  n en n e n  die 
A nsich tskarte , die m ir  I h r  S c h u lh a u s  zeigt, „ D e in e  V is itk a rtc" . S in d  S ic  m it der schmucken „ V il la "  so 
in n ig  v erw ac h sen ?  S ic ,  G lücklicher! D u ,  glückliche G e m e in d e ! —  S c h ö n e n  D a n k  fü r  die neue F ra g e . D i e  
w ird  die G e is te r w ied e r rü t te ln !  S i c  kann  jedoch erst kom m en, b is  die 7. F ra g e  erschöpft ist. I h r  .U r te il ' 
ist soeben hcrvorgckrochen. S ch ieß en  S ic  n u r  fleißig  in  die W cchselrcde! — SrfilT. M. Kch. in R . (Kärnten): 
S ie  schreibe»: „H erzlichen D a n k  fü r  die A rtike l ü b e r T ak t u n d  Schliss. L eider G o tte s , k o m m t's  fü r  unser- 
e inen  zu s p ä t;  d en n  a lte  B ä re n  le rn e n  n im m e r tan zen . O b w o h l in d es  d a s  L ern en  fü r  e inen  a lte n  K opf 
eine zuw idere S a c h e  ist, so leuchtet doch m anches ein . F re ilich  bekom m t m a n  d a n n  e inen  k rä ftig en  Puff 
m it der F a u s t  u n d  ist in so fe rn  g a r  n ich t zu beneide» , w o h l a b e r  die J u n g m a n n s c h a f t  in  u n se ren  R e ih en , 
in  den R e ih e n  der L andschu lgcm cindc ."  — Schlkt. A . Sch. in 3*. (Riederösterreich): A h a , H ab' ich w ied e r 
e inen  Z a g h a f te n  a u s  seinem  S ch lu p fw in k e l gelockt! J e tz t  schleichen S i c  a b e r  nicht m eh r in  I h r  M auseloch  
zurück! — chük. A. K. in A . (Kärnten): S ic  te ilen  m it, die „ B lä t t e r "  ,o ft m it lachendem , o ft m it  trän e n d em  
A u g e ' gelesen zu h ab en . A lso  g e b e n  S ie  auch e in m a l e tw a s  zum  L achen ; fü r s  W e in e n  sind w ir  v e rso rg t!  
—  Lehrer S .  3 t .  in M . (Nähmen) u n d  Schilt. N .  S t. in 28. (Kärnten): D ie  Z cichenartike l kom m en nach 
N e u ja h r .  D ie  B ildchen  e rfo rd e rn  eben Z e it  u n d  G e ld . —  Mach allen Seilen: M e in e  S c h r if t  „ d a s  Z eichnen  
»ach der N a tu r  in  der L andschu le"  ist a u sv c rk a n f t. W e n n  sich 100 A b n e h m e r m elden , v e ran s ta lte  ich eine 
zw eite A u fla g e . —  Mach Salzburg: K a m  am  11 . d. M . eine P o s tk a rte  d a h e r  z w a r  m it  ü b e rv o lle r  A nschrift, 
a b e r  m it keinem  W o r tla u t .  V o n  w em  stam m t sie, w a s  w ill der S c h re ib e r?  —  Spenden für das Lehrer­
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heim  im  S ü d e n  h ab e n  geschickt: a )  O b e rle h re r  J o s e f  H o l z k n e c h t  in  M u r a u  (S te ie rm a rk ) ,a l s  P ö n ite n z  
fü r  ungerechte A n re m p e lu n g  des S c h r if t le i te r s ' 4  K, b )  O b e rle h re r  J o s e s  V o d o s c h e k  in  U n te rp u ls g a u  
(S te ie rm a rk ) 2 K. E n d su m m e der S a m m lu n g  in  den „ B lä t t e r n "  2 2 8 9  K 10 h.

ä m it  und quer von Schule tu Schule.
(skine S chukre ilc  durch die öllcrrcichischen D lp cn k ö n d c r u n d  die an g ren ze n d en  D ö r fe r .)

13.

D iesseits und jenseits der roten Ci ie.
b )  S o k r a te s  i n  der S om m erfrisch e .

Unser G a u l  w a r  ein kluges T ie r ;  er wußte, daß er den B erg  hinan nun  traben und spät 
abends wieder heimkehrcn müsse. D rn m  wollte er trotz Schelten und Peitschenhieb nicht eiligen 
S chri t tes  über die ,rote Linie'. D er Kutscher fluchte, daß sich die Hölle mit allen Bösen oor 
u n s  au f ta t ;  cs half nichts. E r  schwang die beißende S c h n u r ;  vergeblich, der Bukephalos 
antwortete n u r  mit einem S p r u n g  nach rückwärts, daß wir entsetzt in die Höhe fuhren. D a  w ar  
Vorsicht geboten. M ein  „länglicher" Begleiter, der in dein engen Wägelchen die Knie weit 
nach vorne schob, w a r  in G efahr, des P fe rdes  H uf  a l s  Abdruck mitzunehmen. —  D e r  Kutscher 
hatte sich vorsichtig zur S e i te  gesetzt; a l s  wieder ein derber Hufschlag ihm zur A ntw ort  w ard , 
sprang er ab und versuchte in G üte , den G a n l  über die Grenze zu bringen. E s  gelang. W ir  
w aren  auf der Höhe des Passes. B r r r ,  flog da ein scharfer G ru ß  a u s  dein neuen Kronlande 
herüber! F ü r  diesen Hauch w aren  w ir  nicht vorgesehen und w ir  begannen zu klappern, indes 
unser Rößlern lustig trabte, denn, so meldete sein H err  und Gebieter, es rieche den H afer  des 
nahen Gnsthofs. Auch für u n s  ein T rostw ort!  —  V om  H imm el sah der M o n d  hernieder und 
malte u ns  allerlei Schattenbilder auf die fahle Landstraße. Links hinauf zog sich ein stämmiger 
F öhrenw ald , ernst, düster; rechts rauschte d as  Bächlein, d a s  w ir  a ls  F lu ß  gesehen, a ls  
Flüßchen und a l s  stürmischen Bach. Wie zutraulich es jetzt p laudern  konnte, während es vor 
einer S tu n d e  noch grollend durch die Felseuritzen schoß! —  D e r  Gasthof ivar erreicht. W ir  
nahm en Abschied vom Kutscher und vom G a u l :  „Ade, du treue S eele ,  du apfelgraues R v ß ;
wie dich, so auch u n s  alle die ,Linie' v e r d r o ß ! " -----

Zw ei neue Ankömmlinge! F ü r  einen einsamen O r t  in den B ergen  ein gewaltiges E r ­
eignis. D ie  Gesellen wurden denn auch tüchtig gemustert wie Schm uggler  auf dem Grenzposten. 
W ir  sahen indes unschuldig drein, schmuggelten w ir  doch nichts ins Lmid hinein, sondern kamen 
ivir vielmehr, Höhenpädagvgik zu exportieren. —  E s  gab ein gewöhnliches Gastzimmer für 
gewöhnliche Leute und ein .Extrazimmer' für die N obelwelt.  U ns schien cs im elfteren gemüt­
licher und billig; w ir  rückten daher zu den Heimischen am  breiten Tisch. D a s  w ar  gut ge­
w äh l t ;  denn drinnen gab es ga r  bald ein Zetern und Schreien und kreuzverrückte H auspädagvgik.

E r :  Fritz, geh zu B ett!
S i e :  W a s  fällt dir ein, er hat ja  erst soupiert!
E r :  D a  hättest du ihm früher die Nahrungsstoffe zuführen sollen.
S i e :  W ozu?  D a s  arme Kind soll ja  auch w a s  vom Abend haben!
E r :  H ier ist die Luft mit giftigen Gasen geschwängert, d a s  Bilderschanen wühlt  seine

P han tas ie  auf u n d . . . .
S i e :  Red doch nit so g'scheit, Fritz bleibt da und damit b a s t a ! ! ! -------
Und es w ard  stille; nu r  Fritzens Um blättern  des Neuigkeits-W eltb lattes konnte m an 

nvch hören.
„ D e r  oarme H e r r ! "  brummten die B a u e rn  a u s  dem Q u a lm  der Pfeife. „ D a s  ist ein 

R i t te r  von der P an to f fe l !"  grinste ein junger Gelehrter im Winkel. „ O  arm e Pädagogik !"  
entrang es sich uns ,  die w ir  kaum Platz genommen hatten. —  I c h  bog mich neugierig zur
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T ü r  hinüber und sah den S t a a t  der Amazone. SommerfrischlerI „ E r "  vergräm t, mit blassen 
W angen , a u s  denen das  dicke G l a s  der Brille  glänzte; H a a r  und B a r t  verworren, der Körper 
gedrungen, der Kopf in die Achseln gesenkt. G an z  anders  w a r  „sie": Z w a r  hatte die nahende 
Vierzig sich tief in die W angen  gelegt und der W inter  die ersten Flocken ihr anfs  H a u p t  geworfen, 
aber das  Auge w ar  frisch, die S t i r n e  hoch, gebieterisch, der Körper wie ein breiter Sockel hin­
gesetzt. Und Fritz, das  S tre itobjekt?  D e r  sah spitzbübisch hinter seinem Haarschvpf hervor, w ar  
ein echter J u n g e  —  ein J u n g e  zum M a le n .

„ S e h e n  S ie ,  drei prächtige Beispiele dafür, daß sich die G efühls-  und Gedankenwelt 
äußerlich kundgibt! „ E r " ,  der Seelisch-Gedrückte, —  körperlich zusammengeknurrt, „sie", die 
Herrschende, —  äußerlich erhaben, und der dazwischen pendelnde J u n g e  —  diplomatisch ver­
bogen, a u s  dem H intergrund lauernd. W a s  sich hier einzeln zeigt, sieht man  bei großen 
Gesellschaften, sicht m an  bei Berufen, ja bei ganzen Völkern. Vergleichen S i e  den besitzenden 
Protzen und den darbenden Tuglöhner, den Günstling auf der hohen Sprosse der Leiter und 
die schreibende Hilfskraft am untersten Ende der S ta ffe l ,  den Kriegsm ann und den Beamten, 
den Lehrer: Wie verschieden ist ihr G a n g ,  wie verschieden die H altung ,  wie verschieden ihr 
Gehaben, wie verschieden der Ausdruck des Gesichts! D a s  liegt so im Handwerk, im täglichen 
T u n  und Treiben und nicht leicht wird m an  sich des entwinden können. Fast  könnte m an  mich 
hier an Vererbung glauben. Wie mancher junge Genosse des Lehrberufes tritt  selbstbewußt 
und frei in s  Leben h inaus ,  träg t  hoch den Kopf und offen die S t i r n !  D a  kommt er in den 
Kreis der älteren B rü de r  des Amtes, sieht schleichende Gestalten, demütiges Sichbücken und 
bescheidenes Drücken, den Blick des Sklaven , die verdämmerte S t i rn e ,  den süßlichen M u n d ,  
die schlotternden Beine —  und es flieht der S to l z  allmählich ihm vom H au p t ,  die M uskeln  
werden schwächer, der Schrit t  wird sanft, d as  Auge sucht unstet nach S eiten tü rchen : D er  
mannhafte J ü n g l in g  wird ein bedächtiger »junger M a n n ' ,  mit Bescheidenheit geimpft, zu jeder­
m anns  Laune und Diensten geschaffen. —  W enn m an  d a s  offen sagt, so heißt es, m an  ver­
führe die J u g e n d ,  predige eiteln S to l z  und Überhebung. Wie falsch! S i n d  nicht die, die m an 
vordem a ls  Knechte haben wollte und noch mancherorts so haben will, dazu berufen, M ä n n e r  
zu bilden, ein freies Volk mit klarem Blick und ungehemmter Selbstbestimm ung? K ann  aus  
der H an d  des S klaven  der Freie kommen, kann der civig Schleichende eine ernste Gesinnung 
in die junge Seele  pflanzen, einen festen Charakter schaffen? E i n  V o lk ,  d a s  s e in e  L e h r e r  
zu  K n e c h te n  m a ch t ,  m u ß  e in  V o l k  v o n  K n e c h te n  w e r d e n  u n d  m a g  d e r  T r o t z  e i n e s  
s i e g r e i c h e n  J a h r t a u s e n d s  a u f  s e i n e r  S t i r n e  g l ä n z e n . "

„ „ D e r  allzuunterwürfige Z ug  w a r  in der T a t  die S ig n a tu r  des »Schulmeisters' und ist 
es vielfach noch die des »Lehrers' geblieben. Doch, w a s  sollte m an  dagegen t u n ? " "

„Zunächst müßte m an  in den Lehrerbildungsanstalten den kindischen Z w a n g ,  der selbst 
in der Mittelschule nicht mehr besteht, fallen lassen. D ie  Lehrerbildner sollten durchwegs ge­
reifte M ä n n e r  sein, leuchtende V orbilder von Männlichkeit, von geklärtem Wesen und sollten, 
wie sie es bei dem Kapitel J o n  Locke in der Geschichte der P ädagogik  predigen, den Z ög ling  
allmählich zum »M anne ' bilden. T r i t t  dann der junge Lehrer, der freies T u n  und eigene 
F ü h ru n g  gewöhnt ist, ins Leben h inaus,  so gibt er sich nicht mehr a l s  Zögling , nicht a l s  den 
ängstlichen Scholaren , sondern a l s  B eru fsm an n ,  a l s  würdigen Vertreter eines würdigen S ta n d e s .  
Wie ist es jetzt? Inner l ich  noch ganz und ga r  nicht gefestigt, äußerlich nicht geputzt und nicht 
geglättet, tritt der »provisorische Lehrer ' oder der »U n te r leh re r '  in den „ S a a l  voll P rach t  und 
Herrlichkeit", ist unsicher, ist linkisch —  und schon fühlt er den Druck und senkt d a s  H a u p t  
und knickt ein und schleicht und weicht und bleibt der Ewig-Kriechende. 2 5 0  J a h r e  sind ver­
flossen, seit der B r i te  Locke den W eg zur Männlichkeit in der Erziehung gezeigt hat, und noch immer 
wird die F ä h r te  n u r  besehen, aber nicht begangen, selbst dort nicht, wohin die N a tu r  sie 
gelegt hat ."

„ „ N a ,  wenn die H erren  Kollegen an  der B ildnngsans ta l t  das  hörten, die würden 
wettern!" "

„W ieso? E s  geht doch nicht sic an !  Personen können da nicht immer entscheidend 
wirken. D a r a n  ist der Widerspruch schuld, in dem unser Erziehungswesen zu der Zeit steht. E in
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neuer Geist ist zwar cingezogeii, aber er ist noch nicht kräftig genug, die alten Fesseln zu brechen. 
S v  winden w ir  u n s  denn in den ehernen S p a n g e n  ober w ir  ertragen stumm den Z w an g .  —  
Lüste m an  ihn doch a l l m ä h l i c h  a u s l  W a s  tr itt  sonst ein? D ie  übersprudelude Freiheit 
waltet,  wie wir sie dermalen mancherorts leider bemerken, wo junge Kollegen sie mißbrauchen, 
wo plötzlich losgelassene Pferdchen über die S t r ä n g e  springen und das ,  w a s  w ir  sorglich 
aneinanderfügen, zerreißen. So lches  Überschäumen ist die natürliche Folge  der allzugrvßcn 
Aszesc; es ist ein Seitenstück zur Revolu tion , da ein geknechtet Volk mit einemmale keine 
Schrankeil kennt. Sosehr  ich die Leisetreter hasse, sosehr muß ich jene verdammen, die 
ungezügelt die Freiheit genießen und ihre Forderungen  in unfeiner Art zum Ausdrucke bringen. 
S to l z  lieb ich den Kollegen, aber nicht geckenhaft; ernst seh' ich den Redner gern, doch nicht 
polternd, nicht roh. E s  liegt zwischen dem, w a s  manche der älteren G enera tion  d e m .S c h u l ­
meister' abgeguckt haben, und dem, w a s  d a s  junge Geschlecht einer P a r te i  nachahmt, die auf 
scharfen Klippen schreitet, e tw as , w a s  m an  v o r n e h m e s  W o l l e n  und v o r n e h m e s  H a n d e l n  
nennt. W ürde unsere Lehrerbildung diesem Ziele mit wohlgeordnetem P la n e  zustreben, cs 
gäbe nicht Kriechernaturen, Lehrer von unausgesprochenem Wesen, Lehrer mit wechselnder G e ­
sinnung und es gäbe nicht Vertreter, die zum rohen Kampfe rufen. —  E in  Seufzen geht 
durchs Reich: „W o ist noch A u to r i tä t? ! "  F ü rw a h r !  D er  Gegensatz in der Erziehung der Lehrer­
schaft hat den Gegensatz im Berufsleben geschaffen: D ie  einen sammeln scheu die Brosamen 
vom Tische, die ändern greifen keck in die große Schüssel hinein."

„ „ G la u b e n  S ie ,  daß daran  n u r  die Lehrerbildung schuld se i? ""
„Allerdings wirken auch andere Umstände mit, so z. B .  die unzureichende Besoldung. 

D e r  F am il ienvater  ist ans den Nebenverdienst angewiesen; er darf  cs sich mit niemandem ver­
derben, sonst versiegt eine der ergiebigen Quellen. Also läß t  er alles über sich ergehen; er 
wird zum T y p u s  des geduldigen M a n n e s .  —  D e r  junge G enoß biegt sich entweder nach dem 
Meister ober er schnellt ins Gegenteil hinüber und ru f t :  „ J e d e r  andere S t a n d  findet ohne N eben­
verdienst sein Auskommen; n ur  w ir  müssen nach des T a g e s  Arbeit u n s  anderen Geschäften 
widmen, jederm anns Diener sein." D a  erwacht der bittere G ro ll ,  der keine Grenze achtet, und 
der P o l te re r  ist fertig. M a n  belächelt den einen wie den ändern. A us  der H an d  des Alten 
geht ein Geschlecht von undeutlichem Schnit t ,  a u s  der H and  des J u n g e n  eines mit tiefen 
Furchen im Antlitz hervor. Keines gefällt uns .  W ir  mochten den festen, aber edeln Ausdruck 
in den Zügen , —  weder den gedrückten Som m ergas t  da  drinnen, noch seine Gebieterin, —  
weder S ok ra tes ,  noch seine F r a u  Xantippc."

Mctl-odische Schriften von Mud. (S. H'eerz:
1.) C a la U fW ä r tS  v o n  Schule ZU Schule. (Eilte lustige und  lehrreiche S ch u lw an d e ru n g  von ü u b .  <E. p ee rz

in  Laibach. (S elbstverlag , p r e i s  ( K.)
I n h a l t :  v) R an ze l und  5 to rf . 2.) I m  L and, w o die H itro u en  b lü h ’n. 3.) Durch F e ls  u n d  K lüfte.

4.) U ber M a tte n  und  F lu re n . 5.) I m  W aldesrauschen . 6.) L in  B lü m ch en  a u f  dem  W iesen p lan . 7.) I m  L ande
der Lust und  fröhlichen Lieder. 8.) B e i der F ee im  S o n n en g lan z , y .) A ns den T rü m m e rn  e ine r beg rabenen  
W e lt, to .) I n  der M usterschule, u .)  Ü ber die R unse des W ildbachs. (2.) E in sam  im  B ag . (3.) S e itab , in  ein
Z ie rg ä r tle in . 14.; I m  M orgcnsonnenschein  —  berg au f. (3.) D urch d a s  Felsen tor. ;a .) B e ite r im  heitern  Kreise.
t7.) I n  der trau lichen  Laube. ;8 .) B e i einem  W u n d e rm a n n , ly .)  L in  kranker A m tsb rn d e r . 2 0 .) S tille  B e ­
trach tung . 2 l-) S o n n ta g sm o rg e n  im  A lpdorfe. 22.) U n te r dem  Volk der S e n n e r . 23.) Lieben oder le b e n ?
24.) D er a m  S ee  und  je n e r  a u f  der l jö h '.  25.) G e re tte t. 26.) G o ld  und  S ilb e r.

2.) D as Z eichnen nach  d er N a tu r in d e r  E and schu le . (S elbstverlag . \ k . )  v e rg riffe » .
3.) D er A h te ilu n g su n te rr ic h t in d e r UolRsschule. (pichicr, w ie». 2 k.)
4.) D er k ü rz e s te  und s ichers te  U leg im K echcnun tcrrich te . (V ere in sbuchhand lung , In n s b ru c k . ; k .)
5 .) K u rz g e fa ss te  A n le itu n g  fü r  den U n te rrich t an  E and schu len . (L b eu d o rt. 1 k .)

H erausgeber und verantwortlicher Schrlsllctler: Rudolf G. Peerz. — Druck von Joses Pavlteek In Gotischer.



« B n k iind igtm gstafel. «
1.) Keste bei E ich m an n  u n d  K o. in  A r n a n  «. b. E . (B esprechung  27 .) —  2 .) Schul- 

wandtafeln bei F re y ta g  u n d  B e rn d t ,  W ie n , VII/i S cho tten fe ldgasse  62. (B esprechung  11.)
3 .) Z u r  V o rb e re itu n g  a u f  den M u te rr ic h t —  d a s  V o rb e re itu n g sb u ch  v o n  P ic h le r . (B e  

sprcchung 5.) —  4.) M a d ie rg u m m i bei G ü n th e r  W a g n e r  in  W ie n . (B esprechung  19.) —
5.) H in te  bei L eo n h a rd i in  B odenbach , jedoch nach dem  W unsche der F i r m a  nicht durch d i­
rekten B ezu g , sondern  vom  Z w isch en h än d le r . (B esprechung  26.) —  6.) M l'ei stifte  v o n  H a rd t-  
m u th  in  B u d w e is . (B esprechung 29.) —  7.) A ls  Lesestoff fü r  die K le in en  —  „Ö sterre ichs 
deutsche J u g e n d "  in  R eichenberg . (B esprechung 21.) —  8.) D ru ck fo rte n  bei P a v lic e k  in  
G ottschee (K ra in ). —  9.) L eih '- u n d  L e r n m it t e l  vom  L e h re rh a u sv e re in , in  L inz a . d. D . —  
10.) M u s ik in s tru m e n te  v o n  T ra p p  in  W ild s te in  (B ö h m en ). (B esprechung  80.)

ItiST  Nnentvehrtich für Iiürgcrfchnllrandidaten: "WC

Ludwigs WaLhemaLilche Zinler richtsbriefe,
die in  den  letzten J a h r e n  von  m eh r a ls  tausend  L ehrpersonen  zu r V o rb ere itu n g  fü r  die L e h r a in ls p rü s u n g  a n  
M ürgerfck iile»  benützt w u rd en , erscheinen bere its  in  -s. A u flage . D e r “ toff ist in  äußerst g ründlicher IVeife 
dargestellt und  findet durch e tw a 2 0 0 0  v o llständ ig  gelöste A u fg a b e n  die erforderliche V ertie fung .

A n m eldungen  n im m t der H e rau sg e b e r der B riefe , M ro f . Z t. A .  L u d w ig  in  K o m o la u , en tgegen .

Die I. oberösterreichische

Lehr- und Lernmittel-Anstalt in Linz
Lc'Ijrerhaus

em pfiehlt sich a llen  S chu lle itungen  und  Lehrpersonen  zu r L ieferung  nachstehender A rtike l:

S p i e l g e r ä t e
in  d a u e rh a f te r  A u sfü h ru n g .

S k i o p t i k o i l
in  fe in e r A u s fü h ru n g , m it tad e llo se r B ilder- 
Zeichnung, fü r  höh er o rg a n is ie rte  Schulen 

und  V ereine.

wimshurstsche Insiuenz - Llek- 
trisiermaschiuen

in  drei G rö ß e n , m it N e b e n a p p a ra te n . S i ­
cherstes fu n k tio n ie re n  und  g roße  fu n k e n - 
fchlagm eite find durch diese M aschinen  g a ­

ra n tie r t .

ßaitpm pava tc
nach System  von A irchro th . Ä ußerst d a u e r­

h afte  und  n a tu rw a h re  P rä p a ra te .

jXUr öcii l l i lt r n ic h t  littitffcn tic ii G lu s -  
gcrsttfchaftrn

w ie P u m p e n , Feuerspritzen, Lieber, M a n n e n , 
Kochkolben, E p ro u v e tte n  k ., billig  geliefert.

Buchholdsche P räpara te
(U h rg la s -p rä p a ra te ) .  A bsolu t sicher gegen 
V erstaubung . I f a l tb a r  in  f o r m  und f ä r b e .  
A n e rk a n n t beste L ehrm itte l f ü r  den u a tu r-  

geschichtlichen U nterrich t.

Treiburg im Breisgau 
onan  Berlin; Karlsruhe, München, Straßburg, Wien, St Couis, Mo.
Durd) alle Budjbanblungen zu beziehen -  Teilzahlungen



V erlag von Karl Gerolds Sohn In W ien
I., B a rb a ra g a sse  2 .

artingers =  
105 Wandtafeln

für  den naturgesdiichtlichen A n ­
sch au u n gsu n terr ich t

in  prachtvollem  F arbend ruck  a u sg e fü h rt.
3n  den Ausstellungen in 5 t.  P etersburg l90.3 und Athen M '4  

mit der goldenen M edaille ausgezeichnet.

D a s  jetzt vo llständige lv e rk  u m fa ß t 3 A b te i lu n g e n :
Z o o l o g i e .............................. 65 T a fe ln
B ä u m e  .............................. 25 „
B o t a n i k ............................... (5 „

Z u sam m en  (05 T a fe ln  je 8<x c m  hoch n. 6q c m  breit.
J e d e  T a fe l  ist einzeln zu haben .

P r e i s  p ro  T a fe l  u n au fg e fp a n n t 1 K 16 h; au f starkem  
P a p ie r  m it Leinw andschutzrand u n d  V esen , »nlackiert 
1 K 90 h, lackiert 2 K 10 h, a u f  starker P a p p e  m it 

V esen  und  lackiert 2 K 60 h.
A lle  T a fe ln  sind vom  k. k. M in is te rium  
fü r  K u ltu s  und  U nterrich t app rob ie rt.

D e r in 16 verschiedenen S p rachen  erschienene T ex t 
w ird  jeder B este llung  in  der jew eilig  gew ünschten 

S p rache  unen tgeltlich  beigefügt.
Ausführliche illustrierte Verzeichnisse postfrei.

Es is t m ir Ehrensache, streng reell und gut zu 
------------------------  bedienen. ------------------------

Geigen, Z ithern ,  H arm onikas
ü b e rh au p t alle M usik instrum ente u . S a ite n  fü r  M usik­
kapellen. Schulen  und  P r iv a te  kaufen S ie  a m  v o rte il­

haftesten  bei

Kermann Trapp, Wildstein, Wöstmen
B este (Q ualitä t. B illig e  P re ise . E rste  B ezu g sq u e lle . 
Ü ber (0 .0 0 0  A rb e ite r in dieser B rau c h e  in  hiesiger 

G e g en d  beschäftigt.
S p e z ia litä t: Hrapps Ä'ateilt-Lonzerlzilljcr, ,Sirene"
u. A u srü s tu n g  gan zer M usikorchester. P re is lis te  g ra tis .

Das militärische Turnen in 
der UolHsscbule.

4 . Auflage. M it  erläuternden A iguren. 

F'rcis 85 Keller.

Z u  beziehen vom  H e ra u s g e b e r  Johann Hitze, L eh rer 
in  B a tzd o rf bei R ö w e rs d o rf , S chlesien .

[®

o

D ruddorten  jed w ed er  Art für  
Schulen, industrielle, k a u f­
männische und gewerbliche  
Zwecke sowie B r o s c h ü r e n ,  
W e r k e ,  Kuverte, Vifitkarten,  
V e r lo b u n g s -  und V e r m ä h ­

lu n g sa n z e ig e n

liefert rafch in m oderner und 
stilgerechter Ausstattung die

Buchdruckerei
1. Pavlicek
in Gottfchee, Rrain.

Erstes fiitjer Erporlhaus

A. Abheiter
L in ; a. b. Aonan.

v e r la n g e n  S ie  m eine  K a ta lo g e  g ra tis  u n d  franko ü ber 
nachfo lgende A rtikel:

Elektrische nnd mechanische L ehrm ittel sowie 
Spielw aren. 

Gramophone und Phonographen, auch au f  
T e i lz a h lu n g .

G r o ß e s  v on  P la tte n  und W alzen. Pla t ten«  
Umtausch, P la t t e n a u s w a h l s e n d u n g .

^holographische Apparate, auch a u f  T e i l ­
zah lun g .  

Spiritns-W ügeteisen, unerreicht. 
Spiritus-G askocher, einzig dastehend. 
H^etrolenm-Glühlicht, p a ß t  au s  jede L am pe. 
Echte Schweizer Taschenuhren, auch a u f  T e i l ­

zah lun g .

8WR”  Mur streng reelle Bedienung. 1 8



Beilage zu den „Blättern für den Abteilungsunterricht“ .

Z w eiter  Brief an  die österr. ü a n d sch u lg em ein d e .

D er erste B r ie f ,  der , g rüne  B r ie f ' ,  flog h in a u s  in s  L and , d a m a l s ,  a l s  es g rü n  w a r d  
au f  der Heide und  im  W a l d ;  d a s  w a r  ein Lenzesbrief, ein H o ffnnngsbr ie f .  Heute, da  der 
Herbst m it  F rüchten  reich beladen d ra uß en  steht, d a  v on  den W ä ld e rn  feu riges  G o ld  
herniederschimmert, kom m t der ,gelbe B r ie f ' ,  der B r ie f  nach ergiebiger E rn te ,  ß a b e t t  w i r  
in der T a t  g ee rn te t?  Reichlich, ü b e r a u s  reichlich! —  B lä t t e r t  n u r  e inm al  nach! w a s  ist 
a u s  dem ehem aligen  Achtseitenblatte g e w o rd e n ?  Fast genügen  die zw anzig  S etten  im  
R lo n a te  nicht m ehr ,  die Fülle  des S toffes  zu fassen, w o h i n  ich auch sehe, übera l l  h a t  sich 
ein g ro ße r  F reundeskre is  a u fg e ta n :  Deutschböhmen schlägt m it  h under t  Herzen u n s  ent- 
gegeit, w ä h r e n  reg t sich und  auch Schlesien will  e rw achen;  d rüben  in dem B n chen lande  
stießen zwei Bezirke geschloffen zu u n s ,  G u r a h u m o r a  und  R im p o ln n g ,  und  a m  gegenüber­
liegenden E n d e  des Reiches, im  Ländle  h in ter  dem  A r lb e rg ,  g rü ß  ich viel der getreuesten 
F re u n d e ;  mich Oberösterreich, S a lz b u rg ,  T i r o l ,  I s t r i e n  und  D a lm a t ie n  geben R u n d e  von  
eifrigem S trebe n .  A nd  wie pulsiert d a s  I n n e r e  des Reiches, w ie mächtig  schlägt es in  
K ä rn te n ,  S te ie rm ark , Niederösterreich! S o  ist es denn  w a h r ,  w a s  ich erhoffte: D a s  
D o r n r ö s c h e n  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  L a n d s c h u l e  ist e r w a c h t .  D er  Zeitgeist h a t  es 
geweckt; so m u ß  es denn m it  dem Zeitgeist den B u n d  entgehe», den B u n d  f ü r s  Leben, 
d. H., w i r  müssen die Landschule m i t  dem zusammenschmieden, w a s  u n s  alle beherrscht; w i r  
müssen nach jenen Z ie len  streben, die unser Heil, d a s  Heil des V olkes  und  d a s  des S t a a t e s  
bedeuten ; w i r  m ü s s e n  j e n e  W i t t e l  a n w e n d e n ,  d ie  e r p r o b t  s i n d ,  d i e  in  k u r z e r  
F r i s t  d e n  d a u e r n d e n  E r f o l g  v e r b ü r g e n .  —  Blicken w ir  u m  u n s!  w i e  kom m en g roße  
T a te n  zustande? Durch d a s  einige w e b e n ,  m i t  dem festgelegten p l a n e ,  m it  eisernem w o l l e n  
und  unnachg ieb igem  H an de ln .  D er erste P u n k t  ha t  zu unserem Zusammenschlüsse gefüh r t;  
w i r  h aben  e tw a s  zwischen u n s  entstehen sehen, ohne  es gesät und gepflegt zu haben ,  die 
„Landschulgem einde". I c h  w eiß  eigentlich nicht, wie sich der B egr if f ,  wie sich d a s  w o r t  
gebildet h a t ;  es kam  a l les  so von  selbst, so u ngezw ungen ,  so unverm itte l t ,  w e n n  ich d a  
e in m al  in  die Schulstube eines Lesers der „ B l ä t t e r "  t ra t ,  w a r  es m ir ,  a l s  hätte  ich einen 
alten  F re u n d  w iedergefunden  und  doch ha t ten  w i r  u n s  j a  noch nie gesehen; w e n n  ich 
in den h un der t  B r ie fe n  las ,  k lang  es w ie B r n d e r g r u ß  und  inn ige  Herzlichkeit. A n d  es 
w uchs und  w uchs  d a s  G e fü h l ,  es t ra t  der B e g r i f f  a l s  fester K e rn  h e rvo r  und  eines schönen 
T a g e s  w a r d  d a s  w o r t  gepräg t .  Die „österreichische Landschulgemeinde" w a r  gegründet  
ohne  S t a tu t  und  Ä m te r ,  w a s  n u n ?  D a s  w o r t  ta t  W u n d e r :  N eue  I d e e n  erwachten, neue 
H ände  boten  sich zur A rbeit ,  neues  Leben zog ein —  und, w a s  sehr zu beachten ist, m a n  
w u rde  a u f  die „Gesellschaft" au fm erksam . D a m i t  ist schon viel gew onnen . E in e n  G edanken , 
der nichts gilt, der nicht Lebenskraft  in sich b irg t ,  beachtet m a n  nicht; unfern  G edanken



h a t  m a n  jedoch „zur  K e n n tn is  g e n o m m e n "  und  beileibe nicht „ a d  a c ta  gelegt" . E s  kam 
und  cs kom m t die Z e i t  der Kritik. W i r d  diese a l le ro r ts  gleich l a u te n ?  K e in es fa l ls ,  denn 
sonst m ü ß ten  alle Alenschen gleich sein, alle ZITeufchen dieselben In te re ssen  verfolgen. E s  
w erden  d a h e r  mancherlei Urteile  l a u t  w erd en :  Die einen w erden u n s  unbescheiden heißen, 
die ä n de rn  w erden  d a s  Landschulvölkchen belächeln, w ieder andere  w erden  böse w erden, 
denn ih r  Geschäft v e r t rä g t  nicht d a s  E rw a c h e n  einer neuen Z u n f t .  S o l l  u n s  d a s  e n tm u t ig e n ?  
Nich t im  geringsten! . J e d e r  ist feines Glückes Schm ied. '  D a s  g il t  auch fü r  die Landschule. 
S o  müssen w i r  denn, die w i r  ZUitglieder der zw ang losen  G em eind e  sind, unen tw eg t  v o r w ä r t s  
d r in ge n  a l s  festgenietetes G a n z e s .  IV o  stehen w i r  zurzeit?  A m  A n f ä n g e  der B a h n .  W i r  
haben  u n s  erst gefunden, erst so recht i n s  A u g '  gesehen, u n s  erst die H a n d  gedrückt. Alle 
F ro n t !  R ich tung  nach dem Z ie le!  E s  ist in  weiter F erne , in den N eb e l  getaucht. Zllfo 
w ar ten ,  w a r te n ,  b is  sich der Schleier hebt, tasten, e rw ä gen ,  scharf blicken! D a s  ist schon 
eine wichtige A rbei t .  W ie  w i r  beim  Unterrichte d a rü b e r  k lar sein müssen, w a s  w i r  im  
allgem einen, w a s  w i r  in  jedem G egenstände, w a s  w i r  in einer bestimmten Z e i t ,  im  V ier te l­
ja h re ,  im  A to n a le ,  tu  der W oche, a n  dem einzelnen T a g e ,  in  der einzelnen S tun de  
erreichen wollen, so müssen w i r  n un ,  d a  u n s  d a s  Geschick zu gem einsam em  T u n  zusam m en­
geführt  ha t ,  zunächst die W a f fe  g liedern  und  d a n n  d a s  H auptzie l  und  die Einzelziele in 
klare Sicht bekomm en. Unser S treben  läu f t  demnach zu drei G l ie d e ru n g s p u n k te n : h) Die 
O rg a n i s a t io n ,  2 .) d a s  Festlegen der W ünsche, 5.) der E n t w u r f  eines A rb e i t sp la n e s .

1.) D ie O rganisation. I m  Laufe der v ier J a h r e ,  da  die u n s  verbindende Zeitschrift 
d a s  österreichische Landschulwesen in die S p h ä r e  der B esprechung  rückte, h a t  es sich gezeigt, 
d aß  unsere T ä t igke i t  im  Dienste des A b te i lu ng su n te rr ich tes  nach zwei Seiten  h in  wirken 
m ußte . S o l l  a u s  der H eb un g  der heimischen Landschule e tw a s  w erden , so müssen B e ­
d in gu ng en  gelöst sein, die a u f  den ersten Blick z w a r  nicht he rvo r tra te n ,  die sich a b e r  m it  
jedem T a g e  gebieterischer a u fd rä n g e n .  —  A l s  ich zum  erstenmale a u f  die B ü h n e  t r a t  und 
v on  dem geregelten Unterrichte m it  A b te i lu ng en  und  G r u p p e n  zu sprechen b e g a n n ,  da  
hörte  ich w o h l  viel B e ifa l l ,  a b e r  auch viel A cu rren .  A l a n  rief: „ G i b  u n s  zuerst B r o t ,  
g ib  u n s  eine menschenwürdige W o h n u n g ,  g ib  u n s  Schutz v o r  ungerechten A ngrif fen , gib 
u n s  andere  L ehrp läne , andere  Lehrbücher, g ib  u n s  Lehr- und  Lernm itte l  Usw.!" H atten  die 
M iß m u t ig e n  ganz  un rech t?  Leider nicht! D a s  B la t t ,  d a s  ihn en  ga l t ,  konnte d a h e r  nicht a u s ­
schließlich ein R a tg e b e r  fü r  den U nterr ichtsbetr ieb  w erden , sondern  cs m ußte  über  die 
u rsprünglichen G ren zen  h in a u sg re i fe n  und  jene F r a g e n  hereinziehen, die die Lebens­
bed ingungen  des Leh re rs  und  der Schule bedeuten. E in  hochstehender S ch u lm a n n ,  der die 
n o tw end ig  w erdende B ere icherung  erkannte, sagte d a r u m  schon v o r  drei J a h r e n :  „S ie  
w erden  den T i te l  ih re s  B la t t e s  ba ld  ä n d e rn  müssen." I c h  ta t  cs nicht, w a r  ich cs doch 
dem  .Achtseitenblatte ' schuldig, den N a m e n  zu w a h r e n ; w o h l  t r a t  ab e r  der V erm erk  d a ru n te r  
„Aconatschrift  zur F ö rd e ru n g  des österreichischen L andschulw esens" . D a m i t  w a r  die be­
stimmte R ich tung  gegeben : B e g r ü n d u n g  einer ZUethodik des A b te i lu ng su n te rr ich tes  bei 
gleichzeitiger Lösung alle r  F ra g e n ,  die m i t  in V e rb in d u n g  stehen. -—  Diese doppelte Rücksicht 
ist in  unserer Z e i t  vielfach a b h a n d e n  gekom m en: E n tw e d e r  verfechten unsere S chn lb lä t te r  
n u r  die fachliche F r a g e  oder sie w id m en  sich ausschließlich den sozialpolitischen B e la n g e n  
der Lehrerschaft. Die F o lg e  ist Einseitigkeit. D er  eine p red ig t  tau ben  O h r e n ,  der andere 
entfremdet u n s  dem B e ru fe .  T r i t t  der erstere a u f  den p l a n ,  so geht es ih m  wie m ir ,  da  
ich über  ZUethodik deklamierte; k om m t der zweite zu W o r t ,  so geh t  m ancher  von  hinnen  
und  f r a g t  sich: „ B i n  ich denn eigentlich noch .L e h r e r '? "  U nd  diese F r a g e  stellt nicht inn­
er, cs stellt sie die B eh ö rd e ,  es stellt sie d a s  V olk  und  es heißt d a n n :  „ V o m  Geschäft 
hört  m a n  s te .n ie m a ls  sprechen; sie können es w o h l  nicht m e h r ! "  Denkt m a n  d a n n  w o h l  
auch ernstlich an  unsere Besserstellung? I c h  d a r f  nicht weiter, sonst w iederhole  ich den



ersten B r ie f .  —  Also , a lles  in a l le in :  D i e  „ B l ä t t e r  f ü r  d e n  A b t e i l u n g s u n t e r r i c h t "  
m u ß t e n  n a c h  b e i d e n  S e i t e n  h i n  a u s g e s t a l t e t  w e r d e n  —  n a c h  d e r  m e t h o d i s c h e n  
u n d  n a c h  d e r  s o z i a l e n .  Die W irk u n g  zeigt sich in dem heur igen  J a h r g ä n g e  deutlich: 
Helle B egeis terung  fü r  die Sache spricht a u s  jeder Zeile ,  die geliefert w u rde .  W a r u m ?  
W e i l  unsere M e th o d ik  a u s  dem  B o d e n  wächst, ans  einem rea len  B o d e n  steht und  nicht 
a u s  den Lüften d a h e r  geflogen kom m t. S ose h r  n un  d a s  örtliche K o lo r i t  den m e th o ­
dischen B e i t r ä g e n  anha f te t ,  so läß t  sich d a s  G a n z e  doch a llgem ein  zubereiten und  ver­
w erten ;  a n d e r s  steht es jedoch m it  den zu lösenden B e ru f s f r a g e n ,  die die S te l lun g  des 
Lehre rs  und  andere  B eg le i tum stände  an la n g e n .  U n s e r  S c h u l w e s e n  ist n a c h  L ä n d e r n  
s t r e n g  g e s c h i e d e n  u n d  i n d i v i d u a l i s i e r t .  E in ig e s  kann  w o h l  v o m  M itte lp un k te  a u s  
erfließen und nach allen Seiten  h in  wirken, a l les  a b e r  nicht. K a n n  ich n un  selbst in  alle L a n d e s ­
hauptstädte  fa h re n  und  die m aßg ebe nd en  Persönlichkeiten a u f  dies und  jenes  au fm erksam  
machen, w a s  unserer Sache nützte, w a s  die praktische G e s ta l tu n g  unserer pädagogischen 
B es trebungen  förderte, w a s  sie möglich m a c h te ?  H abe ich d a s  Recht dazu, m u ß  ich nicht 
G e f a h r  laufen , kurz abgefe rtig t  zu w e rd e n ?  W i e  a n d e r s  v e rh ä l t  cs sich aber ,  w enn  der 
O b m a n n  des L andeslehrervere ines  m it  einem Beschlüsse kom m t und  a u f  dessen D u rch fü h ru ng  
d r in g t!  W ie  w ird  ab e r  w ieder dieser Beschluß Zustandekomm en? D adurch, d a ß  die K ollegen  
eines K r o n la n d e s  sich bera ten  und  durch einen A u s e r w ä h l te n  ih re  W ünsche zum  Ausdrucke 
b ringen . K a n n  ich so ohnew eite rs  a n  irgendeinen a u s w ä r t ig e n  L andeslehrervere in  schreiben 
und  ihn  ersuchen, er m öge fü r  die ih m  angehörenden  M i tg l i e d e r  d a s  und  jenes  e rw irk en?  
E s  w ürde  m i r  dasselbe Schicksal zuteilwerden, w ie bei dem  H o fra te  oder L an d ta g sa b g e o rd n e te n  
soundso. K a n n  w eiter  der H err  Kollege, der beim  L andeslehrervere ine  anklopft,  so ohn e ­
w eiters  m it  T hesen  kom m en; ist es nicht v ie lm ehr  nötig , d aß  er a u s  allen T e i len  des 
L andes  die M e i n u n g  vernehm e und  sich d a n n  die A rb e i t  zurechtrichte? Diese Gesichtspunkte 
bestimmen unsere O r g a n i s a t i o n :  D a s  g roße  G a n z e ,  die a l lgem einen  f r a g e n  finden in den 
„ B lä t t e r n  fü r  den A b tc i ln ng su n te r r ich t"  ihre  V e r t r e tu n g ;  die besonder» W ünsche, die in 
jedem  K ro n la n d e  a n d e r s  sind ( M a n  denke n u r  e tw a  a n  die Lehrp läne!) ,  w erden  v on  einem 
M itg l i e d s  bei dem  Landeslehrervere ine  geltend gemacht, d a m i t  derselbe sie w irksam  verfechte; 
die V o ra rb e i t  hiezu liefern V er tre te r  in den B ez irkslehrervere inen , indem  sie die Sache e rw ä gen ,  
durch A u ssp rache  klären und  d a n n ,  entsprechend geläutert ,  dem H auptberichte r  zuschieben. —  
D a s  ist e i n e  „ I n t e r e s s e n O r g a n i s a t i o n " ,  d ie  n ic h t  e rs t  g e s c h a f f e n  w e r d e n  m u ß ,  
s o n d e r n  d ie  i m  s t i l l e n  sich b e r e i t s  v o n  s e lb s t  g e b i l d e t  h a t .  Erscheint sie iso lier t?  
N e in !  S ie  d a r f  sich auch nicht a u s  dem g ro ße n  G a n z e n  h e rausheb en ,  weil sie n u r  durch 
d a s  g roße  G a n z e  gew innen  kann . Die Lehrer  a n  den Landschulen w ä re n  töricht, w e n n  sie sich 
von  den K o lle gen  der S t a d t  lo s tre nn te n ,  w en n  sie a l s  kleines H äu f le in  auftre ten  w ollten . 
Unsere A n i ts b rü d e r ,  die bei der vollen Schüssel sitzen und  zumeist die F ü h r e r  der Lehrerschaft 
sind, h aben  E in f luß ,  haben  M a c h t ;  die g roßen  deutschen L eh rervere in igungen  des Reiches, 
die ehern  aneinandergeschlossen sind, bedeuten ein Heer, m i t  dem sich w a s  un te rn ehm en  läß t.  
A l s o  i m  G e f ü g e  b l e i b e n ,  n o c h  f e s t e r  a l s  v o r d e m ,  a b e r  sich r e g e n  u m  d ie  e i g e n e n  
I n t e r e s s e n ,  u m  j e n e  I n t e r e s s e n ,  a u f  d ie  m a n  b i s h e r  v e r g a ß .  Die Sache  ist so 
k lar, d aß  ich m i r  weitere D a r le g u n g e n  ersparen  kann. N u r  e in e s : W e n n  d a s  jetzt der N .  
oder der 211 gelesen hat , sag t er:  „ G a n z  hübsch; er h a t  recht! W e r  w ird  a b e r  die V e r ­
tre tun g  fü r  unser L and  ü b e r n e h m e n ? "  D a s  ist n un  eben eine Sache, die demnächst erledigt 
w erden  m üßte . K e i n e  Z e i t  w a r  f ü r  u n s e r e  B e s t r e b u n g e n  so g ü n s t i g ,  w i e  e s  d ie  
g e g e n w ä r t i g e  ist. A l le ro r t s  denkt m a n  a n  die R eg e lun g  des Landschulwesens und  m a n  
w ü rde  den, der m it  fertigen, den S o n de ru m s tä nd en  a n g e p a ß te n  V orsch lägen  käme, freudigst 
begrüßen . I c h  habe  h ie für  einen zweifachen W e g  im  A u g e :  E n tw e d e r  ich mache 
geeignete Persönlichkeiten au s f ind ig ,  natürl ich  treue M i tg l ie d e r  unserer G em einde , oder ich



w ende mich a n  jede einzelne L eh rervere in igung  des A r o n la n d e s  m it  dem Ersuchen, einem 
A usschußm itg liede  die besonderen f r a g e n  der Landschule zuzuteilen. Die größte  Lehrer­
vere in igung  des Reiches ist der Deutschösterreichische Lehrerbund . W e n n  er u n s  die V e r ­
tre tung  unserer B es trebungen  zusichert und  sie nach un ten  verästelt, d a n n  müssen w i r  nicht 
erst eine eigene (O rgan isa tion  schaffen; d a n n  gliedern w i r  unsere p l a n e  in  die des B u n d e s  
ein und  wissen, d aß  im  chauptausschusse sür u n s  ein A n w a l t  sitzt, d aß  der L an d es le h re r ­
verein einen B erich ter  fü r  die Landschule ha t ,  d a ß  in  den B ezirkslehrervere inen  die stän­
digen Referenten  wirken. —

Die A ngelegenhe it  w i rd  sich b a ld  k lä ren :  jedenfa l ls  komme ich zu der B u n d e s ­
v e rsa m m lu n g  nach Linz schon m it  einer o rganisierten  V er t re tu ng ,  m it  festen Z ie lpunk ten  
und  m it  einem w ohldurchdachten  A rb e i t sp lä n e .  —  D er  W in te r  ist v o r  der T ü r .  D a s  soll 
a b e r  nicht ein W in te r  sein, der u n s  in  S ch la f  und  T o d  versenkt, sondern e i n  W i n t e r  
d e r  A r b e i t ,  d a m i t  der Lenz u n s  fertig  stndc und  der S o m m e r  a n  den U fe rn  der D o n a u  
die Früchte reife. E i n  W e r k ,  d a s  d e m  V a t e r l a n d e  g i l t  u n d  t a u f e n d e n  v o n  A m t s ­
g e n o s s e n ,  ist e i n  g r o ß e s  W e r k ;  es b rauch t  reifliche E r w ä g u n g  und  b rauch t  A ra f t ,  die 
cs schafft, und  A r a f t ,  die den W idersacher  n iederhä l t .  —  E m sig es  W irk e n  also in der 
traulichen S tu b e ,  d a  der Flockenwirbel a u f  unsere S a a t e n  fä ll t!  K o m m t  der F rü h l in g ,  fo 
treffen w i r  u n s  w ieder - m i t  einem g rü ne n ,  m it  einem  lenzgrünen  B rie fe .

^ a i t i n d i ,  im  G k t o b e r  i g o : .

3  it T r e u e :

H u b .  € .  j ? e e r z .

öucchbrucfcrci 3- Poolicef, Gottschee.
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^ k a n c k ' s :A o rn -S p ez ia litä t:
^Perl-R oggen^
bester Gelreidekaffee

kräftiges A r o m a  
kaffee-ähnlicher Geschmack,

reinliche Fabrikation & 
appetitliche Verpackung.

Ei chkrst e  Gt i » S I i r  f ü r  f i r i f i l t i f l r  Z e b k l t i l e i ß
i i e i f « :  i l f i n r .  3 F r a n i f t  S ö l l  n e .

Eine Kleine Zugabe von 
Recht : Zf r  a tt d t : Kaffee-Zusatz 

verleiht dem ,  Perl *  Roggen-Kaffee 
volleren Geschmack,

schone goldbraune Farbe!

Recht
nur mit dieser

Lckmtzmarke: :Franck:
S ch u tz -M ark e .

K  D . X  6703 J a .  06I I ._______________  J .  W . L .

und 

dem Namen

.St!

Die in  den Kreisen der Lehrer bestbekannte F i r m a
Uhrmacher undAdolf lirka Juwelier

G e g rü n d e t s8?8.

4 4

Hrummau a. d. Moldau
versendet ohne eine A n z a h ­
lu n g  gegen zehn  M o n a ts ra te n  
n u r  beste S o rten

Uhren, G old-, S ilb er- u. 
optische W aren.

A ns v e r la n g e n  lasse ich A u s ­
w ah lsendungen  zusam m en .

Eigene Wcrlistätte für Ate- 
paraturen und Keuarveiten.

Tausende Anerkennungsschr.

I I I .  K a ta lo g e  g ra tis  ». sranko.

ZIMWlZLWlMWIMIZlMWlZMZIDZWW 
K . k. p riv .

1 Ärnauer Maschinen - H 'apier-1  
favrik

kickmann §  £ .
Aniau a. d. €.

Wien, 1. Aoyannesgasse 25 
Wrag, /tykcrnerg. 1034-11.

em pfieh lt 
ih re  vorzüglich gearbeite ten

Schreibhefte 
Unterlagen

Zeichenpapicre
_ in  g rö ß te r  A u sw a h l bei m äß ig en  _ 
°] P re isen , o M uster a u f  v e r la n g e n  Üj 
J  g ra tis  u n d  franko. °  A rm e K in d e r g  
|  e rh a lten  eine entsprechende A n zah l I  

F re ihcfte . o F ü r  lv ied e rv e rk ä u fe r 1  
entsprechender R a b a tt .  @

E benso  erzeugen w ir  auch T heken  
°I fü r  alle üb rig en  K ro n lä n d e r  der M an - | j  
3  archie nach den V orschriften der be- " 

treffenden  L andesbehö rde» .
0lfgM̂ fgJM̂ fMm^fgJäl51fgjäl5irgfölg1fgjäl5lI

Das Beste gegen Rheumatismus ist:

SAMOL
Normaltuben ............................ K 1-50
Große Tuben, sehr lange reichen K 2 50 

Zu haben in allen Apotheken.

xi- -tt -tt

Glänzende Atteste von vielen Ärzten 
liegen den Tuben bei. Wo nicht er­
hältlich, wende man sich an das Ge­
neral-Depot:

Dr. B. Biblis, Apotheke „Schw an“
W ien I, Schottenring.



Schutz einem alten österreichischen 

Industriezw eige!

p- T.
S eit  län ge re r  Z e i t  schon - ist es d a s  äußerste B es treben  der a u s l ä n ­

dischen A onkurrenz, unser F a b r ik a t  durch ganz  ger ing  q u a l i ta t ive  Falsifikate 
zu verdrängen .

B e i  dein U m stände  n un ,  d aß  der Schüler  hiedurch insofern« bedeutend 
benachteiligt erscheint, a l s  derselbe solche m inderw ert ige  W a r e  nicht bill iger 
erhä lt ,  sondern denselben p r e i s  fü r  diese, wie fü r  unser tadelloses, bestes 
F a b r ik a t  bezahlen m u ß ,  so erg ib t  sich die N otw endigkeit ,  d a r a u f  zu achten, 
daß  die im  G e b ra u c h  stehenden Bleistifte auch genau  unsere Z irn ia -A u fsch r if t   ̂
„£ .  & <£. p a r d t i n u t h "  tragen.

W e n n  w i r  u n s  gegen den e rw ä h n te n  A cißbrauch  die gütige U n te r ­
stützung der p .  C .  Lehrerschaft erbitten, so involv ier t  dieselbe gleichzeitig 
einen A ppell  zum Schutze dieses a lten  österreichischen Ind us tr ie zw e ige s .

G e g rü n d e t t 'g o .

H ochachtungsvoll

£  de C .  ß a r b f n m t h .

; / f ß

Fabrikate:
Pelikan-Aquarellfarben 
Pelikan-T emperaf arben 
Pelikan-Tuschen  
Pelikan-Radiergummi
s in d  a l s  d ie  f e in s te n  a l le r  e x i s t i e r e n d e n  
M a rk e n  h in re ic h e n d  b e k a n n t  u n d  ü b e r  
d ie  g a n z e  E r d e  v e r b re i te t .

Ü b e ra l l  z u  h a b e n . 
S p e z ia l - P r o s p e k te  
a u f  V e r la n g e n .

Günther W agner, 
Hannover u. Wien.

Gegr. 1838. 30 Auszeichn.

A e i Einkäufen die in  den „ M ä ttern "  angekündigten K innen  berücksichtigen und 
sich anf die „ M ü tter"  öezielien!



Blätter für den flbteilmtgsunterricbt.
Laivach, im  Wovember 1907.

DM.sjiraie)!

W a s sollen unsere Knaben und Mädchen lesen? " M G
l t e u K e b e  l u o e i l d  2*- J a h r g a n g  1907, is t d ie  a n e r k a n n t  b e s te  u n d  a m  m e i s t e n  g e le s e n e  

^ l : . r r g K n >  u e u i d e n e  J N g g N U  J u g e n d z e i t s c h r i f t  O e s t e r r e i c h s ,  h e r a u s g e g e b e n  v o m  D e u ts c h e »  L a n d e s -  
l e h r c r v e r c i n e  i n  B ö h m e n ,  g e l e i t e t  v o m  B n r g e r s c h u l d i r e r t o r  $. R u d o l f ,  t l t o n a t l i c h  e r s c h e in t  e i n  I f e f t ,  2 ti 
b i s  3 0  S e i t e n  s ta r k ,  m i t  e i n e m  H a r b c n b i l d e  u n d  z a h l r e i c h e n  S c h w a r z b i l d e r » ,  p r e i s  d e s  J a h r g .  4 K  8 0  h. 
p r o b c n n m m e r n  u m s o n s t .  I n  p r a c h t c i n b a n d d e c k e n  g e b u n d e n e  J a h r g ä n g e  k o s te n  s  K  8 0  h .

1  l l d ^ N d S C h f l t y  R e i c h h a l t i g e ,  m i t  e i n e m  F a r b e n b i l d c  u n d  z a h l r e i c h e n  S c h w a r z b i l d e r n  g e z i e r t e  J u g e n d  
m . f c h r if t ,  g e l e i t e t  v o m  B i i r g e r s c h n l d i r e k t o r  5 -  R u d o l f .  B i s h e r  s in d  e r s c h ie n e n  B a n d  I u n d  II

z u m  p r e i s e  v o l l  j e  I K .
T il l*  em pfehlen  w ir  besonders im  p re ise  tief herabgesetzte p a lb ja h r g ä n g e  „O ester-
—  .  —  r e ic h s  d e u ts c h e  J u g e n d "  g e b u n d e n  z u  j e  > K 6 0  h. v o r r ä t i g  s i n d : 2 b f a l b j .

1 8 9 8 , 1 8 ^ 9 , 1 9 0 0 ,  1901, 1 9 0 2 , 1 9 0 3 .
B e s t e l l u n g e n  s in d  z u  r i c h t e n  a n  d ie

Verwaltung „Österreichs deutscher Äugend", llrichenlierg, eöljm cit.
W .4.4 S  4 ,4 ,4 , -4S  4 ,-4  -4.4-4.4.4.11, .4 .4 .4 -4 ,4 -4 .4 .4 .4 4 - -4 .4  S M

_ mM g . Ceonbardis Cinten 
sind das Beste

für Bücher, Dokumente, Akten und Schriften aller Art, für 
Schule und Haus.

Spezialität: S ta a t l ic h  g e p r ü f te  u . b e g la u b ig te  Eisengallus- 
Tinten I. Kl. In fo lg e  b e s o n d e r e r  H e r s te l lu n g  v o n  u n ü b e r ­
t ro f f e n e r  G ü te  u n d  b illig , w e il  b is  z u m  le tz te n  T ro p f e n  

k la r  u n d  v e r s c h r e ib b a r .

Kopiertinten, Schreibtinten, farbige Tinten.
Unverwaschbare Ausziehtuschen in  2 8  F a rb e n .

„ A tra l“, flliss. chincs. Tusche. F lü s s ig e n  L eim  u . G um m i, S te m p e l­
fa rb e n  u n d  -K isse n , „K arin "  Fleischstempelfarbc, giftfrei, schnelltrock., 
w asserfest. H e k to g ra p h e n t in te n , -M asse  u. -B lä t te r ,  A u to g ra p h e n ­

t in te ,  W ä s c h e z e ic h e n tin te . 
S c h re lb m a s c h in e n -F a rb b ä n d e r  In a lle n  F a rb e n  f ü r  a l le  S y s tem e . 

Gold. Medaillen, Ehren- und Verdienst-Diplome.

Aug. Leonhardi, Bodenbach.
C h e m is c h e  T in te n f a b r ik e n ,  g e g r . 1826.

Erfinder und Fabrikant der w eltberühm ten A n th ra c e n -T ln te ,  leichtflüs­
sigste, haltbarste und tiefschwarzwerdende Eisengallustinte Klasse 1.

Überall erhältlich 1 Überall erhältlich 1

Ö l U M ‘ W  f  f  w W  w  W
B e i  Hinkäufen die in  den „ B lä ttern "  angekündigtcn A irm en berücksichtigen und 

sich au f die „ B lä tter"  beziehen!

Erste und nltelte T urngeräte-Fabrik  
Österreichs

3. Pla$chkowi(z
W ien , II I /l. Kanptstraste 64

gegründet 184-8.

K osten v o ran fch läg e  u n d  P r e i s l i s t e n  f re i  u n d  u m g eh e n d .

e r la u b t  sich, z u r  L ie fe ru n g  v o n  S t in t -  
g e rä tc n , L u r n f a a l -  u n d  H n r n p l a t z -  
G in r ic h tu n g e n  sow ie zu r L ie fe ru n g  von  
A n g e n d fp ie lm ltte ln , in  solidester u . schönster 
A u s fü h r u n g ,  in  beste E m p fe h lu n g  zu b rin g e n

K e rn fp re c h n u m m e r 31)71.



Verlag von G. Frey tag & Berndt
W ien, V lI/i S c h o t te n fc ld g . 62.

Rotbaugs Schulatlanten
zeichnen sich vor allen ändern durch schön gearbeitete 

große Kartenbilder aus.
J e d e  K a rte  a u s  je d e m  A ltla s  is t  au ch  e in z e ln  zu  h a b e n !

Sämtlich approbiert. 
G eographischer Bürgerschul-Atlas.

2 ., e rw e it .  A ufl., 41 H ä r te n s . ,  e le g . g e b . K  3 50
Nach Anlage und Ausführung der beste, schönste und 

praktischeste A tlas für Bürgerschulen.
Geographischer V olksschul-Atlas

f ü r  v ie r -  b is  s e c h s k la s s ig e  V o lk s s c h u le n . 13 
K a r te n  u n d  18 G r ö ß e n b i ld e r ,  g e b . . K 2 '—

Ausgaben für N iederösterreich, Oberösterreich und Salz­
burg, Steiermark und K ärnten, M ähren und Schlesien, 

Böhmen, Tirol und Vorarlberg.
D e r s e lb e  o h n e  G r ö ß e n b i ld e r ,  g e b .  . X 1 50  
(K ronlands-Ausgaben wie vorher.) 

Geographischer Volksschul-Atlas 
f ü r  e in  b is  d r e ik la s s .  V o lk s s c h u le n . 6  K a rte n
u n d  13 G r ö ß e n b i ld e r ,  g e b .................. K  I 2 0
D e r s e lb e  o h n e  G r ö ß e n b i ld e r ,  g e b . . K  V

R o th a u g s  S c h u ia tla n te n  u . S c h u lw a n d k a r te n  e r g ä n ­
zen  s ich  in v o llk o m m e n s te r  W else . D ie K a rte n  d e r  
A tla n te n  s in d  g e tr e u e  A b b ild , d e r  W a n d k a r te n  un d  

u m g e k e h r t.

S e i b e r s  W a n d f i b e l .
N a c h  d e r  n e u e n  O r t h o g r a p h i e  g e a rb e i te t .

42 große T afeln  (80:105 cm).
Preis, roh 22 K — Auf Deckel gespannt 43 K — Einzelne 

Tafeln L 70 h, auf Deckel gespannt A 1 K 40 h. 
A p p ro b ie r t  27. O k to b e r  1900, Z. 29.529.

Pädagogische
R u n d s c h a u .
Zeitschrift fü r  Schu lpraxis  und Lehrer- 

fortbildnng.

L)cransgcgebcn u n te r  TNitwirkung  h e rv o r ­
rag en d er  S c h u lm ä n n e r  und  P ä d a g o g e n .

G e le ite t von  K c in r ic h  Jessen .

Inhalt der 3 uni-nummer.

(Eilt pädagogischer M iß g riff. D on  M a jo r . —  
R e fo rm  des J i ig e n d u n te rr ic h te s . D on  D irek to r B a l-  
siger. —  D ie A u sb ild u n g  der L an e rn tö ch te r . D on  
3 ö o  S chuppli. —  D ie gebräuchlichsten R e d e n sa rte n .
—  M e  G este ine bestim m t w erden . D on  I .  H am pel.
—  D ie san g b a ren  L ieder unserer Lesebücher. D on  3 g -  
S im h a n d l. —  De'rschiedenes. —  M onatsrückschau . —  
B esprechungen. —  G e b o rg en e  G a rb e n . —  E in läu fe . 
L ingesendet. —  P ädagogische R undschau . —  In s e ra te .

S chriftle itm ig  und  G eschäftsstelle:

Wien, V /2 Spriigtrgajsc Hr. 26.

UorbcRitungsbucb
an riit- ftwei- »nd drei-) Klasjigcn HolKsschnltn.

V om  S c h u l le i te r s .H U c h k e r ,  P o s t  R o tte n m a n n  
(S te ie rm a rk ).

S e lb s tv e r la g . —  P r e i s  K 6 30.

I n h a l t :  1.) P r ä p a r a t io n e n  fü r  den  A n sc h a u u n g s ­
u n te rr ich t in  d e r E lem enta rk lasse. 2 .) P r ä p a r a t io n e n  
f ü r  den  R e a lie n u n te rric h t. M itte l-  u n d  O berstu fe  
(zw ei T u rn u sse ). 3 .) Schülerm erkstosfe. 4 .) T a g e s d is p o ­
s itio n en  fü r  die ersten W ochen der E lem en ta rk lasse .
6 .) L e k tio n sp la n  (W ochenbuch fü r  alle F acher). A n ­
h a n g :  S c h u lo rd n u n g , R e p e r to r iu m  der jäh rlichen  
S c h u la m tse in g a b e n . —  P r o f .  R . E . P e e r z :  „W elche 
F ü lle  w e rtv o lle r  B e iträ g e  fü r  den  Ä b te i lu n g s u n te r -  
lich t ist d a  ausgestapcll! S c h o n  die A n la g e  a lle in  
m u ß  a u f  den  Leser v o r te ilh a f t  w irk e n ; u m  so m ehr 
d e r I n h a l t  a l s  solcher. W e r  dieses B uch a u f  deu 
Tisch leg t, k a n n  sich täg lich  eine h a lb e  S tu n d e  e r­
s p a re n ."  —  P r o f .  E . B u r g e r :  „ D a s  B uch h a t  mich 
v o m  A n fa n g  b is  zum  E n d e  entzückt." —  S c h u lle ite r  
A . B l ü m e l :  „V orzüg lich  u n d  p re is w ü rd ig ."

W ichtig für Lehrer!
ttrnr (ßrlcljc und tlrrordiiungen.

1.) L c v rc r-H e h a fts g e fc li  (19- S ep t. 1,8 9 9 ) 10 h .
2 .) S u v s ti lu t io n s n a rm a k e  (27. N o v . <9 0 2 ) 10  Ii.
3.) L e h re r -P is z ip k in a rg e fe h  (2 6 . A ug . 1904) 10  h .
4 .) V e n sso u sg e feh  fü r  Handarbeitslehrerinnen 

(25. Juli zgos) 10  hi
Achriftkii )»m modernen Zeichenunterricht.

5.) L e h r g a n g  f ü r  d a s  m o derne  Z eichnen  a n  H o lK s- 
u n b  Ä u rg e r lc h n le n . M it  tunlichster Berücksich­
tig u n g  der bestehenden D orschrifien. D orgeleg t 
in  der V II. steierm . L andesleh re rkonferenz von 
A d. v . C alifto . 10  h .

fi.) P a s  Zeichnen  nach Kkachm odelken i n  der 
M olllsschuke. M it  acht T a fe ln  ans Kunstdruck- 
p ap ie r. D on  P ro f .  A n to n  Desely. 60  h.

„D ie in  dem  D o r tra g e  gegebenen  m ethodischen 
ID in fc  sind e rp rob t gute. D ie B eispiele, die be­
sprochen w erden , sind: (yuad ra tischcs pakek , P a le tte , 
B la t t  der H ase lw urz ; Schilde, Axt, B la ttfo rm e n  
(K lee, E rdbeere ), E ichenzw eig. Letztere sind a ls  
i leb u n g s fo rm e n  fü r  „ fre ies  P inzelze ichnen" g ew äh lt. 
D e r D o r tra g  ist lesen sw ert."  $r. IDünschc, in  der 
„ f r e ie n  S ch u lle itu n g " .

B e i  der D e rw a ltu n g  der „ p ä d a g .  Z eitschrift" , 
G ra z , M orellen feldgaffe  10, auch gegen E in sen d u n g  
des B e tra g e s  in  B rie fm a rk e» , t i i r  ein Stück 3  h  
P o s tg e b ü h r b e ileg e n ! M eh re re  Stücke w erden  post­
fre i gesandt.

WBT B e s te llu n g e n , denen  der en tfa llende 
B e tra g  in  B riefm arken  nicht beiliegt, w erden  nicht 
a u sg e fü h rt. T W



Blätter für den Jlbteilungsunterricbt.
Laivach, im WovemVer 1(,)07.

( I n  bcn A nzcigeteil w erden  n u r  A nkü nd igun gen  aufgenpmmen,_ die die G ü te  der W a re  erw iesen haben. E s  
ist d ah er v o r  der In s e r t io n  entw eder der G egenstand selbst einzusenden oder ein v e r trau e n sw ü rd ig es  Z eu g n is .)

Beurteilungen.
42.) (Sine bedeutende K u n s tfö rd e ru n g  durch die L eh re rsc h a ft. D ie  „ F re ie  L ch re rv e re in ig u n g  sü r  K u n st­

p flege" in  H e rm sd o rf  bei B e r l in  g ib t seit e in ig e r Z e i t  H efte h e ra u s , die w o h lg e lu n g e n e  W ie d e rg a b e n  v o n  
an e rk an n te n , ab e r vielfach n ich t m eh r gek an n ten  G e m ä ld e n  e n th a lte n . A lte s  u n d  N e u e s , d a s  Beste, w a s  
die deutsche M a le re i  geschaffen h a t ,  zieht h in a u s  in s  L a n d , h in e in  in  die H ü tte n  des L an d v o lk es , in  die 
L andschule. D e r  P r e i s  g ib t dem  W erke F lü g e l . 19 B ild e r  in  w u n d e rb a re r  P la s tik , m it  e r lä u te rn d e m  Text, 
G r o ß - O u a r t  u m  1 M a rk :  D a s  ist d a s  B illig ste , w a s  je in  dieser A r t  gebo ten  w u rd e . D e r  G e sch ä f tsm an n  
könn te  es  n im m e r le isten ; d a s  v e rm a g  m ir  eine g ro ß e  V e re in ig u n g , der es lediglich u m  die V e rb re itu n g  echter 
K unst zu tu n  ist. —  A n  die „ B lä t te r  fü r  den  A b te ilu n g s u n te r r ic h t"  w u rd e n  b is h e r  v ie r  H efte geschickt: 
a )  M eisterw erke v o n  H a n s  T h o m a . D ie  B ild e r  „ R e lig io n s u n te r r ic h t"  u n d  „ C h r is tu s  u n d  N ik o d em u s"  zeugen 
v o n  tiefer A u ffassu n g  des M e is te rs . I h r e  W ie d e rg a b e  ist trefflich. —  b )  „G ö ttlich es  u n d  M enschliches"  v o n  
W ilh e lm  S te in h ä u s e r  b r in g t  zunächst ein  B ild n is  des K ü n s tle rs  u n d  seiner F r a u ;  n a tu r w a h r  g ib t sich „ D e s  
M enschen  S o h n " ,  ing leichen  „ J e s u s  u n d  die K in d e r"  u n d  recht s tim m u n g sv o ll erscheint „ D e r  A b e n d " . —
c) M i t  g rausigem  T ite lb la tte , „ D e r  m usizierende S e n s e n m a n n " , g rü ß t  u n s  A lfred  R e th e l. M a n  ist versucht, 
d a s  H eft z u r  S e i te  zu legen . W ie  schade w ä re  d a s !  H in te r  dem  K nochenm anne m it der G e ig e  kom m t H a n -  
n ib a l  m it seinen  kühnen  S c h a re n  —  eine p räch tige  B ild e rre ih e . W ie v ie l könnte der G esch ich tsun terrich t a u s  dem  
H efte g e w in n e n ! —  d ) „ V o m  H e ila n d !"  ausgezeichnete R e p ro d u k tio n e n  v o n  T h o m a , U hde, A lbrech t D ü re r ,  
R u b e n s , K lin g c r, M ackensen u . a . D e r  C h ris tu s , der u n s  in  diesen B ild e rn  e n tg e g en tritt, ist a l le rd in g s  nicht 
jen e r in  den g a n g b a re n  M a rk tb ild e rn , er ist e in  C h ris tu s , w ie ih n  die B ib e l  charakterisiert, der weise M a n n ,  
a l s  d e r er m it seinem  G eiste u n te r  u n s  w a n d e lt. D a ru m  ist seine U m gebung  m o d ern  g eh a lten , e in  M o m en t, 
d a s  a u f  den ersten A ugenblick v e rb lü fft, d a s  a b e r  bei tieferem  E rfa ssen  des künstlerischen G e d an k en s  b eg rü n d e t 
ist. —  D ie  K u n s tg ab e n  d e r „ F re ie n  L e h re rv e re in ig u n g  in  H e rm sd o rf"  sind im  V e rla g e  v o n  J o s e f  S cho lz  
in  M a in z  erschienen. —

43.) Z w e i B ü c h le in  v o n  K r a n z  M o ls a u p t .  —  S o l l  m a n  den  „trefflichen M o h a u p t"  erst loben , den 
H o b e lsp an m e is te r?  N e in , n u r  au fm erksam  m achen w ill ich die Leser, d aß  zw ei v o n  ihm  neuerschienene B ü ch le in , 
nach d enen  die Z e i t  v e r la n g t, w e it w e rtv o lle r  sind a l s  zw anzig  and e re , die m an c h e ro rts  u m  v ie l G e ld  beschafft 
w erden , w e il M o h a u p ts  V e rleg er die W e rb e tro m m el nicht g eh ö rig  rü h r t .  —  M i t  dem  S in g e n  l ie g t 's  im  a rg en . 
M o h a u p t  Hilst m it se iner S c h r if t  „ Z u r  A r tu n g  des G e sa n g u n te rr ic h te s"  a u s  der K lem m e. M a n  k ann  es 
sich w o h l denken, d a ß  e r die S a c h e  d u rc h au s  praktisch anpackt, w ie es  sonst w o h l keiner der G e sa n g sm e th o - 
dikcr versteht. D a s  B ü ch le in  kostet 1 K. W e r  es beschafft, ist v e rso rg t a l s  L eh re r der K le in e n  u n d  a l s  
C horm eister im  G esan g v ere in e . —  D ie  zw eite H erbstgabe , die m ir  a u s  B öhm isch-L eipa zukam , ist M o h a u p ts  
„K le ine  A n s ta n d s le h re "  in  zw eiter A u slag e . I c h  schicke sie in  S c h u le n  m ein es  Jn sp e k tio n sg c b ie te s  u n d  lasse 
die M erksätze oft u n d  oft lesen u n d  sagen . V ielleicht ist m anchem  der ju n g e n  S ta a t s b ü r g e r  d a m it e in  g rö ß e re r  
D ienst erw iesen , a l s  w e n n  er U m stan d sb estim m u n g  u n d  E rg ä n z u n g  peinlich unterscheiden le rn t  oder d a  u n d  
d o rt e inen  losen  W issensbrocken , au fschnapp t. —  D ie  „K le in e  A n s ta n d s le h re "  kostet 6 0  h  (S c h ü le ra u sg a b e ) , 
1 K  5 0  h  fü r  die G ro ß e n , n a tü rlic h  a l s  g rö ß e re s  B än d ch en . Z u  beziehen vom  V erfasser B ü rg ersch u l- 
d irck to r F ra n z  M o h a u p t  in  B öhm isch-L eipa. —  D ie  m ethodische A n le itu n g  fü r  den G e sa n g u n te rr ic h t v e rleg t 
O tto  Henckel in  Telschen a n  der E lb e  zum  P re is e  v o n  1 K. —

44.) K opf-Z techeitirn fgo lien  f ü r  S ch u le  u n d  S a u s .  —  W ied er e inm al e tw as B ra u c h b a re s ! D a s  K opf­
rechnen w ird  fast a lle ro rten  stiefm ütterlich behandelt u . zw. nicht zum geringsten desw egen, w eil nicht im m er 
passende B eispiele zur H an d  sind. D a s  eingeführte Rechenbüchlcin ist bald  erschöpft, in  der U m gebung des S ch ü le rs  
liegen die A ufgaben  nicht fix un d  fertig da, m a n  m uß sie erst zusam m enstellen: also segelt m an  schnurstracks 
in  d a s  schriftliche Rechnen h inein . S o  w ird  d a s  K opfrechnen a u f der O berstufe eine S e lten h e it. D ie  F o lg e ?  
U nsere M itte lschüler stolpern an  dem gewöhnlichsten B eispiele, unsere ausgeschulten L an dbub en  sind u n ­
gelenk, w enn  es e inm al eine rasche L ösung g ilt. D iesen M a n g e l h a t der a lte  P rak tik er J o r d a n  erkannt 
und  u n s  im V erlage „S ch u le  und  H a u s " , W ien , V III. Josefsgasse 12 , eine reiche S a m m lu n g  von  A ufgaben  
geboten, die einerseits au f der O berstufe der Volksschule, anderseits bei der V orbere itung  fü r die M ittelschule 
ü b e rau s  gelegen kommen. P r e i s :  2 K bei postfreier Z usendung . —



45.) K a r t in g e r s  W a n d ta f e ln  f ü r  den n a tu rg e tä iick llic h en  U n te r r ic h t .  A u s  den  zehn  zugesendeten 
T a fe ln  ist fo lg en d es  zu en tn e h m e n : J e d e  T a fe l stellt e in  U n te rrich tsg an z es  d a r  » . zw . d a s  E inze lob jek t m it 
a llen  D e ta i ls  oder die G ru p p e  zu sam m en g eh ö rig e r I n d iv id u e n  in  charakteristischer S te l lu n g  u n d  m it dem 
s inngem äßen  S itu a tio n s b e iw e rk . D a s  B ilv  „E iche"  b r in g t  zunächst den  gan zen  B a u m  in  geradezu  künst­
lerischer A u s fü h r u n g ;  H öhe des B ild e s  7 0  cm . (E in  vorzüg liches M it te l  zuni Z eichnen  nach der N a tu r ! )  
I n  den Ecken sieht m a n  e inen  Z w e ig , die B lü te n b e s tä n d e , die F ru c h t  u n d  den D urchschn itt des S ta m m e s ,  
kurz a lle s , w a s  m a n  zum  U n terrich te  b rau ch t. N u n , ich b in  a l le rd in g s  der Ansicht, d aß  m a n  im  v o rlieg en d e»  
F a l le  nicht erst d a s  B ild  b en ö tig t, w e il u n s  die W irk lichkeit n a h e  ist. W o h l a b e r sind an d e re  T a fe ln , w ie 
e tw a  die des W ie se ls , des W o lfe s , des Luchses, d es  H am ste rs , des B ib e rs ,  der G em se —  u n b e d in g t n o t­
w en d ig , w e il die O bjekte w ich tig  sind, in  n a tu r a  a b e r n ich t beschafft w e rd en  können u n d  a l s  Leiche nicht v o rg e fü h rt 
w e rd en  sollen. I n  solchen F ä l le n  k ann  sich auch die ärm ste  L andschule der A u s g a b e  n ich t entziehen, g il t  es 
doch, dem  G rundsä tze  der A nschaulichkeit gerecht zu w e rd en  u n d  sich e in  L eh rm itte l zu beschaffen, d a s  eine 
F ü lle  v o n  S to f f  fü r  die Aufsätze in  sich b irg t  u n d  die kahlen  W ä n d e  schmückt. — J e d e  T a fe l kostet l K 60 ii 
u n d  kan n  einzeln  bezogen w e rd en . D e r  V e rla g  K a r l  G e ro ld 's  S o h n  in  W ie n  I., B a rb a ra g a s s e  2 , versendet 
Verzeichnisse b eh u fs  A u s w a h l .  —

46.) K u n s tw e rk e  f ü r  die deutsche L i t e r a t u r .  I m  V o r ja h re  san d te  die K unst- u n d  V e r la g s a n s ta l t  G . 
H euer u n d  K irm see in  H a le n s e e -B e r l in  dre i B ild e r  ein , die zu r B e le b u n g  des lite ra tu rh is to risch en  U n te r ­
rich tes d ienen  sollen. I c h  w a r  v o n  den D a rs te llu n g e n  entzückt u n d  ließ  sie so fo rt u n te r  G l a s  u n d  R a h m e n  
b rin g e n . E in e s  der B ild e r , S ch ille r, w u rd e  in  der S ch ille rn u m m e r d e r „L a ib ach e r S c h n lz e itu u g "  g e w ü rd ig t;  
a u f  die zw ei ä n d e rn  w ill ich heute au fm erksam  machen» a u f  „ I p h ig e n ie "  u n d  „ H e rm a n n  u n d  D o r o th e a " . —  
W a s  sonst die P h a n ta s ie  m it v ie le r M ü h e  sich zusam m enzustellen  b em ü h t, lie g t h ie r  in  vo llen d e te r E rsch ein u n g . 
D o ro th e a , d a s  tap fe re  M ädchen , im  V o rd e rg rü n d e , im  H in te rg rü n d e  d e r W a g e n  m it der W ö c h n e rin , v o n  der 
S e i te  her H e rm a n n  m it dem  schm achtenden B licke: E in  re izendes B i l d ! M i t  einem  M a le  e rw ach t die ganze 
P oesie , die der D ich te r in  u n s  gegossen, u n d  cs  ist, w e n n  m a n  so in  stiller S tu n d e  z u r  W a n d  h inanblick t 
u n d  die teu e rn , län g stb ek an n ten  G e sta lten  v o r  sich sieht, a l s  sprächen sie h e rab  in  der h o h en  S p ra c h e  des 
M e is te rs . V ie llicb e r B ru d e r  im  A m te! W ills t du  dein  trau lich  S tü b c h e n  m it ed le r K unst schmücken, zu einem  
poetischen H eim  gestalten , so g ö n n ' d ir  z u r  W e ih n n ch tsg n b e  15 K u n d  la ß  d ir  die dre i g e n a n n te n  B ild e r  
kom m en; kannst d u  m eh r en tb eh ren , so b r in g  m eh r v o n  dem  Schatze in  de in  H e im ! —

47.) H e rd e rs  K o n v e r f a t io n s -L e r i l io n . (V e rla g : H erder in  F re ib u rg  im  B r e is g a u ; acht B än d e  zu je 
12 M ark  50  P fenn igen .) S o  h a t m an  denn endlich e inm al d a s  unentbehrlichste Nachschlagewerk in  einer 
A u sg ab e  v o r sich, die w eder zu um fangreich, noch zu knapp gehalten  ist un d  die dah er auch nicht vom  
Lehrer gleich ein K ap ita l fo rdert. A n  G ründlichkeit un d  sachlichem U m fange steht H erders Lexikon den be­
kannten A u sg ab en  von  M ey er un d  B rockhaus du rchaus nicht nach, ingleichen nicht bezüglich der A u ss ta ttu n g ; 
in  letzterer B eziehung ist sogar ein F o rtsch ritt festzustellen. W e r e tw as  H and liches w ünscht und  m it seiner 
Kasse H aushalten  w ill, w ird  die M erke beachten. —  E ine  genauere B esprechung behalte ich m ir  vo r.

48.) U n te r lä g e n  f ü r  K a rte n sk iz z e n . S i e  sind schon a lle n th a lb e n  bek an n t u n d  w o h l auch vielfach in  
V e rw e n d u n g . I n  F o lg e  39  v e rw ies  ich d a ra u f , d a ß  die Z e it , die m a n  a u s  d a s  K artenze ichnen  v erw ende t, 
m it dem  un terrich tlichen  E rfo lg e  in  keinem  V erh ä ltn isse  steht, w e il dieses Z eichnen  n u r  gerade  ein  H i l f s ­
m itte l zum  besseren E in p rü g e n  v o n  N a m e n  bedeutet. B ie te t m a n  sogleich die fertige F austze ichnung  m it a ll 
den  S tr ic h e n  u n d  R in g le in ,  so g eh t w ied e r die H ilfe  fü r  d a s  G e d ä c h tn is  v e r lo re n , w e il die M u sk e lv o rs te llu n g e n  
ausgeschlossen erscheinen. D em nach  k an n  n u r  e in  L eh rm itte l nützen, d a s  zu r H ilfe fü h r t, ohne v ie l Z e i t  zu 
beanspruche» . D iese s  L eh rm itte l sind die vom  L eh re rh a u sv e re in e  in  W ie n  V III., J o s e f s g . 12, h e rau sg eg e b en en  
„ U n te r la g e n  fü r  .Kartenskizzen". W ie  der S to f f  fo rtschreitet, so b r in g t  die fa rb ig e  K reide d a s  a n s  T ag eslich t, 
w a s  v o rdem  im  D u n k e l an g e d eu te t w a r .  —  I n  der S a m m lu n g  ist jedes K ro n la n d  v e r tre ten . D e r  L eh re r 
im  A b te iln u g su n te rr ic h te , der nicht M u ß e  h a t, a n  einem  K a rte n b ild e  herum zuschnörkelu , dem  nich t T a fe ln  
gen u g  zu r V e rfü g u n g  stehen, d a m it er d a s  im  E n ts teh en  beg riffene  K r o n la n d s b ild  e tiv a  zw ei M o n a te  e r­
h a lte n  kann , beschaffe.sich  die U n te r la g e ;  sie en tlaste t ih n  u n d  h ä l t  ih n  d ab e i im  m o d ern en  Z u g e  der 
M e th o d ik ! —

M ST Nm'ntvcljrlich für  W ü r  g e rsch » l'l't a n d i d a t e u : ”3*1

Ludwigs Mathematische Unterrichtsbriefe,
die in  den letzten J a h r e n  von  m ehr a ls  tausend  L ehrpersonen  zu r V orb ere itu n g  fü r  die L e h r a m ts p rü fu n g  a n  
W ürg erfch u len  benützt w u rd en , erscheinen bere its  in 4 . A u flage . D e r S to ff ist in  äußerst g ründ licher w e ise  
dargestellt und  findet durch e tw a  2 0 0 0  v o lls tä n d ig  gelöste K u fg a v e n  die erforderliche V ertie fung .

A n m eld u n g en  n im m t der H e rau sg e b e r der B riefe , U r o f .  I t .  K .  L u d w ig  in  K o m o la u , en tgegen .


